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• 1965: „Alte“ Kinderklinik


• 1969-1982: Bau der 
Klinik Augsburg

Quelle: BayernAtlas, Zeitreise, 1978 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• 1989: BKH Augsburg, 
Stationen A+B


• Weitere Bauabschnitte 
bis 2019


• 2001: Straßenbahn Linie 
2 bis zum Klinikum und 
weiter nach Augsburg 
West

Quelle: BayernAtlas, Zeitreise, 2006 
https://atlas.bayern.de
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MP Seehofer schreibt am 16.2.2009 in 
das Goldene Buch der Stadt: 

„Die Uniklinik kommt !!!“



Medizin-Campus 

Bebauungsplan mit Ausgleichsflächen
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2 Uni Augsburg - 
Medizinische Fakultät  
Augsburg, B-Plan 300

14,7 ha

Externe  
Ausgleichsfläche 
5,5 ha

Interne  
Ausgleichsfläche 
1,1 ha

Augsburger Allgemeine, 30.9.2017

Flächen ergänzt:  
Dr. Dietmar Kuhlmann, Neusäß, 
09/2024
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Uniklinik wird neu gebaut 

Grundsatzbeschluss der Staatsregierung am 14.3.2023
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Merz stimmt
Deutsche ein auf
„neue Realität“

Vor Nato-Gipfel stellt sich der Kanzler hinter
Trumps Fünf-Prozent-Ziel fürs Militär.

Hält die Waffenruhe in Nahost?

Von Margit Hufnagel

Berlin Eine massive Erhöhung der
Verteidigungsausgaben in der
Nato, eine Koordinierung der euro-
päischen Investitionen in die eige-
ne Abschreckungsfähigkeit – der
Westen rüstet sich in diesen Tagen
mit einem großen Kraftakt für die
aktuellen weltpolitischen Heraus-
forderungen. Von einem histori-
schen Gipfel spricht Bundeskanz-
ler Friedrich Merz mit Blick auf das
Treffen der Nato-Staaten in Den
Haag. Deutschland habe es mit ei-
ner neuen Realität zu tun, der es
sich stellen müsse, um aktiv Ein-
fluss zu nehmen. Denn die Auswir-
kungen der internationalen Kon-
flikte würden auch die Bundesre-
publik hart treffen. „Wir müssen
unsere Interessen aktiv vertreten“,
mahnte Merz in seiner Regierungs-
erklärung im Bundestag. Deshalb
sei das Vorhaben, die jährlichen
verteidigungsrelevanten Ausga-
ben der Bündnisstaaten auf min-
destens fünf Prozent des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) zu erhöhen,
auch keine Anbiederung an US-
Präsident Donald Trump. Es ge-
schehe aus eigener Überzeugung.

„Diese neue Entschlossenheit
wird in der Welt registriert und von
unseren Partnern und Freunden
sehr begrüßt“, sagte Merz.
Deutschland sei zurück auf der in-
ternationalen Bühne. „Wir können
nicht damit rechnen, dass die Welt
um uns herum alsbald wieder dau-
erhaft zu ruhigeren Zeiten zurück-
kehrt“, so der Kanzler. Aber man
könne sehr wohl Einfluss nehmen,
„wie diese neue Normalität in un-
serem Alltag aussieht“. Das hat sei-
nen Preis. Als Frist für die Erfül-
lung des neuen Nato-Zieles wurde
zwar erst das Jahr 2035 angesetzt.
Bundesfinanzminister Lars Kling-
beil will schon in vier Jahren die
deutschen Verteidigungsausgaben
auf 3,5 Prozent des BIP anwachsen
lassen. Zum Vergleich: 2025 sind
62,4 Milliarden Euro im Kernhaus-
halt für Verteidigung vorgesehen,
2029 wären es 153 Milliarden Euro.

Auch Manfred Weber, Chef der
Europäischen Volkspartei (EVP)
stimmt die Menschen auf neue Zei-
ten ein. „Die Summen, über die wir
reden, sind gewaltig“, sagte er un-
serer Redaktion. „Doch zur Wahr-
heit gehört: Wir zahlen jetzt das,
was wir uns über Jahrzehnte ge-
spart haben. Wir haben die Frie-
densdividende verkonsumiert
statt investiert. Das war ein Feh-
ler.“ Dass die politische Debatte
nun mit neuem Ton geführt wird,
habe auch mit Trump zu tun. „Do-
nald Trump schubst uns in die
Richtung, die Europa schon vor
Jahren hätte einschlagen müssen“,
betonte der EVP-Politiker.

Der US-Präsident wird beim
Nato-Treffen an diesem Mittwoch
also mit Rückenwind für seine Po-
litik rechnen können, die Formu-
lierung des Fünf-Prozent-Ziels gilt
als sein persönlicher Triumph. Mit
der von ihm erzielten Waffenruhe
zwischen dem Iran und Israel kann
er außerdem einen weiteren au-
ßenpolitischen Erfolg vorweisen.
Trotz gegenseitiger Scharmützel
kurz nach Verkündung der Feuer-
pause forderte Trump Israel auf,
den Iran nicht weiter anzugreifen.
„Bringt eure Piloten nach Hause,
jetzt“, schrieb er auf seiner Platt-
form Truth Social. Gleichwohl will
der Iran an seinem Atompro-
gramm festhalten. Man wolle den
Produktionsprozess ohne Unter-
brechung fortsetzen, sagte der Lei-
ter der iranischen Atomenergiebe-
hörde (AEOI) Mohammed Eslami.

Unterdessen warnte Nato-Ge-
neralsekretär Mark Rutte die Alli-
anz vor den russischen Aufrüs-
tungsbemühungen. Die Geschwin-
digkeit, mit der sich Russland mili-
tärisch neu aufstelle, sei „wirklich
atemberaubend und beängsti-
gend“. Die Russen produzierten
derzeit in drei Monaten so viel, wie
die gesamte Nato in einem Jahr –
obwohl ihre Wirtschaft 25-mal
kleiner sei, sagte er. Dies könne
langfristig nicht so weitergehen.
Wenn man Krieg verhindern wolle,
müssen man investieren.
Kommentar, Politik

Donald Trump sollte sich nicht zu
früh freuen. Die Waffenruhe zwi-
schen Israel und dem Iran ver-
schafft beiden Ländern nur eine
Verschnaufpause. Ein Schritt zum
Frieden, womöglich gekürt mit
dem Friedensnobelpreis für den
US-Präsidenten, ist sie mitnichten.

Der Iran hat bisher noch jedes
Abkommen unterlaufen und sein
Atomprogramm im Verborgenen
immer weiter vorangetrieben. Soll-
te das Mullah-Regime nicht stür-
zen, wird es angesichts der enor-
men Schäden an den Anlagen zwar
seine Zeit dauern, bis es wieder nu-
klear aufrüsten kann. Die Aus-
gangslage aber ändert sich da-
durch nicht. Der Hass auf Israel
und alles Jüdische sitzt tief in Te-
heran, die Opposition ist schwach
und das angereicherte Uran, das
der Iran gebunkert hat, gut ver-
steckt. So profitieren die Mullahs
von der Feuerpause ungleich stär-
ker als Israel: Da Trump den ent-
scheidenden Schlag scheut, näm-
lich das mit militärischer Gewalt
erzwungene Ende des Regimes,
können die Revolutionsgarden
sich neu sortieren und zerbombte
Stellungen wieder aufbauen.

Frieden ist ein großes Wort, zu-
mal im Nahen Osten. Dazu müsste
der Iran zuallererst das Existenz-
recht Israels anerkennen. Waffen-
ruhen, das hat die Vergangenheit
gezeigt, nutzen seine Feinde nur,
um neue Angriffe vorzubereiten.

Eine trügerische
Feuerpause

Von Rudi Wais

Reklamation: Manch ein Wähler wundert sich vielleicht, wie schnell aus der sauerländischen
Hausfrau ein Schuldenkanzler wurde. Am Dienstag jedenfalls hat das Bundeskabinett unter
Friedrich Merz ein gigantisches Finanzpaket auf Pump verabschiedet. Geplant sind rund 850
Milliarden Euro Kreditaufnahme in den nächsten fünf Jahren, wie in der Politik zu lesen ist, was
bei aller Notwendigkeit doch einen Negativrekord darstellt. Aber man kennt das ja auch aus ei-
gener Anschauung: Bestellt werden fünf Unterhosen in Größe M, geliefert wird in XXL und
dann auch noch in Dunkelrot. Was in solchen und ähnlichen Fällen zu tun ist, steht jedenfalls
auf der Seite Geld & Leben. Foto: stock.adobe.com

Geliefert wie bestellt?

Aufarbeitung der Coronapolitik beginnt
Ex-Gesundheitsminister Spahn: „Hätte längst starten müssen.“

Berlin Mit der Einsetzung einer
Kommission aus Abgeordneten
und Experten wird der Bundestag
am Mittwoch die politische Aufar-
beitung der Coronapandemie be-
ginnen. Das Virus habe Staat und
Gesellschaft „mit Herausforderun-
gen von historischer und seit dem
Zweiten Weltkrieg nicht gekannter
Tragweite“ konfrontiert, heißt es
im Einsetzungsantrag, der unserer
Redaktion vorliegt. Die sogenannte
Enquete-Kommission soll die An-
gemessenheit, Wirksamkeit und
Verhältnismäßigkeit der einschnei-

denden Erlasse prüfen und bewer-
ten. Um die Ausbreitung des Coro-
naerregers zu bremsen, fuhr die Po-
litik das Leben in den Jahren 2020
bis 2022 zeitweise herunter. Kin-
dergärten, Schulen und Universitä-
ten wurden zeitweise geschlossen,
genau wie Gaststätten und Theater.
Menschen durften Freunde und Fa-
milienmitglieder nicht treffen. Die
drastischen Einschränkungen in
Alltag und persönlicher Freiheit
verursachten gesellschaftliche
Spannungen, die bis heute nach-
wirken.

„Die Aufarbeitung der Pandemie
hätte längst starten müssen. Union
und SPD holen jetzt ein großes Ver-
säumnis der letzten Legislaturperi-
ode nach“, sagte Ex-Gesundheits-
minister Jens Spahn unserer Re-
daktion. Der CDU-Politiker war ei-
ner der maßgeblichen Entscheider
in den ersten beiden Pandemiejah-
ren. Spahn selbst holt diese Zeit ein.
Der Unionsfraktionschef muss am
Mittwoch dem Haushaltsauschuss
wegen der milliardentreuen Be-
schaffung von Masken Rede und
Antwort stehen. Leitartikel, Bayern

Mega-Erbschaftssteuer
 für den Freistaat

Kaufbeuren Das Finanzamt Kaufbeu-
ren hat offenbar für den Freistaat
Bayern eine Rekorderbschaftssteu-
er von beinahe vier Milliarden Euro
kassiert. Bei der riesigen Summe
soll es sich um die Steuerzahlung
aus dem Erbe eines schwerreichen
Unternehmers handeln, der vor ei-
nigen Jahren gestorben ist. Das
Geld kommt in vollem Umfang
dem Freistaat zugute, da die Erb-
schafts- und Schenkungssteuer
eine Landessteuer ist. Es soll bereits
auf dem Konto der Finanzbehörde
sein. In dieser Dimension gab es
bundesweit noch nie so eine Ein-
nahme. 2023 nahm Bayern insge-
samt 3,56 Milliarden Euro ein, die
Erben oder Beschenkte zu entrich-
ten hatten. (AZ) Bayern

Kommentar

Alfons Schuhbeck
ist unheilbar krank

Alfons Schuhbeck ist laut seinem
Anwalt unheilbar an Krebs er-
krankt. Das sei ein Grund dafür,
dass der Promikoch im neuen Straf-
prozess ein Geständnis abgelegt
und einem Deal zugestimmt habe.
Schubeck erwartet nun höchstens
eine Gesamtstrafe von vier Jahren
und acht Monaten. Die Dritte Seite
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Im Geheimdienst Ihres BND
Der Bundesnachrichtendienst verkauft Fanartikel. Reicht das für eine Ausstattung als Spion?

Von Veronika Lintner

Sind wir nicht alle ein bisschen
Bond? James Bond? Oder zumin-
dest: Geheimagenten am Garten-
zaun, Ermittler in Sachen Klatsch
aus der Nachbarschaft, Schnüffler
aus Neugier, dann und wann. Und
für so eine kleine 007-Karriere
braucht es auch keinen Aston Mar-
tin und keinen Wodka Martini. Ak-
tuell wirbt der deutsche Bundes-
nachrichtendienst ganz offen für
seine Arbeit – die ja eigentlich
streng geheim bleiben soll. Der Ge-
heimdienst BND bietet jetzt eigene
Fanartikel an, im Online-Shop.

„Privat besitzen, was sonst ein
Staatsgeheimnis ist“, unter diesem
Motto präsentiert die Seite gut 20
Produkte. Trenchcoats und Son-
nenbrillen? Klebeschnauzbärte
und Walkie-Talkies? Mit geheim
verschlüsseltem Funkkontakt zum
CIA? Nein, Letzteres eh nicht, seit
dem NSA-Abhörskandal wissen
wir ja: Gute Freunde kennen keine
Geheimnisse. Zu shoppen gibt es
stattdessen: Socken, Shirts, Ther-
mobecher, Kulis – mit BND-Logo.
Wie, Sie finden das mau? Soll das
ein Equipment für Hobby-Ermitt-
ler sein? Zum Vergleich: Das „Mi-
cky Maus“-Heft Nr. 47 von 2004
bot immerhin eine Spionagebrille

als Beilage, die Nr. 10 von 1994 ei-
nen Geheim-Detektor mit Lupe.

Trotzdem, die Nachfrage nach
den Fanartikeln sei gewaltig, sagt
ein BND-Sprecher. Mit dem Shop
wolle man gezielt junge Leute errei-
chen und die Bekanntheit steigern.
Der BND ist der deutsche Aus-
landsgeheimdienst, er bewacht die
politische Sicherheitslage, wertet
Infos aus, warnt das Kabinett. Und
wer sich mit BND-Socken an den
Füßen noch nicht vollwertig als
Staatsgeheimnisträger fühlt, darf
sich trotzdem einen Wodka Martini
gönnen. Wie 007. Gerührt, nicht ge-
schüttelt, und eiskalt abgefüllt. In
die BND-Thermoskanne.

Der Bundesnachrichtendienst be-
treibt seit Montag einen Onlineshop.
Foto: BND-Shop, dpa
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Unbekannter schießt Katze
mit Luftgewehr ins Ohr
Ein Unbekannter hat in Tussen-
hausen (Landkreis Unterallgäu)
mit einem Luftgewehr auf eine
Katze geschossen. Die Besitzerin
entdeckte eine Patrone in der Ohr-
muschel des Tieres, wie die Polizei
am Dienstag mitteilte. Da die Kat-
ze eine Freigängerin sei, sei das
genaue Datum der Tat unklar. Die
Polizei geht aber davon aus, dass
sich der Vorfall zwischen dem 2.
und dem 5. März ereignete. (dpa)

Uniklinik wird neu gebaut
Die Staatsregierung verwirft ihre ursprünglichen Pläne für eine Generalsanierung

des Großkrankenhauses in Augsburg. Denn die hätte bis zu 30 Jahre gedauert.

Von Uli Bachmeier

München/Augsburg Jetzt ist fix, was
Wissenschaftsminister Markus
Blume (CSU) bereits im November
vergangenen Jahres im Interview
mit unserer Redaktion in Aussicht
gestellt hatte: Die Uniklinik Augs-
burg soll nicht aufwendig saniert,
sondern neu gebaut werden. Einen
entsprechenden Grundsatzbe-
schluss hat die Staatsregierung in
der Kabinettssitzung am Dienstag
in München gefasst.

Ministerpräsident Markus Sö-
der (CSU) sagte zu der lange disku-
tierten Entscheidung: „Nach bis-
herigen Planungen war eine Gene-
ralsanierung gedacht. Die wäre,
weil es im laufenden Betrieb ist,
mit einer Zeitdauer von bis zu 30
Jahren versehen gewesen. Uns ist
das zu lang, uns wird das zu teuer.“
Mit dem Neubau bestehe jetzt „die
große Chance für eine absolute
Top-Klinik“.

Wie lange es mit dem Neubau
dauert und wie viel das Großpro-
jekt am Ende kosten wird, steht
nach Aussage von Wissenschafts-
minister Blume noch nicht fest.
Dazu müsse erst genauer geplant
werden. Klar sei aber, dass es sich
um ein Milliardenprojekt handeln
werde. Und klar sei auch, dass mit
der Entscheidung für einen Neu-
bau „Klinikpersonal, Patienten
und die ganze Region“ von den Be-
lastungen verschont bleiben, die

eine jahrzehntelange Sanierung
mit sich gebracht hätte. Ein Neu-
bau spare Nerven, Kosten und Zeit.

Laut Blume hätten im Falle ei-
ner Sanierung ein Interims-Gebäu-
de in der Größe eines Kreiskran-
kenhauses errichtet und später
wieder abgerissen werden müssen.
Das könne nicht der richtige Weg
sein. Eine „vertiefte Untersu-
chung“ habe ergeben, dass eine
Generalsanierung auch wegen ho-
her Baurisiken im Vergleich zu ei-
nem Neubau „deutlich schlechter“
abschneidet.

Man habe das Für und Wider
lange abgewogen, aber inzwischen
habe sich das Pendel sehr deutlich
zu der Neubau-Lösung geneigt.
Mit dem Neubau verbinde sich die
große Hoffnung auf weniger Belas-
tungen für Patienten und Patien-
tinnen, Personal und Besuchsgäs-
te, geringere Bau- und Terminrisi-
ken, moderne Strukturen und
mehr Klimaschutz. Blume zeigte
sich erleichtert: „Die ganze Region
hat darauf gewartet, dass hier
Klarheit herrscht.“

Die Entscheidung aus dem Jahr
2020, das Großkrankenhaus mit
seinen rund 1750 Betten bei laufen-
den Betrieb zu sanieren, ist damit
hinfällig. In den vergangenen Jah-
ren ist zwar schon einiges gesche-
hen – zuletzt entstanden ein neuer
OP-Trakt, eine Landeplattform für
Hubschrauber sowie eine neue
Kinderklinik. Das größte Projekt
aber, die Generalsanierung des

Hauptgebäudes mit seinen vier
zwölfstöckigen Bettentürmen, hat
noch nicht begonnen.

Um das Verfahren bei Planung
und Bau zu beschleunigen, will die
Staatsregierung zudem ganz neue
Wege gehen. Nicht der Staat soll
planen und bauen, sondern das
Klinikum selbst soll die Oberho-
heit über das Milliardenprojekt ha-
ben. „Wir stellen an vielen Punkten
fest, dass, wenn der Staat baut, es

mitunter sehr lange dauert. Das
hat mit der Baukonjunktur zu tun,
das hat mit sehr aufwendigen Ver-
gabeverfahren zu tun, die uns von
europäischer Ebene vorgeschrie-
ben sind“, sagte Blume. Deshalb
solle in Augsburg erstmals die
Möglichkeit genutzt werden, die
das neue Uniklinik-Gesetz biete –
dass Kliniken selber bauen kön-
nen. Söder bekräftigte das. „Der
Neubau bietet die Möglichkeit, alle
Register zu ziehen für ein moder-
nes, innovatives Bauverfahren –
auch bei der Frage, wie man das
abwickelt und wie die Finanzie-
rung stattfindet.“

Bayerns Gesundheitsminister
Klaus Holetschek (CSU) begrüßte
die Entscheidung des Kabinetts. Er

wies in einer Mitteilung auf die
zentrale Rolle des Uniklinikums
für die stationäre Versorgung der
Patienten und Patientinnen in
Schwaben hin und trat der Sorge
entgegen, dass kleinere Kranken-
häuser in der Umgebung im Ver-
gleich zum Klinikum ins Hinter-
treffen geraten könnten: „Für die
staatliche Krankenhausplanung ist
ein gut gegliedertes, aufeinander
abgestimmtes System von Kran-
kenhäusern der wohnortnahen
Grundversorgung, der Schwer-
punktversorgung und – wie im Fall
des Universitätsklinikums Augs-
burg – der Maximalversorgung für
Schwaben von herausragender Be-
deutung. Bei der Planung von Grö-
ße und Leistungsspektrum des
Neubaus der Universitätsklinik
Augsburg bietet sich die Chance,
auch die umliegenden Kliniken zu
berücksichtigen.“

Das Augsburger „Zentralklini-
kum“ wurde vor rund 40 Jahren als
kommunales Krankenhaus errich-
tet. Den Status eines Universitäts-
klinikums erhielt es entgegen ers-
ter Planungen zunächst nicht, was
der Staatsregierung immer wieder
den Vorwurf einbrachte, Schwa-
ben zu vernachlässigen. Das än-
derte sich mit der Ankündigung
des früheren Ministerpräsidenten
Horst Seehofer (CSU), in Augsburg
ein sechstes bayerisches Uniklini-
kum zu realisieren. Im Jahr 2019
ging es in staatliche Trägerschaft
über.

Die Klinikführung des Augsburger Universitätskrankenhauses soll die Hoheit über den Bau haben. Foto: Silvio Wyszengrad (Archivbild)

„Der Neubau bietet
die Möglichkeit, alle
Register zu ziehen“,

sagt Söder

Energie

Staatsforsten planen
Ausbau der Windkraft
Auch in Bayern sollen bald noch
mehr Windräder Energie liefern.
Ein wichtiger Standort ist dabei
der Wald – und damit kommen die
Staatsforsten ins Spiel. Sie wollen
in ihren Wäldern noch mehr Wind-
räder bauen lassen, nennen aber
dafür klare Bedingungen. Bis zu
500 weitere Windräder seien mög-
lich. Jedoch: Die Gemeinde vor Ort
entscheide, ob es in die Planung
gehe, betonte Martin Neumeyer,
Chef der Bayerischen Staatsfors-
ten. Die Staatsforsten kümmern
sich in Bayern um rund 800 000
Hektar Wald. Ob es dort tatsäch-
lich zum Bau neuer Windkraftan-
lagen kommt, hängt an der Kom-
mune: Die Staatsforsten würden
nur aktiv, wenn es einen positiven
Gemeinderatsbeschluss gebe, be-
tonte Neumeyer. Bislang stehen in
staatlichen Wäldern in Bayern 101
Windkraftanlagen. In 13 Forstbe-
trieben laufen derzeit Projekte für
neue Windräder. 2022 seien in
Bayern lediglich 14 neue Windrä-
der ans Netz gegangen, acht weite-
re seien genehmigt worden, sagte
der Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen im Bayerischen Landtag, Lud-
wig Hartmann. (dpa)

Landtagsabgeordnete

Trautner soll Vorsitzende
der Lebenshilfe werden
Vor einer neuen Aufgabe steht die
Stadtberger Landtagsabgeordnete
und ehemalige bayerische Sozial-
ministerin Carolina Trautner. Die
CSU-Politikerin soll am kommen-
den Freitag in Erlangen zur neuen

Vorsitzenden
der bayerischen
Lebenshilfe ge-
wählt werden
und damit die
Nachfolge von
Barbara Stamm
antreten. Die
frühere Land-
tagspräsidentin

ist im vergangenen Oktober ge-
storben. Die 61-jährige Carolina
Trautner ist 2013 im Stimmkreis
Augsburg Land Süd erstmals als
Direktkandidatin in den Landtag
gewählt worden und war im Kabi-
nett von Markus Söder bis zu ihrer
Ablösung im vergangenen Jahr
Staatssekretärin und Ministerin.
(AZ/cf, Foto: Marcus Merk)

Carolina Trautner

Frau wird im
Ries von Zug

mitgeschleift
Notbremsung

erst nach mehreren
Kilometern

Von Jan-Luc Treumann

Nördlingen Eine Frau ist am Mon-
tagabend bei einem Bahnunfall im
Ries schwer verletzt worden. Die
39-Jährige wurde außen an der Tür
eingeklemmt und mehrere Kilo-
meter weit mitgeschleift, wie die
Polizei berichtet. Die Kripo Dillin-
gen ermittelt in dem Fall.

Markus Trieb, Sprecher des Po-
lizeipräsidiums Schwaben Nord,
teilt auf Anfrage mit, dass sich die
Frau zunächst als Fahrgast im Zug
befand. An einer Haltestelle wollte
sie aussteigen, laut Polizeiangaben
aber zunächst auf der falschen Sei-
te – also nicht in Richtung des
Bahnsteigs. Als die Frau das be-
merkte, wollte sie wieder in den
Zug steigen, dabei schloss sich
aber die Zugtür und die Hand der
39-Jährigen wurde eingeklemmt.
Die Frau befand sich somit außer-
halb des Zuges, als sich dieser in
Bewegung setzte. Wo sie den Wag-
gon zunächst verließ, wird derzeit
ermittelt.

Ein Zugbegleiter habe die Frau
gegen 19 Uhr bemerkt und eine
Notbremsung in Nördlingen ein-
geleitet. Sie wurde an Füßen, Bei-
nen und Oberkörper verletzt. Ein
Hubschrauber brachte sie ins

Augsburger Uniklinikum.
Neben einigen Fahrgästen be-

fanden sich laut Polizei ein Lok-
führer, ein Zugführer und ein Zug-
begleiter in der Bahn. Der Zug ist
aktuell nicht auf der Strecke unter-
wegs, sondern wird noch unter-
sucht.

Die Riesbahn, also die Strecke
Aalen – Nördlingen – Donauwörth,
gehört zum Bereich, der eigentlich
von Go Ahead befahren werden
sollte. Aufgrund von Personal-
mangel hatte die Firma aber zwei
Subunternehmen beauftragt, die
Strecke zu bedienen. Eines von
diesen, die Weser Ems Eisenbahn
(WEE), setzt ältere Zugmodelle
ein, deren Waggons nach Unter-
nehmensangaben zwischen den
1970er- und 1980er-Jahren herge-
stellt worden sind. Bei diesen Zü-
gen ist es möglich, Türen auf bei-
den Seiten zu öffnen, wenn der
Zug steht. Bei modernen Zügen,
wie sie Go Ahead rund um Augs-
burg im Einsatz hat, gebe der Lok-
führer die Türen frei, sagt Go-
Ahead-Sprecher Winfried Karg.
Dort zeigten Sensoren auch an,
wenn sich etwas zwischen den Tü-
ren befinde.

Die Zugtür schloss
sich, die Hand

wurde eingeklemmt
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Bayern kompakt

Tierquälerei

Unbekannter schießt Katze
mit Luftgewehr ins Ohr
Ein Unbekannter hat in Tussen-
hausen (Landkreis Unterallgäu)
mit einem Luftgewehr auf eine
Katze geschossen. Die Besitzerin
entdeckte eine Patrone in der Ohr-
muschel des Tieres, wie die Polizei
am Dienstag mitteilte. Da die Kat-
ze eine Freigängerin sei, sei das
genaue Datum der Tat unklar. Die
Polizei geht aber davon aus, dass
sich der Vorfall zwischen dem 2.
und dem 5. März ereignete. (dpa)

Uniklinik wird neu gebaut
Die Staatsregierung verwirft ihre ursprünglichen Pläne für eine Generalsanierung

des Großkrankenhauses in Augsburg. Denn die hätte bis zu 30 Jahre gedauert.

Von Uli Bachmeier

München/Augsburg Jetzt ist fix, was
Wissenschaftsminister Markus
Blume (CSU) bereits im November
vergangenen Jahres im Interview
mit unserer Redaktion in Aussicht
gestellt hatte: Die Uniklinik Augs-
burg soll nicht aufwendig saniert,
sondern neu gebaut werden. Einen
entsprechenden Grundsatzbe-
schluss hat die Staatsregierung in
der Kabinettssitzung am Dienstag
in München gefasst.

Ministerpräsident Markus Sö-
der (CSU) sagte zu der lange disku-
tierten Entscheidung: „Nach bis-
herigen Planungen war eine Gene-
ralsanierung gedacht. Die wäre,
weil es im laufenden Betrieb ist,
mit einer Zeitdauer von bis zu 30
Jahren versehen gewesen. Uns ist
das zu lang, uns wird das zu teuer.“
Mit dem Neubau bestehe jetzt „die
große Chance für eine absolute
Top-Klinik“.

Wie lange es mit dem Neubau
dauert und wie viel das Großpro-
jekt am Ende kosten wird, steht
nach Aussage von Wissenschafts-
minister Blume noch nicht fest.
Dazu müsse erst genauer geplant
werden. Klar sei aber, dass es sich
um ein Milliardenprojekt handeln
werde. Und klar sei auch, dass mit
der Entscheidung für einen Neu-
bau „Klinikpersonal, Patienten
und die ganze Region“ von den Be-
lastungen verschont bleiben, die

eine jahrzehntelange Sanierung
mit sich gebracht hätte. Ein Neu-
bau spare Nerven, Kosten und Zeit.

Laut Blume hätten im Falle ei-
ner Sanierung ein Interims-Gebäu-
de in der Größe eines Kreiskran-
kenhauses errichtet und später
wieder abgerissen werden müssen.
Das könne nicht der richtige Weg
sein. Eine „vertiefte Untersu-
chung“ habe ergeben, dass eine
Generalsanierung auch wegen ho-
her Baurisiken im Vergleich zu ei-
nem Neubau „deutlich schlechter“
abschneidet.

Man habe das Für und Wider
lange abgewogen, aber inzwischen
habe sich das Pendel sehr deutlich
zu der Neubau-Lösung geneigt.
Mit dem Neubau verbinde sich die
große Hoffnung auf weniger Belas-
tungen für Patienten und Patien-
tinnen, Personal und Besuchsgäs-
te, geringere Bau- und Terminrisi-
ken, moderne Strukturen und
mehr Klimaschutz. Blume zeigte
sich erleichtert: „Die ganze Region
hat darauf gewartet, dass hier
Klarheit herrscht.“

Die Entscheidung aus dem Jahr
2020, das Großkrankenhaus mit
seinen rund 1750 Betten bei laufen-
den Betrieb zu sanieren, ist damit
hinfällig. In den vergangenen Jah-
ren ist zwar schon einiges gesche-
hen – zuletzt entstanden ein neuer
OP-Trakt, eine Landeplattform für
Hubschrauber sowie eine neue
Kinderklinik. Das größte Projekt
aber, die Generalsanierung des

Hauptgebäudes mit seinen vier
zwölfstöckigen Bettentürmen, hat
noch nicht begonnen.

Um das Verfahren bei Planung
und Bau zu beschleunigen, will die
Staatsregierung zudem ganz neue
Wege gehen. Nicht der Staat soll
planen und bauen, sondern das
Klinikum selbst soll die Oberho-
heit über das Milliardenprojekt ha-
ben. „Wir stellen an vielen Punkten
fest, dass, wenn der Staat baut, es

mitunter sehr lange dauert. Das
hat mit der Baukonjunktur zu tun,
das hat mit sehr aufwendigen Ver-
gabeverfahren zu tun, die uns von
europäischer Ebene vorgeschrie-
ben sind“, sagte Blume. Deshalb
solle in Augsburg erstmals die
Möglichkeit genutzt werden, die
das neue Uniklinik-Gesetz biete –
dass Kliniken selber bauen kön-
nen. Söder bekräftigte das. „Der
Neubau bietet die Möglichkeit, alle
Register zu ziehen für ein moder-
nes, innovatives Bauverfahren –
auch bei der Frage, wie man das
abwickelt und wie die Finanzie-
rung stattfindet.“

Bayerns Gesundheitsminister
Klaus Holetschek (CSU) begrüßte
die Entscheidung des Kabinetts. Er

wies in einer Mitteilung auf die
zentrale Rolle des Uniklinikums
für die stationäre Versorgung der
Patienten und Patientinnen in
Schwaben hin und trat der Sorge
entgegen, dass kleinere Kranken-
häuser in der Umgebung im Ver-
gleich zum Klinikum ins Hinter-
treffen geraten könnten: „Für die
staatliche Krankenhausplanung ist
ein gut gegliedertes, aufeinander
abgestimmtes System von Kran-
kenhäusern der wohnortnahen
Grundversorgung, der Schwer-
punktversorgung und – wie im Fall
des Universitätsklinikums Augs-
burg – der Maximalversorgung für
Schwaben von herausragender Be-
deutung. Bei der Planung von Grö-
ße und Leistungsspektrum des
Neubaus der Universitätsklinik
Augsburg bietet sich die Chance,
auch die umliegenden Kliniken zu
berücksichtigen.“

Das Augsburger „Zentralklini-
kum“ wurde vor rund 40 Jahren als
kommunales Krankenhaus errich-
tet. Den Status eines Universitäts-
klinikums erhielt es entgegen ers-
ter Planungen zunächst nicht, was
der Staatsregierung immer wieder
den Vorwurf einbrachte, Schwa-
ben zu vernachlässigen. Das än-
derte sich mit der Ankündigung
des früheren Ministerpräsidenten
Horst Seehofer (CSU), in Augsburg
ein sechstes bayerisches Uniklini-
kum zu realisieren. Im Jahr 2019
ging es in staatliche Trägerschaft
über.

Die Klinikführung des Augsburger Universitätskrankenhauses soll die Hoheit über den Bau haben. Foto: Silvio Wyszengrad (Archivbild)

„Der Neubau bietet
die Möglichkeit, alle
Register zu ziehen“,

sagt Söder

Energie

Staatsforsten planen
Ausbau der Windkraft
Auch in Bayern sollen bald noch
mehr Windräder Energie liefern.
Ein wichtiger Standort ist dabei
der Wald – und damit kommen die
Staatsforsten ins Spiel. Sie wollen
in ihren Wäldern noch mehr Wind-
räder bauen lassen, nennen aber
dafür klare Bedingungen. Bis zu
500 weitere Windräder seien mög-
lich. Jedoch: Die Gemeinde vor Ort
entscheide, ob es in die Planung
gehe, betonte Martin Neumeyer,
Chef der Bayerischen Staatsfors-
ten. Die Staatsforsten kümmern
sich in Bayern um rund 800 000
Hektar Wald. Ob es dort tatsäch-
lich zum Bau neuer Windkraftan-
lagen kommt, hängt an der Kom-
mune: Die Staatsforsten würden
nur aktiv, wenn es einen positiven
Gemeinderatsbeschluss gebe, be-
tonte Neumeyer. Bislang stehen in
staatlichen Wäldern in Bayern 101
Windkraftanlagen. In 13 Forstbe-
trieben laufen derzeit Projekte für
neue Windräder. 2022 seien in
Bayern lediglich 14 neue Windrä-
der ans Netz gegangen, acht weite-
re seien genehmigt worden, sagte
der Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen im Bayerischen Landtag, Lud-
wig Hartmann. (dpa)

Landtagsabgeordnete

Trautner soll Vorsitzende
der Lebenshilfe werden
Vor einer neuen Aufgabe steht die
Stadtberger Landtagsabgeordnete
und ehemalige bayerische Sozial-
ministerin Carolina Trautner. Die
CSU-Politikerin soll am kommen-
den Freitag in Erlangen zur neuen

Vorsitzenden
der bayerischen
Lebenshilfe ge-
wählt werden
und damit die
Nachfolge von
Barbara Stamm
antreten. Die
frühere Land-
tagspräsidentin

ist im vergangenen Oktober ge-
storben. Die 61-jährige Carolina
Trautner ist 2013 im Stimmkreis
Augsburg Land Süd erstmals als
Direktkandidatin in den Landtag
gewählt worden und war im Kabi-
nett von Markus Söder bis zu ihrer
Ablösung im vergangenen Jahr
Staatssekretärin und Ministerin.
(AZ/cf, Foto: Marcus Merk)

Carolina Trautner

Frau wird im
Ries von Zug

mitgeschleift
Notbremsung

erst nach mehreren
Kilometern

Von Jan-Luc Treumann

Nördlingen Eine Frau ist am Mon-
tagabend bei einem Bahnunfall im
Ries schwer verletzt worden. Die
39-Jährige wurde außen an der Tür
eingeklemmt und mehrere Kilo-
meter weit mitgeschleift, wie die
Polizei berichtet. Die Kripo Dillin-
gen ermittelt in dem Fall.

Markus Trieb, Sprecher des Po-
lizeipräsidiums Schwaben Nord,
teilt auf Anfrage mit, dass sich die
Frau zunächst als Fahrgast im Zug
befand. An einer Haltestelle wollte
sie aussteigen, laut Polizeiangaben
aber zunächst auf der falschen Sei-
te – also nicht in Richtung des
Bahnsteigs. Als die Frau das be-
merkte, wollte sie wieder in den
Zug steigen, dabei schloss sich
aber die Zugtür und die Hand der
39-Jährigen wurde eingeklemmt.
Die Frau befand sich somit außer-
halb des Zuges, als sich dieser in
Bewegung setzte. Wo sie den Wag-
gon zunächst verließ, wird derzeit
ermittelt.

Ein Zugbegleiter habe die Frau
gegen 19 Uhr bemerkt und eine
Notbremsung in Nördlingen ein-
geleitet. Sie wurde an Füßen, Bei-
nen und Oberkörper verletzt. Ein
Hubschrauber brachte sie ins

Augsburger Uniklinikum.
Neben einigen Fahrgästen be-

fanden sich laut Polizei ein Lok-
führer, ein Zugführer und ein Zug-
begleiter in der Bahn. Der Zug ist
aktuell nicht auf der Strecke unter-
wegs, sondern wird noch unter-
sucht.

Die Riesbahn, also die Strecke
Aalen – Nördlingen – Donauwörth,
gehört zum Bereich, der eigentlich
von Go Ahead befahren werden
sollte. Aufgrund von Personal-
mangel hatte die Firma aber zwei
Subunternehmen beauftragt, die
Strecke zu bedienen. Eines von
diesen, die Weser Ems Eisenbahn
(WEE), setzt ältere Zugmodelle
ein, deren Waggons nach Unter-
nehmensangaben zwischen den
1970er- und 1980er-Jahren herge-
stellt worden sind. Bei diesen Zü-
gen ist es möglich, Türen auf bei-
den Seiten zu öffnen, wenn der
Zug steht. Bei modernen Zügen,
wie sie Go Ahead rund um Augs-
burg im Einsatz hat, gebe der Lok-
führer die Türen frei, sagt Go-
Ahead-Sprecher Winfried Karg.
Dort zeigten Sensoren auch an,
wenn sich etwas zwischen den Tü-
ren befinde.

Die Zugtür schloss
sich, die Hand

wurde eingeklemmt
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Bayern kompakt

Tierquälerei

Unbekannter schießt Katze
mit Luftgewehr ins Ohr
Ein Unbekannter hat in Tussen-
hausen (Landkreis Unterallgäu)
mit einem Luftgewehr auf eine
Katze geschossen. Die Besitzerin
entdeckte eine Patrone in der Ohr-
muschel des Tieres, wie die Polizei
am Dienstag mitteilte. Da die Kat-
ze eine Freigängerin sei, sei das
genaue Datum der Tat unklar. Die
Polizei geht aber davon aus, dass
sich der Vorfall zwischen dem 2.
und dem 5. März ereignete. (dpa)

Uniklinik wird neu gebaut
Die Staatsregierung verwirft ihre ursprünglichen Pläne für eine Generalsanierung

des Großkrankenhauses in Augsburg. Denn die hätte bis zu 30 Jahre gedauert.

Von Uli Bachmeier

München/Augsburg Jetzt ist fix, was
Wissenschaftsminister Markus
Blume (CSU) bereits im November
vergangenen Jahres im Interview
mit unserer Redaktion in Aussicht
gestellt hatte: Die Uniklinik Augs-
burg soll nicht aufwendig saniert,
sondern neu gebaut werden. Einen
entsprechenden Grundsatzbe-
schluss hat die Staatsregierung in
der Kabinettssitzung am Dienstag
in München gefasst.

Ministerpräsident Markus Sö-
der (CSU) sagte zu der lange disku-
tierten Entscheidung: „Nach bis-
herigen Planungen war eine Gene-
ralsanierung gedacht. Die wäre,
weil es im laufenden Betrieb ist,
mit einer Zeitdauer von bis zu 30
Jahren versehen gewesen. Uns ist
das zu lang, uns wird das zu teuer.“
Mit dem Neubau bestehe jetzt „die
große Chance für eine absolute
Top-Klinik“.

Wie lange es mit dem Neubau
dauert und wie viel das Großpro-
jekt am Ende kosten wird, steht
nach Aussage von Wissenschafts-
minister Blume noch nicht fest.
Dazu müsse erst genauer geplant
werden. Klar sei aber, dass es sich
um ein Milliardenprojekt handeln
werde. Und klar sei auch, dass mit
der Entscheidung für einen Neu-
bau „Klinikpersonal, Patienten
und die ganze Region“ von den Be-
lastungen verschont bleiben, die

eine jahrzehntelange Sanierung
mit sich gebracht hätte. Ein Neu-
bau spare Nerven, Kosten und Zeit.

Laut Blume hätten im Falle ei-
ner Sanierung ein Interims-Gebäu-
de in der Größe eines Kreiskran-
kenhauses errichtet und später
wieder abgerissen werden müssen.
Das könne nicht der richtige Weg
sein. Eine „vertiefte Untersu-
chung“ habe ergeben, dass eine
Generalsanierung auch wegen ho-
her Baurisiken im Vergleich zu ei-
nem Neubau „deutlich schlechter“
abschneidet.

Man habe das Für und Wider
lange abgewogen, aber inzwischen
habe sich das Pendel sehr deutlich
zu der Neubau-Lösung geneigt.
Mit dem Neubau verbinde sich die
große Hoffnung auf weniger Belas-
tungen für Patienten und Patien-
tinnen, Personal und Besuchsgäs-
te, geringere Bau- und Terminrisi-
ken, moderne Strukturen und
mehr Klimaschutz. Blume zeigte
sich erleichtert: „Die ganze Region
hat darauf gewartet, dass hier
Klarheit herrscht.“

Die Entscheidung aus dem Jahr
2020, das Großkrankenhaus mit
seinen rund 1750 Betten bei laufen-
den Betrieb zu sanieren, ist damit
hinfällig. In den vergangenen Jah-
ren ist zwar schon einiges gesche-
hen – zuletzt entstanden ein neuer
OP-Trakt, eine Landeplattform für
Hubschrauber sowie eine neue
Kinderklinik. Das größte Projekt
aber, die Generalsanierung des

Hauptgebäudes mit seinen vier
zwölfstöckigen Bettentürmen, hat
noch nicht begonnen.

Um das Verfahren bei Planung
und Bau zu beschleunigen, will die
Staatsregierung zudem ganz neue
Wege gehen. Nicht der Staat soll
planen und bauen, sondern das
Klinikum selbst soll die Oberho-
heit über das Milliardenprojekt ha-
ben. „Wir stellen an vielen Punkten
fest, dass, wenn der Staat baut, es

mitunter sehr lange dauert. Das
hat mit der Baukonjunktur zu tun,
das hat mit sehr aufwendigen Ver-
gabeverfahren zu tun, die uns von
europäischer Ebene vorgeschrie-
ben sind“, sagte Blume. Deshalb
solle in Augsburg erstmals die
Möglichkeit genutzt werden, die
das neue Uniklinik-Gesetz biete –
dass Kliniken selber bauen kön-
nen. Söder bekräftigte das. „Der
Neubau bietet die Möglichkeit, alle
Register zu ziehen für ein moder-
nes, innovatives Bauverfahren –
auch bei der Frage, wie man das
abwickelt und wie die Finanzie-
rung stattfindet.“

Bayerns Gesundheitsminister
Klaus Holetschek (CSU) begrüßte
die Entscheidung des Kabinetts. Er

wies in einer Mitteilung auf die
zentrale Rolle des Uniklinikums
für die stationäre Versorgung der
Patienten und Patientinnen in
Schwaben hin und trat der Sorge
entgegen, dass kleinere Kranken-
häuser in der Umgebung im Ver-
gleich zum Klinikum ins Hinter-
treffen geraten könnten: „Für die
staatliche Krankenhausplanung ist
ein gut gegliedertes, aufeinander
abgestimmtes System von Kran-
kenhäusern der wohnortnahen
Grundversorgung, der Schwer-
punktversorgung und – wie im Fall
des Universitätsklinikums Augs-
burg – der Maximalversorgung für
Schwaben von herausragender Be-
deutung. Bei der Planung von Grö-
ße und Leistungsspektrum des
Neubaus der Universitätsklinik
Augsburg bietet sich die Chance,
auch die umliegenden Kliniken zu
berücksichtigen.“

Das Augsburger „Zentralklini-
kum“ wurde vor rund 40 Jahren als
kommunales Krankenhaus errich-
tet. Den Status eines Universitäts-
klinikums erhielt es entgegen ers-
ter Planungen zunächst nicht, was
der Staatsregierung immer wieder
den Vorwurf einbrachte, Schwa-
ben zu vernachlässigen. Das än-
derte sich mit der Ankündigung
des früheren Ministerpräsidenten
Horst Seehofer (CSU), in Augsburg
ein sechstes bayerisches Uniklini-
kum zu realisieren. Im Jahr 2019
ging es in staatliche Trägerschaft
über.

Die Klinikführung des Augsburger Universitätskrankenhauses soll die Hoheit über den Bau haben. Foto: Silvio Wyszengrad (Archivbild)

„Der Neubau bietet
die Möglichkeit, alle
Register zu ziehen“,

sagt Söder

Energie

Staatsforsten planen
Ausbau der Windkraft
Auch in Bayern sollen bald noch
mehr Windräder Energie liefern.
Ein wichtiger Standort ist dabei
der Wald – und damit kommen die
Staatsforsten ins Spiel. Sie wollen
in ihren Wäldern noch mehr Wind-
räder bauen lassen, nennen aber
dafür klare Bedingungen. Bis zu
500 weitere Windräder seien mög-
lich. Jedoch: Die Gemeinde vor Ort
entscheide, ob es in die Planung
gehe, betonte Martin Neumeyer,
Chef der Bayerischen Staatsfors-
ten. Die Staatsforsten kümmern
sich in Bayern um rund 800 000
Hektar Wald. Ob es dort tatsäch-
lich zum Bau neuer Windkraftan-
lagen kommt, hängt an der Kom-
mune: Die Staatsforsten würden
nur aktiv, wenn es einen positiven
Gemeinderatsbeschluss gebe, be-
tonte Neumeyer. Bislang stehen in
staatlichen Wäldern in Bayern 101
Windkraftanlagen. In 13 Forstbe-
trieben laufen derzeit Projekte für
neue Windräder. 2022 seien in
Bayern lediglich 14 neue Windrä-
der ans Netz gegangen, acht weite-
re seien genehmigt worden, sagte
der Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen im Bayerischen Landtag, Lud-
wig Hartmann. (dpa)

Landtagsabgeordnete

Trautner soll Vorsitzende
der Lebenshilfe werden
Vor einer neuen Aufgabe steht die
Stadtberger Landtagsabgeordnete
und ehemalige bayerische Sozial-
ministerin Carolina Trautner. Die
CSU-Politikerin soll am kommen-
den Freitag in Erlangen zur neuen

Vorsitzenden
der bayerischen
Lebenshilfe ge-
wählt werden
und damit die
Nachfolge von
Barbara Stamm
antreten. Die
frühere Land-
tagspräsidentin

ist im vergangenen Oktober ge-
storben. Die 61-jährige Carolina
Trautner ist 2013 im Stimmkreis
Augsburg Land Süd erstmals als
Direktkandidatin in den Landtag
gewählt worden und war im Kabi-
nett von Markus Söder bis zu ihrer
Ablösung im vergangenen Jahr
Staatssekretärin und Ministerin.
(AZ/cf, Foto: Marcus Merk)

Carolina Trautner

Frau wird im
Ries von Zug

mitgeschleift
Notbremsung

erst nach mehreren
Kilometern

Von Jan-Luc Treumann

Nördlingen Eine Frau ist am Mon-
tagabend bei einem Bahnunfall im
Ries schwer verletzt worden. Die
39-Jährige wurde außen an der Tür
eingeklemmt und mehrere Kilo-
meter weit mitgeschleift, wie die
Polizei berichtet. Die Kripo Dillin-
gen ermittelt in dem Fall.

Markus Trieb, Sprecher des Po-
lizeipräsidiums Schwaben Nord,
teilt auf Anfrage mit, dass sich die
Frau zunächst als Fahrgast im Zug
befand. An einer Haltestelle wollte
sie aussteigen, laut Polizeiangaben
aber zunächst auf der falschen Sei-
te – also nicht in Richtung des
Bahnsteigs. Als die Frau das be-
merkte, wollte sie wieder in den
Zug steigen, dabei schloss sich
aber die Zugtür und die Hand der
39-Jährigen wurde eingeklemmt.
Die Frau befand sich somit außer-
halb des Zuges, als sich dieser in
Bewegung setzte. Wo sie den Wag-
gon zunächst verließ, wird derzeit
ermittelt.

Ein Zugbegleiter habe die Frau
gegen 19 Uhr bemerkt und eine
Notbremsung in Nördlingen ein-
geleitet. Sie wurde an Füßen, Bei-
nen und Oberkörper verletzt. Ein
Hubschrauber brachte sie ins

Augsburger Uniklinikum.
Neben einigen Fahrgästen be-

fanden sich laut Polizei ein Lok-
führer, ein Zugführer und ein Zug-
begleiter in der Bahn. Der Zug ist
aktuell nicht auf der Strecke unter-
wegs, sondern wird noch unter-
sucht.

Die Riesbahn, also die Strecke
Aalen – Nördlingen – Donauwörth,
gehört zum Bereich, der eigentlich
von Go Ahead befahren werden
sollte. Aufgrund von Personal-
mangel hatte die Firma aber zwei
Subunternehmen beauftragt, die
Strecke zu bedienen. Eines von
diesen, die Weser Ems Eisenbahn
(WEE), setzt ältere Zugmodelle
ein, deren Waggons nach Unter-
nehmensangaben zwischen den
1970er- und 1980er-Jahren herge-
stellt worden sind. Bei diesen Zü-
gen ist es möglich, Türen auf bei-
den Seiten zu öffnen, wenn der
Zug steht. Bei modernen Zügen,
wie sie Go Ahead rund um Augs-
burg im Einsatz hat, gebe der Lok-
führer die Türen frei, sagt Go-
Ahead-Sprecher Winfried Karg.
Dort zeigten Sensoren auch an,
wenn sich etwas zwischen den Tü-
ren befinde.

Die Zugtür schloss
sich, die Hand

wurde eingeklemmt

Eternitdach undicht?
Fa. Klaiber GmbH: Umdeckung mit 
Trapezblechen, Dachsandwichpaneelen, 
Lichtplatten und Asbestentsorgung.
Tel. 0 73 22/8 07 92 10 oder 
01 76/10 20 70 40  
www.klaiber-dach-wand.de

AMTL . BEK ANNT-
MACHUNGEN

171 UR II 46/22
Der Grundschuldbrief über die im Grundbuch
des Amtsgerichts Augsburg, Gemarkung
Göggingen, Blatt 4210, in Abteilung III Nr. 5
eingetragene Grundschuld zu 82.000,00 DM
mit 15% Zinsen jährlich wird für kraftlos
erklärt.
Augsburg, 07.03.2023
Amtsgericht Augsburg
Abteilung f. bürgerliche Rechtsstreitigkeiten

Ausschließungsbeschluss

Totale Erschöpfung
Mit Ihrer Spende helfen Sie Müttern!
www.muettergenesungswerk.de/jetzt-spenden

VERANSTALTUNGEN

Antiquitäten- und 
Flohmärkte

Trödel- & Antikmarkt 
bei XXXLutz! A-Unterer Talweg 49.

Sonntag 19.03.2023 Keine Neuware!
Info: Firma R&M Sünderhaft

 A 01 76 / 32 26 41 32

Ihre Spende hilft

www.kinderhospiz-bethel.de
unheilbar kranken Kindern!
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Uniklinik Neubau 

Baufelder „West“ und „Ost“
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„Neues Uni-Klinikum in Augsburg soll im Westen entstehen“ 

Pressemitteilung des Wissenschaftsministeriums vom 26.7.2024
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Wissenschaftsminister Markus Blume:


„Im Westen haben wir den medizinisch idealen Standort“  

Oberbürgermeisterin Eva Weber:


„…freue ich mich, dass der Lenkungsausschuss nunmehr eine 
Standort-Entscheidung getroffen hat. Selbstverständlich 
unterstützen wir diese vollumfänglich.“ 

Regierungspräsidentin Barbara Schretter:


„Ich freue mich, dass das bedeutende Großprojekt Neubau 
Uniklinik mit der nun getroffenen Standortentscheidung starten 
kann.“

Quelle Bild und Textauszüge:

Meldung vom 26.7.2024, StMWK

https://www.stmwk.bayern.de/allgemein/meldung/7164/neues-uni-
klinikum-in-augsburg-soll-im-westen-entstehen.html

 

mailto:info@bn-neusaess.de
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Verfahren
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Vom Lenkungsausschuss festgelegter Verfahrensablauf 

„Schaffung von Baurecht“
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Erstellung 
Entwürfe 

FNP / B-Plan

Frühzeitige 
Beteiligung 
Abwägung

Öffentliche 
Auslegung 
Abwägung

Architektur- 
wettbewerb

Ausarbeiten 
Beschluss

Weitere Gutachten 
Städtebauliche 

Konzeption/Rahmenplan

Baurechtsschaffung für Neubau in Baufeld „West“  
FNP: Flächennutzungsplan, B-Plan: Bebauungsplan

Festlegung auf Baufeld „West“

!
Festlegung auf  
Baufeld „West“

Standort-
analyse

Analyse der 
Standorte 

(OHNE Beteiligung)

Entscheid Neubau

Aufstellungsbeschluss

Grundsatzbeschluss

2023 2024 20262025 2028

FrühjahrNov. 4. QuartalJuliMärz

Quelle: Beschlussvorlage BSV/24/10427, Neubau des Universitätsklinikum Augsburg (Grundsatzbeschluss), Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtrat, 28.11.2024
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Standortwahl „West“: Fachlich und rechtlich angreifbar 

Juristisch riskant – politisch nicht verantwortbar
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Die gegen „West“ sprechenden Belange sind gewichtig: 

• Zerstörung eines ökologisch und klimatisch hochsensiblen Raums


• Widerspruch zu städtebaulichen und raumordnerischen Zielen


• Verzicht auf eine planungsrechtlich vorbereitete, konfliktärmere Alternative 
(„Ost“)


➜ Diese gewichtigen Belange können im Rahmen einer 
ordnungsgemäßen Abwägung nicht durch Einzelaspekte wie einen 
vermeintlichen Zeitvorteil oder reduzierte Kosten überwunden werden.


Ein Bebauungsplan für „West“ wäre rechtlich angreifbar: 

• Fehlerhafte Abwägung → hohes Risiko rechtlicher Konflikte


➜ Gefahr jahrelanger Verzögerungen!

Appell:  

Mit Blick auf die medizinische Versorgung ist es dringend geboten, den Standort jetzt auf belastbarer Grundlage eindeutig 
zu klären.


Bild KI-generiert
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Verfahrenskritik 

Standortwahl ohne Beteiligung

BUND Naturschutz in Bayern e.V., Kreisgruppe Augsburg | Dr. Dietmar Kuhlmann | info@bn-neusaess.de | Juli 2025 18

Standortwahl ohne Beteiligung 

• Die Entscheidung für das Baufeld „West“ erfolgte außerhalb eines öffentlichen 
Beteiligungsverfahrens.


• Trotz vorhandener Alternativen wurde frühzeitig eine einseitige Ausrichtung 
auf „West“ vollzogen – ohne echte Alternativenprüfung und ohne 
Einbindung der Öffentlichkeit und betroffener Kommunen


• Die Öffentlichkeit hatte keine Chance, Einfluss auf diese grundlegende 
Weichenstellung zu nehmen.

Dieses Vorgehen kann für das spätere Bauleitplanverfahren einen Verfahrensverstoß auslösen.


Gemäß § 3 Abs. 1 S. 1 BauGB ist die Öffentlichkeit möglichst frühzeitig zu beteiligen.


Die Öffentlichkeit ist daher über die allgemeinen Ziele und Zwecke sowie die voraussichtlichen Auswirkungen der geplanten 
Maßnahme und mögliche Planungsalternativen zu informieren. Diese Unterrichtung muss erfolgen, sobald die 
Überlegungen der Gemeinde bereits soweit konkretisiert sind, dass sie öffentlich dargestellt und zur Diskussion gestellt 
werden können (Jarass/Kment/Kment, 3. Aufl. 2022, BauGB § 3 Rn. 6, beck-online).


Ausnahmen nach § 3 Abs. 1 S. 3 BauGB sind gegenwärtig nicht ersichtlich.
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Verfahrenskritik 

Parallelverfahren ohne tragfähige Begründung
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• Im aktuellen Flächennutzungsplan (FNP) ist der Klinikpark als Grünfläche 
dargestellt – im Einklang mit der bisherigen städtebaulichen Konzeption: 
Klimaanpassung, Naherholung, Freiraumschutz.


• Die Stadt Augsburg plant nun, den FNP zeitgleich mit dem Bebauungsplan für 
das Baufeld „West“ zu ändern – ein sogenanntes Parallelverfahren (§ 8 Abs. 3 
BauGB).


• Für das Baufeld „Ost“ bestünde hingegen bereits heute ein Sondergebiet 
„ZK“ – ohne Änderungsbedarf.

➜ Das Parallelverfahren ist nach § 8 Abs. 3 S. 1 BauGB trotz des Entwicklungsgebots (§ 8 Abs. 2 BauGB) grundsätzlich 
zulässig. Eine Änderung des FNP im Widerspruch zur bisherigen Planung wirft die Frage auf, ob sie überhaupt 
erforderlich im Sinne des § 1 Abs. 3 BauGB ist.


➜ Unzulässig ist eine Bauleitplanung, die erkennbar ohne tragfähige Planungskonzeption der Gemeinde erfolgt, keine 
städtebauliche Begründung erkennen lässt und sich deshalb als grober und evidenter Fehlgriff darstellt (BVerwG, NVwZ 
2009, 1228 Rn. 18).


Das Parallelverfahren ist formell zulässig, kann aber inhaltlich scheitern, wenn die geplante Abkehr von der bisherigen 
Planungslinie nicht nachvollziehbar begründet ist. 

Quelle: Ausschnitt aus dem Flächennutzungsplan der Stadt Augsburg
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Standortanalyse
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Standortanalyse 

Bericht, Gutachten und Stellungnahmen
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• Umweltamt Abt. Bodenschutz und Abfallrecht


• Umweltamt Abt. Immissionsschutz


• Schallimmissionsschutztechnische Voruntersuchung


• Liegenschaftsamt


• Umweltamt Abt. Klimaschutz und Stadtklimatologie


• SWA Netze

• Untere Naturschutzbehörde und Amt für Grünordnung, 
Naturschutz und Friedhofswesen (UNB und AGNF)


• Stadtentwässerung


• SWA Mobilität


• Mobilitäts- und Tiefbauamt (MTBA)


• Stadtplanungsamt


• Hubschraubersonderlandeplatz


• Gutachten Verkehrsplanung


• Artenschutzfachliche Bewertung der Baufelder Ost und 
West


• Stellungnahme LEW Verteilnetz GmbH

• Bewertungsmatrix


• Erläuterung Standortbewertung 
(96 Seiten, Architekturbüros HENN GmbH aus München 
und C.F. Møller aus Aarhus)


‣ Qualitative Beschreibung der Ergebnisse für jedes 
Kriterium

Quelle: Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024
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Standortanalyse 

Einzelkriterien, Bewertung
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• 43 Einzelkriterien wurden bewertet


• Kriterien wurden mit drei unterschiedlichen Faktoren gewichtet:


‣ 3 - sehr wichtig


‣ 2 - wichtig


‣ 1 - weniger wichtig


• Bewertung erfolgt ebenso mit drei unterschiedlichen Faktoren:


‣ 3 - beispielhaft erfüllt | sehr hohe Qualität


‣ 2 - erfüllt | hohe Qualität


‣ 1 - mit Einschränkung erfüllt | niedrige Qualität


Beispiel: 2.16 Auswirkungen auf Anrainer 

Ausgewähltes Kriterium = 2 - wichtig  

Bewertung:


• Baufeld „WEST“ = 2


• Baufeld „OST“ = 3 

Bewertungskriterium:


• Baufeld „WEST“ = 4


‣ 2 x 2 = 4 

• Baufeld „OST“ = 6


‣ 2 x 3 = 6

Quelle: Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024
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Standortanalyse – Einzelkriterien sind 7 Themen zugeordnet 

Bewertung der Themen
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Zusammenfassung zu einem Oberthema: Stadtplanung 
(auf der nächsten Seite)

Quellen: Kriterienmatrix und Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024
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Standortanalyse 

Zusammenfassung nach Oberthemen und Normierung
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Normierung: 
Summen der Bewertungen 

der Einzelkriterien jedes 
Oberpunktes werden durch 

die Anzahl der 
Einzelkriterien des 

Oberpunktes geteilt.  

Zusammenfassung und Normierung der Kriterien führt zu Abwertung der Relevanz für: 
Städtebau, Verkehr, Umwelt1

Quellen: Kriterienmatrix und Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024
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Standortanalyse 

Uniklinik: Gewicht auf Oberthema Zeit 
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Erläuterung Standortbewertung: 4.1 Gesamtbauzeit:


„Sollte es zu Verzögerungen im Bauablauf kommen, die dazu führen, dass das geplante Terminziel des gesamten 
Bauvorhabens im Jahr 2038 nicht eingehalten werden kann, und sich die Inbetriebnahme erheblich verzögert, wird der 
klinische Betrieb in den bestehenden Gebäuden voraussichtlich nicht mehr uneingeschränkt aufrechterhalten werden 
können.


Diese Einschränkungen sind auf den dann notwendigen Umfang der Sanierungsarbeiten und/oder auf unvorhergesehene 
Havarien zurückzuführen. 


[..]


… umfassenden Sanierungsbedarfs einen weiteren deutlichen Anstieg erfahren. Infolge des möglicherweise daraus 
resultierenden eingeschränkten Klinikbetriebs ist zudem zu erwarten, dass die Gesundheitsversorgung der Bevölkerung in 
der Region Schwaben in diesem Fall nicht mehr vollständig gewährleistet werden kann.

Quelle: Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024, Seite 84
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Standortanalyse 

Gewichtung der Oberthemen
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Gewichtung: 

15 %
Betriebsorganisation | 
Funktion

25 % Stadtplanung

25 % Kosten

35 % Zeit

Starke Gewichtung auf Zeit führt zur weiteren Abwertung von Baufeld OST.2

Quellen: Kriterienmatrix und Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024

Baufeld WEST 
„gewinnt“ mit  
6,14 zu 5,52. !
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Standortanalyse 

Bewertungssystematik begünstigt Baufeld „West“
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Qualität und und Systematik der Standortanalyse: 

• Die Analyse stützt sich überwiegend auf qualitative Einschätzungen, nicht auf quantitativ, fundierte Vergleiche.


• Externe Fachgutachten lagen zum Zeitpunkt der Standortentscheidung teilweise nicht vollständig vor.


• Die ursprüngliche Einzelkriterienbewertung zeigte ein ausgeglichenes Ergebnis mit leichter Tendenz zugunsten 
„Ost“.


• Durch thematische Zusammenfassungen, Normierungen und geänderte Gewichtungen wurde das Ergebnis in 
Richtung „West“ verschoben.


‣ Vier eigenständige Themen (Umwelt, Verkehr, Recht, Stadtentwicklung) wurden zu einem gemeinsamen Block 
zusammengefasst und dadurch relativ abgewertet.


➜ Die Stärken von „Ost“ verloren im Gesamtbild an Gewicht.


Fazit: 

• Die Entscheidung für das Baufeld „West“ beruht nicht auf einer neutralen, nachvollziehbaren Alternativenprüfung. 


• Die gewählte Systematik verschiebt das Ergebnis deutlich zugunsten dieses Standorts.


• Für ein planungsrechtlich tragfähiges Abwägungsverfahren nach § 1 Abs. 7 BauGB ist sie nicht geeignet.
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Standortanalyse: Bewertung der Einzelkriterien teilweise umplausibel 

Korrektur einzelner Bewertungen
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Wir haben die Bewertung im Detail überprüft und kommen zu dem Ergebnis, dass bei 15 von 43 Kriterien aus fachlicher 
Sicht eine Korrektur notwendig ist. Diese Abweichungen betreffen sowohl die Einschätzung der tatsächlichen Verhältnisse 
vor Ort als auch die Folgerichtigkeit zwischen Gutachtenlage und Bewertung.


Weitere Details in Kapitel 2.2.5.2 „Neubau der Uniklinik Augsburg: Stellungnahme zur Standortwahl, BUND Naturschutz, 
Version 1.0, 4.6.2025


Nach der Korrektur der Bewertung der Einzelkriterien zeigt sich das Baufeld „Ost“ klar im Vorteil mit insgesamt 287 Punkten 
für „Ost“ gegenüber 250 Punkten für „West“ – ein Unterschied von 14,8 %


Fazit: 

• Nach der fachlich begründeten Korrektur der Einzelbewertungen ergibt sich ein deutliches Übergewicht zugunsten des 
Baufelds „Ost“.
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Standortanalyse – 15 von 43 Kriterien bedürfen aus fachlicher Sicht eine Korrektur 

Bewertung: Lenkungsausschuss versus BUND Naturschutz
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Quellen: Kriterienmatrix und Erläuterung Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024  
und „Neubau der Uniklinik Augsburg: Stellungnahme zur Standortwahl", BUND Naturschutz e.V., Version 1.0, 4.6.2025

Baufeld OST 
„gewinnt“ mit  
287 zu 250 (14,8%) !

Bewertung „BUND Naturschutz“:
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Stadtklimaanalyse: Neubau Universitätsklinikum Augsburg 1) 

Auszug aus Präsentation des Umweltamtes der Stadt Augsburg vom 25.4.2024
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1) Präsentation erhalten vom Staatlichen Bauamt 
Augsburg am 9.5.2025 auf Anfrage nach § 3 Abs. 1 
BayUIG. 
Auf die Präsentation wird im Kapitel 2.20 der 
Standortanalyse verwiesen. 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Stadtklimaanalyse: Neubau Universitätsklinikum Augsburg 1) 

Auszug aus Präsentation des Umweltamtes der Stadt Augsburg vom 25.4.2024
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1) Präsentation erhalten vom Staatlichen Bauamt 
Augsburg am 9.5.2025 auf Anfrage nach § 3 Abs. 1 
BayUIG. 
Auf die Präsentation wird im Kapitel 2.20 der 
Standortanalyse verwiesen. 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Stadtklimaanalyse: Neubau Universitätsklinikum Augsburg 1) 

Auszug aus Präsentation des Umweltamtes der Stadt Augsburg vom 25.4.2024
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1) Präsentation erhalten vom Staatlichen Bauamt 
Augsburg am 9.5.2025 auf Anfrage nach § 3 Abs. 1 
BayUIG. 
Auf die Präsentation wird im Kapitel 2.20 der 
Standortanalyse verwiesen. 

„Frühzeitige modellhafte Untersuchung 
(Stadtklimagutachten) nötig zum 

Standortvergleich“ 
Präsentation des Umweltamtes, Seite 13
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Standortanalyse 

Exemplarisch ausgewählte Zitate aus Stellungnahmen (2)
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• Aus Stellungnahme Stadtplanungsamt (10.7.2024):

Anlage 11, Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024

• Aus Artenschutzfachliche Bewertung - Zwischenbericht (27.5.2024):

Anlage 14, Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024
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Standortanalyse 

Exemplarisch ausgewählte Zitate aus Stellungnahmen (3)
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• Aus Stellungnahme Untere Naturschutz Behörde und Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen (26.10.2023):

Anlage 7, Standortbewertung, Universitätsklinikum Augsburg, 23.7.2024

Bildmontage: Dr. Dietmar Kuhlmann, Neusäß
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Argumente der Uniklinik
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Universitätsklinik Augsburg: Argumente für die Standortwahl „West“ 

Übersicht
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Im Zentrum der bisherigen Argumentation der Uniklinik stehen insbesondere folgende Aspekte:


• der vermeintliche Zeitvorteil eines Neubaus im Westen,


• die angeblich vorteilhafte Nutzbarkeit des „Anbau West“,


• das als zeitlich hinderlich dargestellte Erfordernis von Ersatzbauten bei einem Neubau im Osten,


• die Nähe zur Medizinischen Fakultät, 

• sowie die Ergebnisse der durchgeführten Standortanalyse.
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Faktor Zeit 

Kein tragfähiges Argument für „West“

BUND Naturschutz in Bayern e.V., Kreisgruppe Augsburg | Dr. Dietmar Kuhlmann | info@bn-neusaess.de | Juli 2025 37

Behaupteter Zeitvorteil als Hauptargument für Standort „West“ 

• Der bauliche Zustand des Bestandsklinikums wird als Begründung für eine schnelle Realisierung des Neubaus 
herangezogen.


• Die Standortanalyse unterstellt für „West“ einen quantitativ nicht belegten Zeitvorteil gegenüber „Ost“.  

Zeitpläne bei Großprojekten sind erfahrungsgemäß unsicher 

• Beispiele aus Augsburg:


‣ Mobilitätsdrehscheibe, Theatersanierung, Anbau West der Uniklinik


➜ Eine Fertigstellung des Neubaus weit nach 2038 ist unabhängig vom Standort realistisch.  

Fazit: 

• Die Sicherstellung des Klinikbetriebs über 2038 hinaus ist unverzichtbar – unabhängig vom Standort.


• Der angenommene Zeitvorteil von „West“ ist nicht belastbar, planerisch überbewertet – und darf kein 
ausschlaggebendes Entscheidungskriterium sein.
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Nutzbarkeit „Anbau West“ 

Kein tragfähiges Argument für „West“
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Weiternutzung als Argument nicht belastbar:


• Bauliche Inkompatibilität durch ungleiche Geschosshöhen (Anbau West 
im Standard der 1980er Jahre wegen Anbindung an das Altgebäude)


• Belastungen während der Bauphase des Neubaus


‣ Lärm, Staub, Erschütterungen in unmittelbarer Nähe zu 
Intensivbereichen


‣ Baustellenverkehr im laufenden Klinikbetrieb


• Zusätzliche Belastungen beim Rückbau des Altbaus


‣ Abriss des 14-stöckigen Altbaus über viele Jahre


‣ Unklare bauliche Trennung von Anbau West und Altgebäude


• Dauerbetrieb im Baustellenzustand:  
Risiken für Betriebssicherheit und Patientenschutz


• Funktionale Einschränkungen für die Planung des Neubaus

Fazit: 

Die behaupteten Vorteile der Weiternutzung stehen in keinem Verhältnis zu den baulichen und betrieblichen Nachteilen.

Links im Bild:  Interimsbau für ursprüngliches Sanierungskonzept

Rechts im Bild: Anbau „West“, östlich direkt mit Altgebäude verbunden
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Ersatzbauten bei einem Neubau im Osten 

Interimsbedarf ist planbar und überschaubar
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UKA Argumentation aus der Standortanalyse: 

• Freimachung des Baufelds „Ost“ erfordere umfangreiche Interimsbauten westlich vom Anbau West.


• Verzögerungen bei Ersatzflächen würden Zeit- und Kostenrisiken erhöhen.


• Alle heutigen Nutzungen müssten temporär im Westen untergebracht werden.


Diese Darstellung ist nicht haltbar: 

• Viele heutige Nutzungen im Osten sind nicht standortgebunden und können frühzeitig verlagert werden.


Temporäre Auslagerung in bestehende oder anmietbare Strukturen sollten möglich sein: 

‣ Verwaltung: Standardisierte Büroflächen; keine Interimsbauten nötig


‣ Medizinische Lehre (Universität): Verlagerung in den entstehenden Medizincampus


‣ Pflegeschule: Übergangsnutzung im Umfeld der Universität denkbar


‣ Kinderkrebszentrum: Bedarf an bedachten, aber punktuellen Lösungen
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Luftbild Baufeld Ost
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Quelle: Apple Karten Juni 
2025
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Lageplan der Universitätsklinik Augsburg
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Quelle: Lageplan der Universitätsklinik Augsburg 
https://www.uk-augsburg.de/anreise
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Ersatzbauten bei einem Neubau im Osten 

Interimsbedarf ist planbar und überschaubar

BUND Naturschutz in Bayern e.V., Kreisgruppe Augsburg | Dr. Dietmar Kuhlmann | info@bn-neusaess.de | Juli 2025 42

Fazit: 

Der Interimsbedarf im Baufeld „Ost“ ist überschaubar, planbar und beherrschbar.


Die erforderlichen Maßnahmen entsprechen den üblichen Herausforderungen bei Großprojekten – sie stellen kein KO-
Kriterium dar.


Zudem wären temporäre Nutzungen auch innerhalb des Baufelds, z. B. auf der heutigen Sportplatzfläche im Nordwesten, 
problemlos denkbar.
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Nähe zur Medizinischen Fakultät 

Kein tragfähiges Argument für „West“
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Argument der Uniklinik: 

• „Jeder Meter zählt“ – geringere Entfernung zur Medizinischen Fakultät als Standortvorteil


• Enge Verzahnung von Lehre, Forschung und Klinikbetrieb erfordere kürzeste Wege


Fakten: 

• Fakultätsgebäude liegt heute ca. 200 m vom Altbau entfernt


• Neubau im Osten verlängert den Weg um rund 50 m


• Neubau im Westen bringt maximal 50 m Vorteil


• Andere Universitätskliniken (z. B. Heidelberg, München, Essen, Leipzig) arbeiten  
erfolgreich mit 400 m+ Entfernung


Fazit:


Ein Unterschied von weniger als 1 Minute Fußweg kann keine Rechtfertigung für die Zerstörung eines ökologisch 
wertvollen Klinikparks sein.


➜ Im Gegenteil: Der Erhalt des Klinikparks würde die Aufenthaltsqualität auf dem Campus erheblich steigern.

Bild KI-generiert
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Nähe zur Medizinischen Fakultät 

Kein tragfähiges Argument für „West“
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Bild KI-generiert

Ost

West

Kartengrundlage: CC BY 4.0, DOP40, geodaten.bayern.de/
opengeodata, 08/2024

Fußweg Lehrgebäude Medizinische Fakultät zur Uniklinik

200 m

250 m

150-200 m

Ausdehnung Medizinische Fakultät

250 m
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Zeitliche Risiken
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Neubau Uniklinik in Baufeld „West“ 

Aktueller Gesamtterminplan
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2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 2031 2032 2033 2034 2035 2036 2037 2038 2039 2040 2041 2042

Standortentscheidung

t2: 33 Monate (2¾ Jahre) Bauleitverfahren

Aufstellungsbeschluss

B-Plan Satzung Neubau in Betrieb

Realisierungs-
wettbewerb

Neubau 
Projektplanungsunterlagen / Vorbereitung 

Ausschreibung

Neubau 
Bauphase 

Ausschreibung / Vergabe / Durchführung / Inbetriebnahme

Bauleitverfahren 
Änderung FNP 

Erstellung B-Plan

Erstellung 
Unterlagen1)

t1: 15 Monate (1¼ Jahre) (Standortentscheidung bis Aufstellungsbeschluss)

t2

1) Rahmenplan, städtebauliche Vorstudie, vertiefende Gutachten etc.

t1

2038

mailto:info@bn-neusaess.de


Neubau Uniklinik in Baufeld „West“ 

Normenkontrollklage nach Verabschiedung des Bebauungsplanes
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2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 2031 2032 2033 2034 2035 2036 2037 2038 2039 2040 2041 2042

Standortentscheidung

t2: 33 Monate (2¾ Jahre) Bauleitverfahren

Aufstellungsbeschluss

B-Plan Satzung Neubau in Betrieb

Bauleitverfahren 
Änderung FNP 

Erstellung B-Plan

Erstellung 
Unterlagen1)

Juristisches 
Verfahren 2)

t1: 15 Monate (1¼ Jahre) (Standortentscheidung bis Aufstellungsbeschluss)

t3t2

1) Rahmenplan, städtebauliche Vorstudie, vertiefende Gutachten etc.

2) Normenkontrollklage, Zeitdauer 1,5 - 3 Jahre (hier 2 Jahre angenommen)

t1

t3: Normenkontrollklage, 2 Jahre

• Juristische Schritte erst nach rechtsverbindlichem Beschluss des Bebauungsplans möglich.


• Normenkontrollklage mit aufschiebender Wirkung, Dauer ca. 1,5 bis 3 Jahre, hier: 2 Jahre angenommen


• Annahme: Gericht ordnet die aufschiebende Wirkung der Klage an.
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Zeitliche Risiken durch fehlende frühzeitige Beteiligung 

Vergleichende Prüfung möglicher Standorte reduziert Zeitrisiko erheblich
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Szenario 1: Die Planung für das Baufeld „West“ wird bestätigt.

Szenario
Derzeitige Vorgehensweise 

Vorfestlegung „West“
Kommentar

Mit vergleichender Prüfung der 

möglichen Standorte („Ost“/„West“) 

(z.B. Raumverträglichkeitsprüfung) 

Verzögerung Fertigstellung Verzögerung Fertigstellung

1 2 Jahre Ende 2040 Es wird wie geplant in „West“ gebaut. ½ Jahr Mitte 2039

2 4 Jahre Ende 2042
Im Gerichtsurteil getroffene Auflagen für 
„West“ müssen geplant und umgesetzt 

werden (Annahme: + 2 Jahre)
> ½ Jahr > Mitte 2039

3 > 6 Jahre > 2044
Unterlassene Planung seit Juli 2024 muss 

für „Ost“ nachgeholt werden.
> 1¾ Jahre > 2040

Ein dem Bauleitverfahren vorgeschaltetes Beteiligungsverfahren zur Standortwahl kann in 
allen angenommenen Szenarien das Risiko für eine Projektverzögerung erheblich reduzieren.

Szenario 2: Die Planung für das Baufeld „West“ wird bestätigt, jedoch mit zusätzlichen Auflagen.
Szenario 3: Die Planung für das Baufeld „West“ wird aufgehoben, das Baufeld „Ost“ wird als vorzugswürdig angesehen.
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Zeitliche Risiken durch fehlende frühzeitige Beteiligung 

Raumverträglichkeitsprüfung reduziert die zeitlichen Risiken
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Die zuvor beschriebenen Risiken ließen sich deutlich reduzieren, wenn die Standortfrage im Rahmen eines transparenten 
Verfahrens unter Beteiligung der Öffentlichkeit und der betroffenen Kommunen nochmals ergebnisoffen geprüft würde. 
Ein geeignetes Instrument dafür wäre eine Raumverträglichkeitsprüfung (Raumordnungsverfahren), die die raumverträgliche 
Bewertung beider Alternativen ermöglicht.


Da die erforderlichen Unterlagen für ein solches Verfahren weitgehend vorliegen, könnte ein entsprechendes Verfahren bei 
Einleitung im November 2025 voraussichtlich bis April 2026 abgeschlossen werden.


Je nach Ergebnis ergäbe sich daraus ein Zeitverzug von etwa sechs Monaten (bei Bestätigung des Baufelds „West“) bis 
maximal rund 21 Monaten (bei Empfehlung des Baufelds „Ost“).


Dies wäre in jedem Fall mit deutlich geringeren Verzögerungen verbunden, als die zu erwartenden Verfahrensfolgen der 
Szenarien 1 bis 3 – die Projektverzögerungen zwischen zwei und sechs Jahren nach sich ziehen könnten.
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Raumverträglichkeitsprüfung (Raumordnungsverfahren) - Ablauf
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ABSCHLUSSABSCHLUSS

LANDESPLANERISCHE BEURTEILUNGLANDESPLANERISCHE BEURTEILUNG

Auswertung eigener Auswertung eigener 

Ermittlungen unter Ermittlungen unter 

Einbeziehung verschiedener Einbeziehung verschiedener 

Sachgebiete der RegierungSachgebiete der Regierung

Auswertung der Auswertung der 

Stellungnahmen der BeteiligtenStellungnahmen der Beteiligtenundund

Feststellung, ob das Vorhaben Feststellung, ob das Vorhaben 

mit den Erfordernissen der mit den Erfordernissen der 

Raumordnung Raumordnung üübereinstimmtbereinstimmt

Gegebenenfalls VorschlGegebenenfalls Vorschlääge zur ge zur 

Abstimmung mit anderen Abstimmung mit anderen 

berberüührten Vorhabenhrten Vorhaben

BefBefüürwortung des Vorhabensrwortung des Vorhabens

„„entspricht den Erfordernissen entspricht den Erfordernissen 

der Raumordnungder Raumordnung““

BefBefüürwortung unter Auflagen rwortung unter Auflagen 
und Bedingungenund Bedingungen

„„entspricht bei Berentspricht bei Berüücksichtigung cksichtigung 

von Mavon Maßßgaben den Erfordernissen gaben den Erfordernissen 

der Raumordnungder Raumordnung““

Ablehnung des VorhabensAblehnung des Vorhabens

„„entspricht entspricht nichtnicht den den 

Erfordernissen der Erfordernissen der 

RaumordnungRaumordnung““

Unterrichtung des PlanungstrUnterrichtung des Planungsträägers, der Beteiligten und der gers, der Beteiligten und der ÖÖffentlichkeitffentlichkeit

oderoder oderoder

Ablauf desAblauf des

RaumordnungsverfahrensRaumordnungsverfahrens
(Art. 24(Art. 24--26 BayLplG)26 BayLplG)

Konkretes und erheblich Konkretes und erheblich üüberberöörtlich raumbedeutsames Vorhaben eines Planungstrrtlich raumbedeutsames Vorhaben eines Planungsträägersgers

EINLEITUNGEINLEITUNG
durch die zustdurch die zustäändige hndige hööhere Landesplanungsbehhere Landesplanungsbehöörderde

soweit nicht bereits ein Bauleitplansoweit nicht bereits ein Bauleitplan-- / Zulassungsverfahren eingeleitet wurde; sonst: Vereinfachtes R/ Zulassungsverfahren eingeleitet wurde; sonst: Vereinfachtes ROV (Art. 26 BayLplG)OV (Art. 26 BayLplG)

Auf Antrag eines PlanungstrAuf Antrag eines Planungsträägersgers Von Amts wegenVon Amts wegen

DURCHFDURCHFÜÜHRUNGHRUNG

Beteiligte im Raumordnungsverfahren:Beteiligte im Raumordnungsverfahren:

Formen der Beteiligung:Formen der Beteiligung:

ÖÖffentliche Stellenffentliche Stellen und und 

sonstige Planungstrsonstige Planungsträägerger, die , die 

von dem Vorhaben bervon dem Vorhaben berüührt sindhrt sind

Betroffene Betroffene WirtschaftsWirtschafts-- und und 
SozialverbSozialverbäände,nde,

gemgemäßäß ihrer Satzung berihrer Satzung berüührte hrte 

naturschutzrechtlich naturschutzrechtlich 
anerkannte Vereineanerkannte Vereine

Durch Durch ööffentliche Auslegung der ffentliche Auslegung der 

Unterlagen ist auch eine Unterlagen ist auch eine 

BerBerüücksichtigung eingehender cksichtigung eingehender 

ÄÄuußßerungen von Berungen von Büürgernrgern
mmööglichglich

Schriftliche Stellungnahmen Schriftliche Stellungnahmen 

der Beteiligtender Beteiligten OrtsbesichtigungOrtsbesichtigung MMüündliche Erndliche Eröörterungsterminerterungstermine

ABSCHLUSSABSCHLUSS

Quelle:  https://www.regierung.oberbayern.bayern.de/mam/dokumente/service/ablaufschema_rov.pdf
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Strukturiertes informelles Beteiligungsverfahren
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Raumordnung und Festlegungen der Stadt
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Raumordnung und Festlegungen der Stadt
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Die Vorfestlegung auf das Baufeld „West“ verstößt gegen zentrale Erfordernisse der Raumordnung, u. a.: 

• das Gebot der Innenentwicklung vor Außenentwicklung, 


• das Anbindegebot zur Vermeidung von Zersiedelung, 


• die Erhaltung klimarelevanter Freiflächen und ökologischer Funktionen, 


• die Grundsätze der nachhaltigen Siedlungsentwicklung und des Flächensparens. 


Städtischen Konzepte und Verordnungen formulieren klare Leitlinien zum Schutz ökologisch wertvoller 
Flächen, zur Sicherung stadtklimatischer Ausgleichsräume und zur Förderung einer nachhaltigen, 
klimaangepassten Stadtentwicklung: 

• Grün- und Freiflächenentwicklungskonzept Augsburg 2022


• Stadtklimaanalyse für Augsburg 2023


• Klimawandel-Anpassungskonzept 2022


• Baumschutzverordnung Augsburg vom 04.03.2020


➜ Bebauung des Klinikparks widerspricht fundamental der Raumordnung und den erklärten Planungszielen der Stadt – 
insbesondere im Hinblick auf Klimaanpassung, Flächensparen und den Schutz stadtklimatisch wirksamer Freiräume.
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Dienstag, 10. Juni 2025 | Nr. 131|| Augsburg26

Naturschützer machen Druck bei Standortprüfung
Der Bund Naturschutz fordert in Sachen Klinik-Neubau eine offene Untersuchung zu möglichen Baufeldern.

Der von der Uniklinik im Westen favorisierte Neubau lasse Belange für die Allgemeinheit außen vor.

Von Stefan Krog

Der Bund Naturschutz drängt
beim Uniklinik-Neubau jetzt vehe-
menter auf eine offene Prüfung al-
ler möglichen Standorte. Über eine
Anwaltskanzlei haben die Natur-
schützer die Regierung von Schwa-
ben aufgefordert, eine Raumver-
träglichkeitsprüfung zu dem Vor-
haben einzuleiten.

In einem solchen Verfahren –
wie es auch bei der Bahnlinie
Augsburg-Ulm durchgeführt wur-
de – prüft die Regierung von
Schwaben als überörtliche Behör-
de alle infrage kommenden Stand-
orte im Hinblick auf landesplane-
rische Auswirkungen, also etwa
Umwelt, Verkehr und landschaftli-
che Auswirkungen. Die Uniklinik
möchte wie berichtet auf einem
Baufeld im Westen den Neubau er-

richten. Dafür müsste der Klini-
kums-Park abgeholzt und die
Ackerflächen zwischen Augsburg
und Westheim würden in Teilen
überbaut werden, sodass die bishe-
rigen Siedlungsränder nicht mehr
klar zu erkennen wären.

Die Uniklinik argumentiert un-
ter anderem damit, dass die Lö-
sung schneller umsetzbar wäre als
der Neubaustandort im Osten auf
dem Areal der früheren Kinderkli-
nik an der Neusäßer Straße. Das
alte Krankenhausgebäude erweist
sich als zunehmend sanierungsbe-
dürftig und wird nicht mehr ewig
halten. Zudem wäre das neu ge-
baute Intensivzentrum im Westen
des Bestandsgebäudes nur dann
nutzbar, wenn daran anschließend
der Neubau hochgezogen würde.
Man habe beide Standorte gegen-
übergestellt und letztlich einen Fa-
voriten gewählt.

Beim Bund Naturschutz fordert
man aber eine Abwägung unter
Beteiligung der Öffentlichkeit und
der Nachbarkommunen. Das Vor-
haben wirke weit über die Augs-
burger Stadtgrenzen hinaus, argu-
mentiert der Verband. Insofern sei

die Regierung von Schwaben nun
verpflichtet, tätig zu werden, so die
Auffassung der Naturschützer.
Übergeordnete öffentliche Interes-
sen stünden im Konflikt und müss-
ten abgewogen werden. Das Be-
bauungsplan-Verfahren der Stadt
Augsburg werde sich stark auf den
Westen fokussieren, die grund-
sätzliche Standortfrage werde dort
aber nicht mehr vertieft gestellt
werden.

Die Stadt Augsburg hatte zu-
letzt einen Start des Bebauungs-
planverfahrens noch in diesem
Jahr in Aussicht gestellt. Die Re-
gierung von Schwaben muss nun
bewerten, ob sie die Notwendigkeit
für ein Raumordnungsverfahren
sieht, das zunächst die Standort-
frage klärt. Politisch waren die
Überlegungen der Uniklinik um
Neubau im Westen im Augsburger
Stadtrat im November grundsätz-

lich auf Beifall gestoßen (wir be-
richteten). Die Grünen drängten
aber zumindest auf Ausgleichsflä-
chen in der Nähe. Wohl in Anbe-
tracht des Widerstands der Natur-
schützer fordern die Grünen in
Augsburg inzwischen konkret, ei-
nen Wiederaufbau des Patienten-
parks im Osten der Uniklinik zu
prüfen, sollte im Westen gebaut
werden. Nach Vorstellung der Grü-
nen sollte das Areal der jetzigen
Parkplätze und die Fläche der ehe-
maligen Kinderklinik an der Neu-
säßer Straße zum Park werden, der
auch für die Bevölkerung aus
Kriegshaber als Grünfläche dienen
könnte. In Neusäß hingegen zeich-
nete sich grundsätzlicher Wider-
stand gegen den Neubau im Wes-
ten ab. Bei einer Stadtratssitzung
im April wurde deutlich, dass man
sich von den Planungen überfah-
ren fühle (wir berichteten).

Die Uni möchte einen Ersatzneubau
im Westen errichten. Dafür müsste
der Park im Vordergrund weichen.
Foto: Marcus Merk (Archiv)

Da wären Bonnie und Clyde wohl neidisch
Der Augsburger Verein ACAF hat erneut ein US-Car-Treffen organisiert.

Rund 1000 Fahrzeuge konnten bewundert werden, dazu gab es interessante Geschichten der Besitzer.

Von Fridtjof Atterdal

Ordner Yücel Yüzgün trennt die
Spreu vom Weizen. Während
chromglänzende US-Boliden Stoß-
stange an Stoßstange die Straße
zum Messeparkplatz entlangfah-
ren, schmuggelt sich immer wie-
der ein deutscher oder asiatischer
Wagen zwischen die amerikani-
schen Fahrzeuge, offenbar, um an
der Messe zu parken. Am Sonntag
gehört der Messeparkplatz aber
ausschließlich den US-Cars – mehr
als 1000 davon kommen zum dies-
jährigen Treffen.

Die Luft riecht nach Abgasen
und das charakteristische nageln-
de Geräusch der V8-Motoren lässt
das Herz der Autofans schneller
schlagen. Der Augsburger Verein
„American Car Friends Augsburg
e.V.“ (ACFA) hat eingeladen und
Autosammler aus Augsburg und
dem Umland sind gekommen. Der
Parkplatz der Augsburger Messe
hat sich zum US-Showroom ge-
wandelt, eine Bühne mit Livemu-
sik und Foodtrucks runden das
Ambiente ab. Viele Besucher ha-
ben sich entsprechend gekleidet,
tragen Cowboyhüte, Jeans oder Le-
derhosen.

Die einzige Bedingung, um hier
teilnehmen zu dürfen, ist ein ame-
rikanisches Fahrzeug, erklärt Vor-
stand Harms Ritter. „Welches Bau-
jahr und ob es einen V8-Motor hat
oder ein modernes Fahrzeug ist, ist
egal – alle sind willkommen.“
Nicht alle Mitglieder des Vereins
sind begeistert, dass zwischen den
liebevoll gepflegten Oldtimern
auch normale Alltagsfahrzeuge
und sogar Tesla auf dem Parkplatz
stehen. „Wir setzen auf Fortschritt
– und Tesla setzt die Tradition
amerikanischer Autobauer fort“,
sagt dazu Ritter. „Ich selber würde
mir allerdings keinen zulegen“,
schiebt er nach kurzem Zögern
nach.

„Ich bin mit meinem Vater und
seiner Liebe zu Johnny Cash groß
geworden – und natürlich musste
es dann irgendwann ein US-Car
sein“, berichtet Ritter über die An-
fänge seiner Leidenschaft. Er fährt
einen Ford Thunderbird, Baujahr
1972. „Die amerikanischen Autos
hatten schon Klima, Servolenkung
und elektrische Fensterheber – da-
von haben die deutschen Autobau-
er damals noch geträumt“,
schwärmt der Autofan.

Bonnie und Clyde hatten für
ihre wilde Flucht durch die USA ei-

nen Ford Model 48 – und waren
durch den 89 PS-starken V8-Motor
ihren Verfolgern immer ein Stück
voraus. Den gleichen Wagen fährt
Toni Schwald, sein glänzendes
Schmuckstück ist aus dem Jahr
1935.

Original ist die Karosserie – was
sich unter der Haube des „Hot
Rod“ verbirgt, ist ein 340-PS-Mo-
tor, der den Oldtimer auf 200 Kilo-
meter pro Stunde beschleunigt.
„Der Wagen hat einen verstärkten
Rahmen, ein verstärktes Getriebe
und eine verstärkte Hinterachse,
damit ihn die Kraft des Motors
nicht auseinanderreißt“, sagt der
stolze Fahrer. Ob der Oldtimer
wirklich so schnell fährt, weiß er
nicht – bei 190 Kilometern pro
Stunde habe er Todesangst ausge-
standen und abgebrochen. „Aber
das Auto war noch nicht am Li-
mit“, ist er sich sicher.

Gemütlicher lässt es Dominik
Schreiegg aus Untermeitingen an-
gehen. Der Rettungssanitäter und
Feuerwehrmann mag offenbar
Blaulichter – sein US-Car ist ein
originales Polizeifahrzeug aus Te-
xas, natürlich mit der charakteris-
tischen blau-roten Lichtleiste
amerikanischer Polizeiautos. Das
Fahrzeug hat einmal dem Polizei-

Chief „Manfred Gilow“ gehört, ei-
nem deutschen Einwanderer, der
beim privaten Fernsehsender
DMAX mit der Serie „Der Germina-
tor – Ein deutscher Cop in Texas“
bekannt wurde. Als er über Instag-
ram mitbekam, dass das Auto ver-
steigert wurde, habe er mitgeboten
und den Zuschlag erhalten, berich-
tet der Fan.

Auch die Polizeiuniform, die er
auf dem US-Car-Treffen trägt, ist
original – Gilow habe sie ihm als

kleines „Bonbon“ in den Koffer-
raum gelegt, als der Wagen über
den Atlantik ging, erzählt Schrei-
egg. Der Familienvater fährt das
Polizeiauto als Alltagsauto – mit
abgedecktem Blaulicht, um keinen
falschen Eindruck zu erwecken,
wie er sagt.

Nicht nur hart gesottene Auto-
schrauber sind von dem Car-Tref-
fen begeistert.  Tobias und Verena
sind mit ihren Kindern Johannes,
4, und Leonie, 1, aus Landshut ge-
kommen. „Die Fans sind Papa und

Sohn, aber mir gefällt es auch
sehr“, sagt Verena. Während die
Kinder Pommes vom Foodtruck
essen, wird beratschlagt, was man
sich als Nächstes anschauen
möchte. „Wir kommen jedes Jahr
auf das US-Car-Treffen – aber die
Location auf der Messe ist bislang
die beste“, freut sich Tobias. Für
ihn sind die amerikanischen Autos
etwas Besonderes. „Die haben we-
nigstens noch ein Gesicht – und
der Klang des V8-Motors ist unbe-
schreiblich“, sagt der Familienva-
ter.

Yücel Yüzgün ist selbst US-Car-
Fan. „Wir sind ja mit den Amerika-
nern groß geworden und für mich
war der Ford F100 Pickup immer
der Traumwagen“, sagt er und
zeigt auf seinen gepflegten Pickup
gleich hinter dem Zaun. „Ich muss
höllisch aufpassen, dass wirklich
nur Amis auf den Platz kommen“,
sagt er. Am liebsten würde der Fan
nur „echte“ US-Cars auf den Platz
lassen, mit nagelndem Motor und
mit Liebe hergerichtet. Als ein
amerikanisches E-Fahrzeug an
ihm vorbeizieht, schaut der Ordner
etwas unglücklich. „Aber wir dis-
kriminieren ja niemanden“, sagt er
noch und wendet sich wieder sei-
ner Aufgabe zu.

Toni Schwald hat seinen Ford Model 48 aus dem Jahr 1935 mächtig getunt. Unter der Haube hat
er einen 340-PS-Motor. Foto: Fridtjof Atterdal

Eine Polizeiuniform
gab es beim Kauf

dazu, sagt ein Fan.

“US Cars only“  am Pfingstsonntag war der Messeparkplatz ausschließlich für amerikanische Fahr-
zeuge bestimmt. Foto: Marcus Merk

Tipps der
Polizei gegen

Wohnungseinbrüche
In den Ferien steigt

das Risiko. Was
Hausbesitzer tun können

Die Pfingstferien starten und da-
mit auch die Urlaubszeit. Während
der Abwesenheit kann auch das Ri-
siko von Wohnungseinbrüchen
steigen – im Jahr 2024 wurden im
Bereich des Polizeipräsidiums
Schwaben Nord 297 Wohnungs-
einbruchdiebstähle registriert. Ge-
genüber dem Vorjahr entspricht
das einem Anstieg um 45 Strafta-
ten. Bei etwas weniger als der Hälf-
te dieser Fälle blieb es beim Ver-
such. Das Polizeipräsidium möch-
te die Bürgerinnen und Bürger da-
her noch besser schützen. Deshalb
gibt es folgende Ratschläge, um
Einbrüche zu verhindern:
• Verschließen Sie immer Fenster,
Balkon- und Terrassentüren. Den-
ken Sie daran: Gekippte Fenster
sind offene Fenster.
• Notieren Sie sich Kennzeichen
von fremden oder nicht bekannten
Personen bzw. Fahrzeugen. Spre-
chen Sie Unbekannte gezielt an,
wen oder was sie suchen, wenn
diese sich auffällig für ein Haus in-
teressieren.
• Verständigen Sie die Polizei,
wenn jemand auffällig um das
Haus schleicht oder das Grund-
stück betritt.
• Wenn möglich, halten Sie die
Rollläden tagsüber geöffnet und
nutzen vor allem in der Dämme-
rung Zeitschaltuhren.
• Verstecken Sie Ihren Schlüssel
niemals draußen. Einbrecher fin-
den jedes Versteck.
• Geben Sie keine Hinweise auf
Ihre Abwesenheit wie in sozialen
Netzwerken oder auf Ihrem Anruf-
beantworter.
• Schließen Sie beim Verlassen die
Türe immer zweimal ab, anstatt
sie nur ins Schloss zu ziehen. (att)

Blaulichtreport

Haunstetten

Jugendliche stürzen mit
gestohlenem Motorroller
Am Sonntagabend, kam es gegen
18.45 Uhr auf einem Feldweg im
Bereich der Ellensindstraße zu ei-
nem Unfall mit einem Motorroller.
Ein 15-jähriger Fahrer und sein
ebenfalls 15-jähriger Mitfahrer
stürzten, nachdem der Fahrer of-
fenbar die Kontrolle über den Rol-
ler verloren hatte. Beide Jugendli-
chen erlitten leichte Verletzungen.
Der entstandene Sachschaden
wird auf rund 7.500 Euro ge-
schätzt. Im Rahmen der Unfallauf-
nahme stellten die eingesetzten
Polizeibeamten fest, dass der
15-jährige Fahrer den Roller zuvor
offenbar entwendet hatte. Zudem
war er nicht im Besitz einer erfor-
derlichen Fahrerlaubnis. Das am
Roller angebrachte Versicherungs-
kennzeichen war darüber hinaus
bereits abgelaufen. Die Beamten
unterbanden die Weiterfahrt und
stellten das Fahrzeug sicher. Die
Polizei ermittelt gegen den 15-jäh-
rigen Fahrer. (att)

Hochfeld

Polizei ermittelt wegen
gestohlenem E-Bike
Wegen eines besonders schweren
Diebstahlsfalls ermittelt jetzt die
Polizei. Im Zeitraum von Samstag,
22.15 Uhr, bis Sonntag, 9.30 Uhr,
entwendete ein bislang unbekann-
ter Täter ein blaues E-Bike der
Marke Cube in der Hartmannstra-
ße (einstelliger Hausnummernbe-
reich). An dem E-Bike war vorn ein
Fahrradkorb und hinten ein Fahr-
radsitz angebracht. Das Rad war
an einem Treppengeländer ver-
sperrt. Es entstand ein Sachscha-
den von rund 2.500 Euro. Zeugen-
hinweise nimmt die Polizeiinspek-
tion Augsburg Süd unter der Tele-
fonnummer 0821/323-2710 entge-
gen. (att)
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Naturschützer machen Druck bei Standortprüfung
Der Bund Naturschutz fordert in Sachen Klinik-Neubau eine offene Untersuchung zu möglichen Baufeldern.

Der von der Uniklinik im Westen favorisierte Neubau lasse Belange für die Allgemeinheit außen vor.

Von Stefan Krog

Der Bund Naturschutz drängt
beim Uniklinik-Neubau jetzt vehe-
menter auf eine offene Prüfung al-
ler möglichen Standorte. Über eine
Anwaltskanzlei haben die Natur-
schützer die Regierung von Schwa-
ben aufgefordert, eine Raumver-
träglichkeitsprüfung zu dem Vor-
haben einzuleiten.

In einem solchen Verfahren –
wie es auch bei der Bahnlinie
Augsburg-Ulm durchgeführt wur-
de – prüft die Regierung von
Schwaben als überörtliche Behör-
de alle infrage kommenden Stand-
orte im Hinblick auf landesplane-
rische Auswirkungen, also etwa
Umwelt, Verkehr und landschaftli-
che Auswirkungen. Die Uniklinik
möchte wie berichtet auf einem
Baufeld im Westen den Neubau er-

richten. Dafür müsste der Klini-
kums-Park abgeholzt und die
Ackerflächen zwischen Augsburg
und Westheim würden in Teilen
überbaut werden, sodass die bishe-
rigen Siedlungsränder nicht mehr
klar zu erkennen wären.

Die Uniklinik argumentiert un-
ter anderem damit, dass die Lö-
sung schneller umsetzbar wäre als
der Neubaustandort im Osten auf
dem Areal der früheren Kinderkli-
nik an der Neusäßer Straße. Das
alte Krankenhausgebäude erweist
sich als zunehmend sanierungsbe-
dürftig und wird nicht mehr ewig
halten. Zudem wäre das neu ge-
baute Intensivzentrum im Westen
des Bestandsgebäudes nur dann
nutzbar, wenn daran anschließend
der Neubau hochgezogen würde.
Man habe beide Standorte gegen-
übergestellt und letztlich einen Fa-
voriten gewählt.

Beim Bund Naturschutz fordert
man aber eine Abwägung unter
Beteiligung der Öffentlichkeit und
der Nachbarkommunen. Das Vor-
haben wirke weit über die Augs-
burger Stadtgrenzen hinaus, argu-
mentiert der Verband. Insofern sei

die Regierung von Schwaben nun
verpflichtet, tätig zu werden, so die
Auffassung der Naturschützer.
Übergeordnete öffentliche Interes-
sen stünden im Konflikt und müss-
ten abgewogen werden. Das Be-
bauungsplan-Verfahren der Stadt
Augsburg werde sich stark auf den
Westen fokussieren, die grund-
sätzliche Standortfrage werde dort
aber nicht mehr vertieft gestellt
werden.

Die Stadt Augsburg hatte zu-
letzt einen Start des Bebauungs-
planverfahrens noch in diesem
Jahr in Aussicht gestellt. Die Re-
gierung von Schwaben muss nun
bewerten, ob sie die Notwendigkeit
für ein Raumordnungsverfahren
sieht, das zunächst die Standort-
frage klärt. Politisch waren die
Überlegungen der Uniklinik um
Neubau im Westen im Augsburger
Stadtrat im November grundsätz-

lich auf Beifall gestoßen (wir be-
richteten). Die Grünen drängten
aber zumindest auf Ausgleichsflä-
chen in der Nähe. Wohl in Anbe-
tracht des Widerstands der Natur-
schützer fordern die Grünen in
Augsburg inzwischen konkret, ei-
nen Wiederaufbau des Patienten-
parks im Osten der Uniklinik zu
prüfen, sollte im Westen gebaut
werden. Nach Vorstellung der Grü-
nen sollte das Areal der jetzigen
Parkplätze und die Fläche der ehe-
maligen Kinderklinik an der Neu-
säßer Straße zum Park werden, der
auch für die Bevölkerung aus
Kriegshaber als Grünfläche dienen
könnte. In Neusäß hingegen zeich-
nete sich grundsätzlicher Wider-
stand gegen den Neubau im Wes-
ten ab. Bei einer Stadtratssitzung
im April wurde deutlich, dass man
sich von den Planungen überfah-
ren fühle (wir berichteten).

Die Uni möchte einen Ersatzneubau
im Westen errichten. Dafür müsste
der Park im Vordergrund weichen.
Foto: Marcus Merk (Archiv)

Da wären Bonnie und Clyde wohl neidisch
Der Augsburger Verein ACAF hat erneut ein US-Car-Treffen organisiert.

Rund 1000 Fahrzeuge konnten bewundert werden, dazu gab es interessante Geschichten der Besitzer.

Von Fridtjof Atterdal

Ordner Yücel Yüzgün trennt die
Spreu vom Weizen. Während
chromglänzende US-Boliden Stoß-
stange an Stoßstange die Straße
zum Messeparkplatz entlangfah-
ren, schmuggelt sich immer wie-
der ein deutscher oder asiatischer
Wagen zwischen die amerikani-
schen Fahrzeuge, offenbar, um an
der Messe zu parken. Am Sonntag
gehört der Messeparkplatz aber
ausschließlich den US-Cars – mehr
als 1000 davon kommen zum dies-
jährigen Treffen.

Die Luft riecht nach Abgasen
und das charakteristische nageln-
de Geräusch der V8-Motoren lässt
das Herz der Autofans schneller
schlagen. Der Augsburger Verein
„American Car Friends Augsburg
e.V.“ (ACFA) hat eingeladen und
Autosammler aus Augsburg und
dem Umland sind gekommen. Der
Parkplatz der Augsburger Messe
hat sich zum US-Showroom ge-
wandelt, eine Bühne mit Livemu-
sik und Foodtrucks runden das
Ambiente ab. Viele Besucher ha-
ben sich entsprechend gekleidet,
tragen Cowboyhüte, Jeans oder Le-
derhosen.

Die einzige Bedingung, um hier
teilnehmen zu dürfen, ist ein ame-
rikanisches Fahrzeug, erklärt Vor-
stand Harms Ritter. „Welches Bau-
jahr und ob es einen V8-Motor hat
oder ein modernes Fahrzeug ist, ist
egal – alle sind willkommen.“
Nicht alle Mitglieder des Vereins
sind begeistert, dass zwischen den
liebevoll gepflegten Oldtimern
auch normale Alltagsfahrzeuge
und sogar Tesla auf dem Parkplatz
stehen. „Wir setzen auf Fortschritt
– und Tesla setzt die Tradition
amerikanischer Autobauer fort“,
sagt dazu Ritter. „Ich selber würde
mir allerdings keinen zulegen“,
schiebt er nach kurzem Zögern
nach.

„Ich bin mit meinem Vater und
seiner Liebe zu Johnny Cash groß
geworden – und natürlich musste
es dann irgendwann ein US-Car
sein“, berichtet Ritter über die An-
fänge seiner Leidenschaft. Er fährt
einen Ford Thunderbird, Baujahr
1972. „Die amerikanischen Autos
hatten schon Klima, Servolenkung
und elektrische Fensterheber – da-
von haben die deutschen Autobau-
er damals noch geträumt“,
schwärmt der Autofan.

Bonnie und Clyde hatten für
ihre wilde Flucht durch die USA ei-

nen Ford Model 48 – und waren
durch den 89 PS-starken V8-Motor
ihren Verfolgern immer ein Stück
voraus. Den gleichen Wagen fährt
Toni Schwald, sein glänzendes
Schmuckstück ist aus dem Jahr
1935.

Original ist die Karosserie – was
sich unter der Haube des „Hot
Rod“ verbirgt, ist ein 340-PS-Mo-
tor, der den Oldtimer auf 200 Kilo-
meter pro Stunde beschleunigt.
„Der Wagen hat einen verstärkten
Rahmen, ein verstärktes Getriebe
und eine verstärkte Hinterachse,
damit ihn die Kraft des Motors
nicht auseinanderreißt“, sagt der
stolze Fahrer. Ob der Oldtimer
wirklich so schnell fährt, weiß er
nicht – bei 190 Kilometern pro
Stunde habe er Todesangst ausge-
standen und abgebrochen. „Aber
das Auto war noch nicht am Li-
mit“, ist er sich sicher.

Gemütlicher lässt es Dominik
Schreiegg aus Untermeitingen an-
gehen. Der Rettungssanitäter und
Feuerwehrmann mag offenbar
Blaulichter – sein US-Car ist ein
originales Polizeifahrzeug aus Te-
xas, natürlich mit der charakteris-
tischen blau-roten Lichtleiste
amerikanischer Polizeiautos. Das
Fahrzeug hat einmal dem Polizei-

Chief „Manfred Gilow“ gehört, ei-
nem deutschen Einwanderer, der
beim privaten Fernsehsender
DMAX mit der Serie „Der Germina-
tor – Ein deutscher Cop in Texas“
bekannt wurde. Als er über Instag-
ram mitbekam, dass das Auto ver-
steigert wurde, habe er mitgeboten
und den Zuschlag erhalten, berich-
tet der Fan.

Auch die Polizeiuniform, die er
auf dem US-Car-Treffen trägt, ist
original – Gilow habe sie ihm als

kleines „Bonbon“ in den Koffer-
raum gelegt, als der Wagen über
den Atlantik ging, erzählt Schrei-
egg. Der Familienvater fährt das
Polizeiauto als Alltagsauto – mit
abgedecktem Blaulicht, um keinen
falschen Eindruck zu erwecken,
wie er sagt.

Nicht nur hart gesottene Auto-
schrauber sind von dem Car-Tref-
fen begeistert.  Tobias und Verena
sind mit ihren Kindern Johannes,
4, und Leonie, 1, aus Landshut ge-
kommen. „Die Fans sind Papa und

Sohn, aber mir gefällt es auch
sehr“, sagt Verena. Während die
Kinder Pommes vom Foodtruck
essen, wird beratschlagt, was man
sich als Nächstes anschauen
möchte. „Wir kommen jedes Jahr
auf das US-Car-Treffen – aber die
Location auf der Messe ist bislang
die beste“, freut sich Tobias. Für
ihn sind die amerikanischen Autos
etwas Besonderes. „Die haben we-
nigstens noch ein Gesicht – und
der Klang des V8-Motors ist unbe-
schreiblich“, sagt der Familienva-
ter.

Yücel Yüzgün ist selbst US-Car-
Fan. „Wir sind ja mit den Amerika-
nern groß geworden und für mich
war der Ford F100 Pickup immer
der Traumwagen“, sagt er und
zeigt auf seinen gepflegten Pickup
gleich hinter dem Zaun. „Ich muss
höllisch aufpassen, dass wirklich
nur Amis auf den Platz kommen“,
sagt er. Am liebsten würde der Fan
nur „echte“ US-Cars auf den Platz
lassen, mit nagelndem Motor und
mit Liebe hergerichtet. Als ein
amerikanisches E-Fahrzeug an
ihm vorbeizieht, schaut der Ordner
etwas unglücklich. „Aber wir dis-
kriminieren ja niemanden“, sagt er
noch und wendet sich wieder sei-
ner Aufgabe zu.

Toni Schwald hat seinen Ford Model 48 aus dem Jahr 1935 mächtig getunt. Unter der Haube hat
er einen 340-PS-Motor. Foto: Fridtjof Atterdal

Eine Polizeiuniform
gab es beim Kauf

dazu, sagt ein Fan.

“US Cars only“  am Pfingstsonntag war der Messeparkplatz ausschließlich für amerikanische Fahr-
zeuge bestimmt. Foto: Marcus Merk

Tipps der
Polizei gegen

Wohnungseinbrüche
In den Ferien steigt

das Risiko. Was
Hausbesitzer tun können

Die Pfingstferien starten und da-
mit auch die Urlaubszeit. Während
der Abwesenheit kann auch das Ri-
siko von Wohnungseinbrüchen
steigen – im Jahr 2024 wurden im
Bereich des Polizeipräsidiums
Schwaben Nord 297 Wohnungs-
einbruchdiebstähle registriert. Ge-
genüber dem Vorjahr entspricht
das einem Anstieg um 45 Strafta-
ten. Bei etwas weniger als der Hälf-
te dieser Fälle blieb es beim Ver-
such. Das Polizeipräsidium möch-
te die Bürgerinnen und Bürger da-
her noch besser schützen. Deshalb
gibt es folgende Ratschläge, um
Einbrüche zu verhindern:
• Verschließen Sie immer Fenster,
Balkon- und Terrassentüren. Den-
ken Sie daran: Gekippte Fenster
sind offene Fenster.
• Notieren Sie sich Kennzeichen
von fremden oder nicht bekannten
Personen bzw. Fahrzeugen. Spre-
chen Sie Unbekannte gezielt an,
wen oder was sie suchen, wenn
diese sich auffällig für ein Haus in-
teressieren.
• Verständigen Sie die Polizei,
wenn jemand auffällig um das
Haus schleicht oder das Grund-
stück betritt.
• Wenn möglich, halten Sie die
Rollläden tagsüber geöffnet und
nutzen vor allem in der Dämme-
rung Zeitschaltuhren.
• Verstecken Sie Ihren Schlüssel
niemals draußen. Einbrecher fin-
den jedes Versteck.
• Geben Sie keine Hinweise auf
Ihre Abwesenheit wie in sozialen
Netzwerken oder auf Ihrem Anruf-
beantworter.
• Schließen Sie beim Verlassen die
Türe immer zweimal ab, anstatt
sie nur ins Schloss zu ziehen. (att)

Blaulichtreport

Haunstetten

Jugendliche stürzen mit
gestohlenem Motorroller
Am Sonntagabend, kam es gegen
18.45 Uhr auf einem Feldweg im
Bereich der Ellensindstraße zu ei-
nem Unfall mit einem Motorroller.
Ein 15-jähriger Fahrer und sein
ebenfalls 15-jähriger Mitfahrer
stürzten, nachdem der Fahrer of-
fenbar die Kontrolle über den Rol-
ler verloren hatte. Beide Jugendli-
chen erlitten leichte Verletzungen.
Der entstandene Sachschaden
wird auf rund 7.500 Euro ge-
schätzt. Im Rahmen der Unfallauf-
nahme stellten die eingesetzten
Polizeibeamten fest, dass der
15-jährige Fahrer den Roller zuvor
offenbar entwendet hatte. Zudem
war er nicht im Besitz einer erfor-
derlichen Fahrerlaubnis. Das am
Roller angebrachte Versicherungs-
kennzeichen war darüber hinaus
bereits abgelaufen. Die Beamten
unterbanden die Weiterfahrt und
stellten das Fahrzeug sicher. Die
Polizei ermittelt gegen den 15-jäh-
rigen Fahrer. (att)

Hochfeld

Polizei ermittelt wegen
gestohlenem E-Bike
Wegen eines besonders schweren
Diebstahlsfalls ermittelt jetzt die
Polizei. Im Zeitraum von Samstag,
22.15 Uhr, bis Sonntag, 9.30 Uhr,
entwendete ein bislang unbekann-
ter Täter ein blaues E-Bike der
Marke Cube in der Hartmannstra-
ße (einstelliger Hausnummernbe-
reich). An dem E-Bike war vorn ein
Fahrradkorb und hinten ein Fahr-
radsitz angebracht. Das Rad war
an einem Treppengeländer ver-
sperrt. Es entstand ein Sachscha-
den von rund 2.500 Euro. Zeugen-
hinweise nimmt die Polizeiinspek-
tion Augsburg Süd unter der Tele-
fonnummer 0821/323-2710 entge-
gen. (att)
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Naturschützer machen Druck bei Standortprüfung
Der Bund Naturschutz fordert in Sachen Klinik-Neubau eine offene Untersuchung zu möglichen Baufeldern.

Der von der Uniklinik im Westen favorisierte Neubau lasse Belange für die Allgemeinheit außen vor.

Von Stefan Krog

Der Bund Naturschutz drängt
beim Uniklinik-Neubau jetzt vehe-
menter auf eine offene Prüfung al-
ler möglichen Standorte. Über eine
Anwaltskanzlei haben die Natur-
schützer die Regierung von Schwa-
ben aufgefordert, eine Raumver-
träglichkeitsprüfung zu dem Vor-
haben einzuleiten.

In einem solchen Verfahren –
wie es auch bei der Bahnlinie
Augsburg-Ulm durchgeführt wur-
de – prüft die Regierung von
Schwaben als überörtliche Behör-
de alle infrage kommenden Stand-
orte im Hinblick auf landesplane-
rische Auswirkungen, also etwa
Umwelt, Verkehr und landschaftli-
che Auswirkungen. Die Uniklinik
möchte wie berichtet auf einem
Baufeld im Westen den Neubau er-

richten. Dafür müsste der Klini-
kums-Park abgeholzt und die
Ackerflächen zwischen Augsburg
und Westheim würden in Teilen
überbaut werden, sodass die bishe-
rigen Siedlungsränder nicht mehr
klar zu erkennen wären.

Die Uniklinik argumentiert un-
ter anderem damit, dass die Lö-
sung schneller umsetzbar wäre als
der Neubaustandort im Osten auf
dem Areal der früheren Kinderkli-
nik an der Neusäßer Straße. Das
alte Krankenhausgebäude erweist
sich als zunehmend sanierungsbe-
dürftig und wird nicht mehr ewig
halten. Zudem wäre das neu ge-
baute Intensivzentrum im Westen
des Bestandsgebäudes nur dann
nutzbar, wenn daran anschließend
der Neubau hochgezogen würde.
Man habe beide Standorte gegen-
übergestellt und letztlich einen Fa-
voriten gewählt.

Beim Bund Naturschutz fordert
man aber eine Abwägung unter
Beteiligung der Öffentlichkeit und
der Nachbarkommunen. Das Vor-
haben wirke weit über die Augs-
burger Stadtgrenzen hinaus, argu-
mentiert der Verband. Insofern sei

die Regierung von Schwaben nun
verpflichtet, tätig zu werden, so die
Auffassung der Naturschützer.
Übergeordnete öffentliche Interes-
sen stünden im Konflikt und müss-
ten abgewogen werden. Das Be-
bauungsplan-Verfahren der Stadt
Augsburg werde sich stark auf den
Westen fokussieren, die grund-
sätzliche Standortfrage werde dort
aber nicht mehr vertieft gestellt
werden.

Die Stadt Augsburg hatte zu-
letzt einen Start des Bebauungs-
planverfahrens noch in diesem
Jahr in Aussicht gestellt. Die Re-
gierung von Schwaben muss nun
bewerten, ob sie die Notwendigkeit
für ein Raumordnungsverfahren
sieht, das zunächst die Standort-
frage klärt. Politisch waren die
Überlegungen der Uniklinik um
Neubau im Westen im Augsburger
Stadtrat im November grundsätz-

lich auf Beifall gestoßen (wir be-
richteten). Die Grünen drängten
aber zumindest auf Ausgleichsflä-
chen in der Nähe. Wohl in Anbe-
tracht des Widerstands der Natur-
schützer fordern die Grünen in
Augsburg inzwischen konkret, ei-
nen Wiederaufbau des Patienten-
parks im Osten der Uniklinik zu
prüfen, sollte im Westen gebaut
werden. Nach Vorstellung der Grü-
nen sollte das Areal der jetzigen
Parkplätze und die Fläche der ehe-
maligen Kinderklinik an der Neu-
säßer Straße zum Park werden, der
auch für die Bevölkerung aus
Kriegshaber als Grünfläche dienen
könnte. In Neusäß hingegen zeich-
nete sich grundsätzlicher Wider-
stand gegen den Neubau im Wes-
ten ab. Bei einer Stadtratssitzung
im April wurde deutlich, dass man
sich von den Planungen überfah-
ren fühle (wir berichteten).

Die Uni möchte einen Ersatzneubau
im Westen errichten. Dafür müsste
der Park im Vordergrund weichen.
Foto: Marcus Merk (Archiv)

Da wären Bonnie und Clyde wohl neidisch
Der Augsburger Verein ACAF hat erneut ein US-Car-Treffen organisiert.

Rund 1000 Fahrzeuge konnten bewundert werden, dazu gab es interessante Geschichten der Besitzer.

Von Fridtjof Atterdal

Ordner Yücel Yüzgün trennt die
Spreu vom Weizen. Während
chromglänzende US-Boliden Stoß-
stange an Stoßstange die Straße
zum Messeparkplatz entlangfah-
ren, schmuggelt sich immer wie-
der ein deutscher oder asiatischer
Wagen zwischen die amerikani-
schen Fahrzeuge, offenbar, um an
der Messe zu parken. Am Sonntag
gehört der Messeparkplatz aber
ausschließlich den US-Cars – mehr
als 1000 davon kommen zum dies-
jährigen Treffen.

Die Luft riecht nach Abgasen
und das charakteristische nageln-
de Geräusch der V8-Motoren lässt
das Herz der Autofans schneller
schlagen. Der Augsburger Verein
„American Car Friends Augsburg
e.V.“ (ACFA) hat eingeladen und
Autosammler aus Augsburg und
dem Umland sind gekommen. Der
Parkplatz der Augsburger Messe
hat sich zum US-Showroom ge-
wandelt, eine Bühne mit Livemu-
sik und Foodtrucks runden das
Ambiente ab. Viele Besucher ha-
ben sich entsprechend gekleidet,
tragen Cowboyhüte, Jeans oder Le-
derhosen.

Die einzige Bedingung, um hier
teilnehmen zu dürfen, ist ein ame-
rikanisches Fahrzeug, erklärt Vor-
stand Harms Ritter. „Welches Bau-
jahr und ob es einen V8-Motor hat
oder ein modernes Fahrzeug ist, ist
egal – alle sind willkommen.“
Nicht alle Mitglieder des Vereins
sind begeistert, dass zwischen den
liebevoll gepflegten Oldtimern
auch normale Alltagsfahrzeuge
und sogar Tesla auf dem Parkplatz
stehen. „Wir setzen auf Fortschritt
– und Tesla setzt die Tradition
amerikanischer Autobauer fort“,
sagt dazu Ritter. „Ich selber würde
mir allerdings keinen zulegen“,
schiebt er nach kurzem Zögern
nach.

„Ich bin mit meinem Vater und
seiner Liebe zu Johnny Cash groß
geworden – und natürlich musste
es dann irgendwann ein US-Car
sein“, berichtet Ritter über die An-
fänge seiner Leidenschaft. Er fährt
einen Ford Thunderbird, Baujahr
1972. „Die amerikanischen Autos
hatten schon Klima, Servolenkung
und elektrische Fensterheber – da-
von haben die deutschen Autobau-
er damals noch geträumt“,
schwärmt der Autofan.

Bonnie und Clyde hatten für
ihre wilde Flucht durch die USA ei-

nen Ford Model 48 – und waren
durch den 89 PS-starken V8-Motor
ihren Verfolgern immer ein Stück
voraus. Den gleichen Wagen fährt
Toni Schwald, sein glänzendes
Schmuckstück ist aus dem Jahr
1935.

Original ist die Karosserie – was
sich unter der Haube des „Hot
Rod“ verbirgt, ist ein 340-PS-Mo-
tor, der den Oldtimer auf 200 Kilo-
meter pro Stunde beschleunigt.
„Der Wagen hat einen verstärkten
Rahmen, ein verstärktes Getriebe
und eine verstärkte Hinterachse,
damit ihn die Kraft des Motors
nicht auseinanderreißt“, sagt der
stolze Fahrer. Ob der Oldtimer
wirklich so schnell fährt, weiß er
nicht – bei 190 Kilometern pro
Stunde habe er Todesangst ausge-
standen und abgebrochen. „Aber
das Auto war noch nicht am Li-
mit“, ist er sich sicher.

Gemütlicher lässt es Dominik
Schreiegg aus Untermeitingen an-
gehen. Der Rettungssanitäter und
Feuerwehrmann mag offenbar
Blaulichter – sein US-Car ist ein
originales Polizeifahrzeug aus Te-
xas, natürlich mit der charakteris-
tischen blau-roten Lichtleiste
amerikanischer Polizeiautos. Das
Fahrzeug hat einmal dem Polizei-

Chief „Manfred Gilow“ gehört, ei-
nem deutschen Einwanderer, der
beim privaten Fernsehsender
DMAX mit der Serie „Der Germina-
tor – Ein deutscher Cop in Texas“
bekannt wurde. Als er über Instag-
ram mitbekam, dass das Auto ver-
steigert wurde, habe er mitgeboten
und den Zuschlag erhalten, berich-
tet der Fan.

Auch die Polizeiuniform, die er
auf dem US-Car-Treffen trägt, ist
original – Gilow habe sie ihm als

kleines „Bonbon“ in den Koffer-
raum gelegt, als der Wagen über
den Atlantik ging, erzählt Schrei-
egg. Der Familienvater fährt das
Polizeiauto als Alltagsauto – mit
abgedecktem Blaulicht, um keinen
falschen Eindruck zu erwecken,
wie er sagt.

Nicht nur hart gesottene Auto-
schrauber sind von dem Car-Tref-
fen begeistert.  Tobias und Verena
sind mit ihren Kindern Johannes,
4, und Leonie, 1, aus Landshut ge-
kommen. „Die Fans sind Papa und

Sohn, aber mir gefällt es auch
sehr“, sagt Verena. Während die
Kinder Pommes vom Foodtruck
essen, wird beratschlagt, was man
sich als Nächstes anschauen
möchte. „Wir kommen jedes Jahr
auf das US-Car-Treffen – aber die
Location auf der Messe ist bislang
die beste“, freut sich Tobias. Für
ihn sind die amerikanischen Autos
etwas Besonderes. „Die haben we-
nigstens noch ein Gesicht – und
der Klang des V8-Motors ist unbe-
schreiblich“, sagt der Familienva-
ter.

Yücel Yüzgün ist selbst US-Car-
Fan. „Wir sind ja mit den Amerika-
nern groß geworden und für mich
war der Ford F100 Pickup immer
der Traumwagen“, sagt er und
zeigt auf seinen gepflegten Pickup
gleich hinter dem Zaun. „Ich muss
höllisch aufpassen, dass wirklich
nur Amis auf den Platz kommen“,
sagt er. Am liebsten würde der Fan
nur „echte“ US-Cars auf den Platz
lassen, mit nagelndem Motor und
mit Liebe hergerichtet. Als ein
amerikanisches E-Fahrzeug an
ihm vorbeizieht, schaut der Ordner
etwas unglücklich. „Aber wir dis-
kriminieren ja niemanden“, sagt er
noch und wendet sich wieder sei-
ner Aufgabe zu.

Toni Schwald hat seinen Ford Model 48 aus dem Jahr 1935 mächtig getunt. Unter der Haube hat
er einen 340-PS-Motor. Foto: Fridtjof Atterdal

Eine Polizeiuniform
gab es beim Kauf

dazu, sagt ein Fan.

“US Cars only“  am Pfingstsonntag war der Messeparkplatz ausschließlich für amerikanische Fahr-
zeuge bestimmt. Foto: Marcus Merk

Tipps der
Polizei gegen

Wohnungseinbrüche
In den Ferien steigt

das Risiko. Was
Hausbesitzer tun können

Die Pfingstferien starten und da-
mit auch die Urlaubszeit. Während
der Abwesenheit kann auch das Ri-
siko von Wohnungseinbrüchen
steigen – im Jahr 2024 wurden im
Bereich des Polizeipräsidiums
Schwaben Nord 297 Wohnungs-
einbruchdiebstähle registriert. Ge-
genüber dem Vorjahr entspricht
das einem Anstieg um 45 Strafta-
ten. Bei etwas weniger als der Hälf-
te dieser Fälle blieb es beim Ver-
such. Das Polizeipräsidium möch-
te die Bürgerinnen und Bürger da-
her noch besser schützen. Deshalb
gibt es folgende Ratschläge, um
Einbrüche zu verhindern:
• Verschließen Sie immer Fenster,
Balkon- und Terrassentüren. Den-
ken Sie daran: Gekippte Fenster
sind offene Fenster.
• Notieren Sie sich Kennzeichen
von fremden oder nicht bekannten
Personen bzw. Fahrzeugen. Spre-
chen Sie Unbekannte gezielt an,
wen oder was sie suchen, wenn
diese sich auffällig für ein Haus in-
teressieren.
• Verständigen Sie die Polizei,
wenn jemand auffällig um das
Haus schleicht oder das Grund-
stück betritt.
• Wenn möglich, halten Sie die
Rollläden tagsüber geöffnet und
nutzen vor allem in der Dämme-
rung Zeitschaltuhren.
• Verstecken Sie Ihren Schlüssel
niemals draußen. Einbrecher fin-
den jedes Versteck.
• Geben Sie keine Hinweise auf
Ihre Abwesenheit wie in sozialen
Netzwerken oder auf Ihrem Anruf-
beantworter.
• Schließen Sie beim Verlassen die
Türe immer zweimal ab, anstatt
sie nur ins Schloss zu ziehen. (att)

Blaulichtreport

Haunstetten

Jugendliche stürzen mit
gestohlenem Motorroller
Am Sonntagabend, kam es gegen
18.45 Uhr auf einem Feldweg im
Bereich der Ellensindstraße zu ei-
nem Unfall mit einem Motorroller.
Ein 15-jähriger Fahrer und sein
ebenfalls 15-jähriger Mitfahrer
stürzten, nachdem der Fahrer of-
fenbar die Kontrolle über den Rol-
ler verloren hatte. Beide Jugendli-
chen erlitten leichte Verletzungen.
Der entstandene Sachschaden
wird auf rund 7.500 Euro ge-
schätzt. Im Rahmen der Unfallauf-
nahme stellten die eingesetzten
Polizeibeamten fest, dass der
15-jährige Fahrer den Roller zuvor
offenbar entwendet hatte. Zudem
war er nicht im Besitz einer erfor-
derlichen Fahrerlaubnis. Das am
Roller angebrachte Versicherungs-
kennzeichen war darüber hinaus
bereits abgelaufen. Die Beamten
unterbanden die Weiterfahrt und
stellten das Fahrzeug sicher. Die
Polizei ermittelt gegen den 15-jäh-
rigen Fahrer. (att)

Hochfeld

Polizei ermittelt wegen
gestohlenem E-Bike
Wegen eines besonders schweren
Diebstahlsfalls ermittelt jetzt die
Polizei. Im Zeitraum von Samstag,
22.15 Uhr, bis Sonntag, 9.30 Uhr,
entwendete ein bislang unbekann-
ter Täter ein blaues E-Bike der
Marke Cube in der Hartmannstra-
ße (einstelliger Hausnummernbe-
reich). An dem E-Bike war vorn ein
Fahrradkorb und hinten ein Fahr-
radsitz angebracht. Das Rad war
an einem Treppengeländer ver-
sperrt. Es entstand ein Sachscha-
den von rund 2.500 Euro. Zeugen-
hinweise nimmt die Polizeiinspek-
tion Augsburg Süd unter der Tele-
fonnummer 0821/323-2710 entge-
gen. (att)

Merz stimmt
Deutsche ein auf
„neue Realität“

Vor Nato-Gipfel stellt sich der Kanzler hinter
Trumps Fünf-Prozent-Ziel fürs Militär.

Hält die Waffenruhe in Nahost?

Von Margit Hufnagel

Berlin Eine massive Erhöhung der
Verteidigungsausgaben in der
Nato, eine Koordinierung der euro-
päischen Investitionen in die eige-
ne Abschreckungsfähigkeit – der
Westen rüstet sich in diesen Tagen
mit einem großen Kraftakt für die
aktuellen weltpolitischen Heraus-
forderungen. Von einem histori-
schen Gipfel spricht Bundeskanz-
ler Friedrich Merz mit Blick auf das
Treffen der Nato-Staaten in Den
Haag. Deutschland habe es mit ei-
ner neuen Realität zu tun, der es
sich stellen müsse, um aktiv Ein-
fluss zu nehmen. Denn die Auswir-
kungen der internationalen Kon-
flikte würden auch die Bundesre-
publik hart treffen. „Wir müssen
unsere Interessen aktiv vertreten“,
mahnte Merz in seiner Regierungs-
erklärung im Bundestag. Deshalb
sei das Vorhaben, die jährlichen
verteidigungsrelevanten Ausga-
ben der Bündnisstaaten auf min-
destens fünf Prozent des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) zu erhöhen,
auch keine Anbiederung an US-
Präsident Donald Trump. Es ge-
schehe aus eigener Überzeugung.

„Diese neue Entschlossenheit
wird in der Welt registriert und von
unseren Partnern und Freunden
sehr begrüßt“, sagte Merz.
Deutschland sei zurück auf der in-
ternationalen Bühne. „Wir können
nicht damit rechnen, dass die Welt
um uns herum alsbald wieder dau-
erhaft zu ruhigeren Zeiten zurück-
kehrt“, so der Kanzler. Aber man
könne sehr wohl Einfluss nehmen,
„wie diese neue Normalität in un-
serem Alltag aussieht“. Das hat sei-
nen Preis. Als Frist für die Erfül-
lung des neuen Nato-Zieles wurde
zwar erst das Jahr 2035 angesetzt.
Bundesfinanzminister Lars Kling-
beil will schon in vier Jahren die
deutschen Verteidigungsausgaben
auf 3,5 Prozent des BIP anwachsen
lassen. Zum Vergleich: 2025 sind
62,4 Milliarden Euro im Kernhaus-
halt für Verteidigung vorgesehen,
2029 wären es 153 Milliarden Euro.

Auch Manfred Weber, Chef der
Europäischen Volkspartei (EVP)
stimmt die Menschen auf neue Zei-
ten ein. „Die Summen, über die wir
reden, sind gewaltig“, sagte er un-
serer Redaktion. „Doch zur Wahr-
heit gehört: Wir zahlen jetzt das,
was wir uns über Jahrzehnte ge-
spart haben. Wir haben die Frie-
densdividende verkonsumiert
statt investiert. Das war ein Feh-
ler.“ Dass die politische Debatte
nun mit neuem Ton geführt wird,
habe auch mit Trump zu tun. „Do-
nald Trump schubst uns in die
Richtung, die Europa schon vor
Jahren hätte einschlagen müssen“,
betonte der EVP-Politiker.

Der US-Präsident wird beim
Nato-Treffen an diesem Mittwoch
also mit Rückenwind für seine Po-
litik rechnen können, die Formu-
lierung des Fünf-Prozent-Ziels gilt
als sein persönlicher Triumph. Mit
der von ihm erzielten Waffenruhe
zwischen dem Iran und Israel kann
er außerdem einen weiteren au-
ßenpolitischen Erfolg vorweisen.
Trotz gegenseitiger Scharmützel
kurz nach Verkündung der Feuer-
pause forderte Trump Israel auf,
den Iran nicht weiter anzugreifen.
„Bringt eure Piloten nach Hause,
jetzt“, schrieb er auf seiner Platt-
form Truth Social. Gleichwohl will
der Iran an seinem Atompro-
gramm festhalten. Man wolle den
Produktionsprozess ohne Unter-
brechung fortsetzen, sagte der Lei-
ter der iranischen Atomenergiebe-
hörde (AEOI) Mohammed Eslami.

Unterdessen warnte Nato-Ge-
neralsekretär Mark Rutte die Alli-
anz vor den russischen Aufrüs-
tungsbemühungen. Die Geschwin-
digkeit, mit der sich Russland mili-
tärisch neu aufstelle, sei „wirklich
atemberaubend und beängsti-
gend“. Die Russen produzierten
derzeit in drei Monaten so viel, wie
die gesamte Nato in einem Jahr –
obwohl ihre Wirtschaft 25-mal
kleiner sei, sagte er. Dies könne
langfristig nicht so weitergehen.
Wenn man Krieg verhindern wolle,
müssen man investieren.
Kommentar, Politik

Donald Trump sollte sich nicht zu
früh freuen. Die Waffenruhe zwi-
schen Israel und dem Iran ver-
schafft beiden Ländern nur eine
Verschnaufpause. Ein Schritt zum
Frieden, womöglich gekürt mit
dem Friedensnobelpreis für den
US-Präsidenten, ist sie mitnichten.

Der Iran hat bisher noch jedes
Abkommen unterlaufen und sein
Atomprogramm im Verborgenen
immer weiter vorangetrieben. Soll-
te das Mullah-Regime nicht stür-
zen, wird es angesichts der enor-
men Schäden an den Anlagen zwar
seine Zeit dauern, bis es wieder nu-
klear aufrüsten kann. Die Aus-
gangslage aber ändert sich da-
durch nicht. Der Hass auf Israel
und alles Jüdische sitzt tief in Te-
heran, die Opposition ist schwach
und das angereicherte Uran, das
der Iran gebunkert hat, gut ver-
steckt. So profitieren die Mullahs
von der Feuerpause ungleich stär-
ker als Israel: Da Trump den ent-
scheidenden Schlag scheut, näm-
lich das mit militärischer Gewalt
erzwungene Ende des Regimes,
können die Revolutionsgarden
sich neu sortieren und zerbombte
Stellungen wieder aufbauen.

Frieden ist ein großes Wort, zu-
mal im Nahen Osten. Dazu müsste
der Iran zuallererst das Existenz-
recht Israels anerkennen. Waffen-
ruhen, das hat die Vergangenheit
gezeigt, nutzen seine Feinde nur,
um neue Angriffe vorzubereiten.

Eine trügerische
Feuerpause

Von Rudi Wais

Reklamation: Manch ein Wähler wundert sich vielleicht, wie schnell aus der sauerländischen
Hausfrau ein Schuldenkanzler wurde. Am Dienstag jedenfalls hat das Bundeskabinett unter
Friedrich Merz ein gigantisches Finanzpaket auf Pump verabschiedet. Geplant sind rund 850
Milliarden Euro Kreditaufnahme in den nächsten fünf Jahren, wie in der Politik zu lesen ist, was
bei aller Notwendigkeit doch einen Negativrekord darstellt. Aber man kennt das ja auch aus ei-
gener Anschauung: Bestellt werden fünf Unterhosen in Größe M, geliefert wird in XXL und
dann auch noch in Dunkelrot. Was in solchen und ähnlichen Fällen zu tun ist, steht jedenfalls
auf der Seite Geld & Leben. Foto: stock.adobe.com

Geliefert wie bestellt?

Aufarbeitung der Coronapolitik beginnt
Ex-Gesundheitsminister Spahn: „Hätte längst starten müssen.“

Berlin Mit der Einsetzung einer
Kommission aus Abgeordneten
und Experten wird der Bundestag
am Mittwoch die politische Aufar-
beitung der Coronapandemie be-
ginnen. Das Virus habe Staat und
Gesellschaft „mit Herausforderun-
gen von historischer und seit dem
Zweiten Weltkrieg nicht gekannter
Tragweite“ konfrontiert, heißt es
im Einsetzungsantrag, der unserer
Redaktion vorliegt. Die sogenannte
Enquete-Kommission soll die An-
gemessenheit, Wirksamkeit und
Verhältnismäßigkeit der einschnei-

denden Erlasse prüfen und bewer-
ten. Um die Ausbreitung des Coro-
naerregers zu bremsen, fuhr die Po-
litik das Leben in den Jahren 2020
bis 2022 zeitweise herunter. Kin-
dergärten, Schulen und Universitä-
ten wurden zeitweise geschlossen,
genau wie Gaststätten und Theater.
Menschen durften Freunde und Fa-
milienmitglieder nicht treffen. Die
drastischen Einschränkungen in
Alltag und persönlicher Freiheit
verursachten gesellschaftliche
Spannungen, die bis heute nach-
wirken.

„Die Aufarbeitung der Pandemie
hätte längst starten müssen. Union
und SPD holen jetzt ein großes Ver-
säumnis der letzten Legislaturperi-
ode nach“, sagte Ex-Gesundheits-
minister Jens Spahn unserer Re-
daktion. Der CDU-Politiker war ei-
ner der maßgeblichen Entscheider
in den ersten beiden Pandemiejah-
ren. Spahn selbst holt diese Zeit ein.
Der Unionsfraktionschef muss am
Mittwoch dem Haushaltsauschuss
wegen der milliardentreuen Be-
schaffung von Masken Rede und
Antwort stehen. Leitartikel, Bayern

Mega-Erbschaftssteuer
 für den Freistaat

Kaufbeuren Das Finanzamt Kaufbeu-
ren hat offenbar für den Freistaat
Bayern eine Rekorderbschaftssteu-
er von beinahe vier Milliarden Euro
kassiert. Bei der riesigen Summe
soll es sich um die Steuerzahlung
aus dem Erbe eines schwerreichen
Unternehmers handeln, der vor ei-
nigen Jahren gestorben ist. Das
Geld kommt in vollem Umfang
dem Freistaat zugute, da die Erb-
schafts- und Schenkungssteuer
eine Landessteuer ist. Es soll bereits
auf dem Konto der Finanzbehörde
sein. In dieser Dimension gab es
bundesweit noch nie so eine Ein-
nahme. 2023 nahm Bayern insge-
samt 3,56 Milliarden Euro ein, die
Erben oder Beschenkte zu entrich-
ten hatten. (AZ) Bayern

Kommentar

Alfons Schuhbeck
ist unheilbar krank

Alfons Schuhbeck ist laut seinem
Anwalt unheilbar an Krebs er-
krankt. Das sei ein Grund dafür,
dass der Promikoch im neuen Straf-
prozess ein Geständnis abgelegt
und einem Deal zugestimmt habe.
Schubeck erwartet nun höchstens
eine Gesamtstrafe von vier Jahren
und acht Monaten. Die Dritte Seite

2

Im Geheimdienst Ihres BND
Der Bundesnachrichtendienst verkauft Fanartikel. Reicht das für eine Ausstattung als Spion?

Von Veronika Lintner

Sind wir nicht alle ein bisschen
Bond? James Bond? Oder zumin-
dest: Geheimagenten am Garten-
zaun, Ermittler in Sachen Klatsch
aus der Nachbarschaft, Schnüffler
aus Neugier, dann und wann. Und
für so eine kleine 007-Karriere
braucht es auch keinen Aston Mar-
tin und keinen Wodka Martini. Ak-
tuell wirbt der deutsche Bundes-
nachrichtendienst ganz offen für
seine Arbeit – die ja eigentlich
streng geheim bleiben soll. Der Ge-
heimdienst BND bietet jetzt eigene
Fanartikel an, im Online-Shop.

„Privat besitzen, was sonst ein
Staatsgeheimnis ist“, unter diesem
Motto präsentiert die Seite gut 20
Produkte. Trenchcoats und Son-
nenbrillen? Klebeschnauzbärte
und Walkie-Talkies? Mit geheim
verschlüsseltem Funkkontakt zum
CIA? Nein, Letzteres eh nicht, seit
dem NSA-Abhörskandal wissen
wir ja: Gute Freunde kennen keine
Geheimnisse. Zu shoppen gibt es
stattdessen: Socken, Shirts, Ther-
mobecher, Kulis – mit BND-Logo.
Wie, Sie finden das mau? Soll das
ein Equipment für Hobby-Ermitt-
ler sein? Zum Vergleich: Das „Mi-
cky Maus“-Heft Nr. 47 von 2004
bot immerhin eine Spionagebrille

als Beilage, die Nr. 10 von 1994 ei-
nen Geheim-Detektor mit Lupe.

Trotzdem, die Nachfrage nach
den Fanartikeln sei gewaltig, sagt
ein BND-Sprecher. Mit dem Shop
wolle man gezielt junge Leute errei-
chen und die Bekanntheit steigern.
Der BND ist der deutsche Aus-
landsgeheimdienst, er bewacht die
politische Sicherheitslage, wertet
Infos aus, warnt das Kabinett. Und
wer sich mit BND-Socken an den
Füßen noch nicht vollwertig als
Staatsgeheimnisträger fühlt, darf
sich trotzdem einen Wodka Martini
gönnen. Wie 007. Gerührt, nicht ge-
schüttelt, und eiskalt abgefüllt. In
die BND-Thermoskanne.

Der Bundesnachrichtendienst be-
treibt seit Montag einen Onlineshop.
Foto: BND-Shop, dpa
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Merz stimmt
Deutsche ein auf
„neue Realität“

Vor Nato-Gipfel stellt sich der Kanzler hinter
Trumps Fünf-Prozent-Ziel fürs Militär.

Hält die Waffenruhe in Nahost?

Von Margit Hufnagel

Berlin Eine massive Erhöhung der
Verteidigungsausgaben in der
Nato, eine Koordinierung der euro-
päischen Investitionen in die eige-
ne Abschreckungsfähigkeit – der
Westen rüstet sich in diesen Tagen
mit einem großen Kraftakt für die
aktuellen weltpolitischen Heraus-
forderungen. Von einem histori-
schen Gipfel spricht Bundeskanz-
ler Friedrich Merz mit Blick auf das
Treffen der Nato-Staaten in Den
Haag. Deutschland habe es mit ei-
ner neuen Realität zu tun, der es
sich stellen müsse, um aktiv Ein-
fluss zu nehmen. Denn die Auswir-
kungen der internationalen Kon-
flikte würden auch die Bundesre-
publik hart treffen. „Wir müssen
unsere Interessen aktiv vertreten“,
mahnte Merz in seiner Regierungs-
erklärung im Bundestag. Deshalb
sei das Vorhaben, die jährlichen
verteidigungsrelevanten Ausga-
ben der Bündnisstaaten auf min-
destens fünf Prozent des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) zu erhöhen,
auch keine Anbiederung an US-
Präsident Donald Trump. Es ge-
schehe aus eigener Überzeugung.

„Diese neue Entschlossenheit
wird in der Welt registriert und von
unseren Partnern und Freunden
sehr begrüßt“, sagte Merz.
Deutschland sei zurück auf der in-
ternationalen Bühne. „Wir können
nicht damit rechnen, dass die Welt
um uns herum alsbald wieder dau-
erhaft zu ruhigeren Zeiten zurück-
kehrt“, so der Kanzler. Aber man
könne sehr wohl Einfluss nehmen,
„wie diese neue Normalität in un-
serem Alltag aussieht“. Das hat sei-
nen Preis. Als Frist für die Erfül-
lung des neuen Nato-Zieles wurde
zwar erst das Jahr 2035 angesetzt.
Bundesfinanzminister Lars Kling-
beil will schon in vier Jahren die
deutschen Verteidigungsausgaben
auf 3,5 Prozent des BIP anwachsen
lassen. Zum Vergleich: 2025 sind
62,4 Milliarden Euro im Kernhaus-
halt für Verteidigung vorgesehen,
2029 wären es 153 Milliarden Euro.

Auch Manfred Weber, Chef der
Europäischen Volkspartei (EVP)
stimmt die Menschen auf neue Zei-
ten ein. „Die Summen, über die wir
reden, sind gewaltig“, sagte er un-
serer Redaktion. „Doch zur Wahr-
heit gehört: Wir zahlen jetzt das,
was wir uns über Jahrzehnte ge-
spart haben. Wir haben die Frie-
densdividende verkonsumiert
statt investiert. Das war ein Feh-
ler.“ Dass die politische Debatte
nun mit neuem Ton geführt wird,
habe auch mit Trump zu tun. „Do-
nald Trump schubst uns in die
Richtung, die Europa schon vor
Jahren hätte einschlagen müssen“,
betonte der EVP-Politiker.

Der US-Präsident wird beim
Nato-Treffen an diesem Mittwoch
also mit Rückenwind für seine Po-
litik rechnen können, die Formu-
lierung des Fünf-Prozent-Ziels gilt
als sein persönlicher Triumph. Mit
der von ihm erzielten Waffenruhe
zwischen dem Iran und Israel kann
er außerdem einen weiteren au-
ßenpolitischen Erfolg vorweisen.
Trotz gegenseitiger Scharmützel
kurz nach Verkündung der Feuer-
pause forderte Trump Israel auf,
den Iran nicht weiter anzugreifen.
„Bringt eure Piloten nach Hause,
jetzt“, schrieb er auf seiner Platt-
form Truth Social. Gleichwohl will
der Iran an seinem Atompro-
gramm festhalten. Man wolle den
Produktionsprozess ohne Unter-
brechung fortsetzen, sagte der Lei-
ter der iranischen Atomenergiebe-
hörde (AEOI) Mohammed Eslami.

Unterdessen warnte Nato-Ge-
neralsekretär Mark Rutte die Alli-
anz vor den russischen Aufrüs-
tungsbemühungen. Die Geschwin-
digkeit, mit der sich Russland mili-
tärisch neu aufstelle, sei „wirklich
atemberaubend und beängsti-
gend“. Die Russen produzierten
derzeit in drei Monaten so viel, wie
die gesamte Nato in einem Jahr –
obwohl ihre Wirtschaft 25-mal
kleiner sei, sagte er. Dies könne
langfristig nicht so weitergehen.
Wenn man Krieg verhindern wolle,
müssen man investieren.
Kommentar, Politik

Donald Trump sollte sich nicht zu
früh freuen. Die Waffenruhe zwi-
schen Israel und dem Iran ver-
schafft beiden Ländern nur eine
Verschnaufpause. Ein Schritt zum
Frieden, womöglich gekürt mit
dem Friedensnobelpreis für den
US-Präsidenten, ist sie mitnichten.

Der Iran hat bisher noch jedes
Abkommen unterlaufen und sein
Atomprogramm im Verborgenen
immer weiter vorangetrieben. Soll-
te das Mullah-Regime nicht stür-
zen, wird es angesichts der enor-
men Schäden an den Anlagen zwar
seine Zeit dauern, bis es wieder nu-
klear aufrüsten kann. Die Aus-
gangslage aber ändert sich da-
durch nicht. Der Hass auf Israel
und alles Jüdische sitzt tief in Te-
heran, die Opposition ist schwach
und das angereicherte Uran, das
der Iran gebunkert hat, gut ver-
steckt. So profitieren die Mullahs
von der Feuerpause ungleich stär-
ker als Israel: Da Trump den ent-
scheidenden Schlag scheut, näm-
lich das mit militärischer Gewalt
erzwungene Ende des Regimes,
können die Revolutionsgarden
sich neu sortieren und zerbombte
Stellungen wieder aufbauen.

Frieden ist ein großes Wort, zu-
mal im Nahen Osten. Dazu müsste
der Iran zuallererst das Existenz-
recht Israels anerkennen. Waffen-
ruhen, das hat die Vergangenheit
gezeigt, nutzen seine Feinde nur,
um neue Angriffe vorzubereiten.

Eine trügerische
Feuerpause

Von Rudi Wais

Reklamation: Manch ein Wähler wundert sich vielleicht, wie schnell aus der sauerländischen
Hausfrau ein Schuldenkanzler wurde. Am Dienstag jedenfalls hat das Bundeskabinett unter
Friedrich Merz ein gigantisches Finanzpaket auf Pump verabschiedet. Geplant sind rund 850
Milliarden Euro Kreditaufnahme in den nächsten fünf Jahren, wie in der Politik zu lesen ist, was
bei aller Notwendigkeit doch einen Negativrekord darstellt. Aber man kennt das ja auch aus ei-
gener Anschauung: Bestellt werden fünf Unterhosen in Größe M, geliefert wird in XXL und
dann auch noch in Dunkelrot. Was in solchen und ähnlichen Fällen zu tun ist, steht jedenfalls
auf der Seite Geld & Leben. Foto: stock.adobe.com

Geliefert wie bestellt?

Aufarbeitung der Coronapolitik beginnt
Ex-Gesundheitsminister Spahn: „Hätte längst starten müssen.“

Berlin Mit der Einsetzung einer
Kommission aus Abgeordneten
und Experten wird der Bundestag
am Mittwoch die politische Aufar-
beitung der Coronapandemie be-
ginnen. Das Virus habe Staat und
Gesellschaft „mit Herausforderun-
gen von historischer und seit dem
Zweiten Weltkrieg nicht gekannter
Tragweite“ konfrontiert, heißt es
im Einsetzungsantrag, der unserer
Redaktion vorliegt. Die sogenannte
Enquete-Kommission soll die An-
gemessenheit, Wirksamkeit und
Verhältnismäßigkeit der einschnei-

denden Erlasse prüfen und bewer-
ten. Um die Ausbreitung des Coro-
naerregers zu bremsen, fuhr die Po-
litik das Leben in den Jahren 2020
bis 2022 zeitweise herunter. Kin-
dergärten, Schulen und Universitä-
ten wurden zeitweise geschlossen,
genau wie Gaststätten und Theater.
Menschen durften Freunde und Fa-
milienmitglieder nicht treffen. Die
drastischen Einschränkungen in
Alltag und persönlicher Freiheit
verursachten gesellschaftliche
Spannungen, die bis heute nach-
wirken.

„Die Aufarbeitung der Pandemie
hätte längst starten müssen. Union
und SPD holen jetzt ein großes Ver-
säumnis der letzten Legislaturperi-
ode nach“, sagte Ex-Gesundheits-
minister Jens Spahn unserer Re-
daktion. Der CDU-Politiker war ei-
ner der maßgeblichen Entscheider
in den ersten beiden Pandemiejah-
ren. Spahn selbst holt diese Zeit ein.
Der Unionsfraktionschef muss am
Mittwoch dem Haushaltsauschuss
wegen der milliardentreuen Be-
schaffung von Masken Rede und
Antwort stehen. Leitartikel, Bayern

Mega-Erbschaftssteuer
 für den Freistaat

Kaufbeuren Das Finanzamt Kaufbeu-
ren hat offenbar für den Freistaat
Bayern eine Rekorderbschaftssteu-
er von beinahe vier Milliarden Euro
kassiert. Bei der riesigen Summe
soll es sich um die Steuerzahlung
aus dem Erbe eines schwerreichen
Unternehmers handeln, der vor ei-
nigen Jahren gestorben ist. Das
Geld kommt in vollem Umfang
dem Freistaat zugute, da die Erb-
schafts- und Schenkungssteuer
eine Landessteuer ist. Es soll bereits
auf dem Konto der Finanzbehörde
sein. In dieser Dimension gab es
bundesweit noch nie so eine Ein-
nahme. 2023 nahm Bayern insge-
samt 3,56 Milliarden Euro ein, die
Erben oder Beschenkte zu entrich-
ten hatten. (AZ) Bayern

Kommentar

Alfons Schuhbeck
ist unheilbar krank

Alfons Schuhbeck ist laut seinem
Anwalt unheilbar an Krebs er-
krankt. Das sei ein Grund dafür,
dass der Promikoch im neuen Straf-
prozess ein Geständnis abgelegt
und einem Deal zugestimmt habe.
Schubeck erwartet nun höchstens
eine Gesamtstrafe von vier Jahren
und acht Monaten. Die Dritte Seite
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Im Geheimdienst Ihres BND
Der Bundesnachrichtendienst verkauft Fanartikel. Reicht das für eine Ausstattung als Spion?

Von Veronika Lintner

Sind wir nicht alle ein bisschen
Bond? James Bond? Oder zumin-
dest: Geheimagenten am Garten-
zaun, Ermittler in Sachen Klatsch
aus der Nachbarschaft, Schnüffler
aus Neugier, dann und wann. Und
für so eine kleine 007-Karriere
braucht es auch keinen Aston Mar-
tin und keinen Wodka Martini. Ak-
tuell wirbt der deutsche Bundes-
nachrichtendienst ganz offen für
seine Arbeit – die ja eigentlich
streng geheim bleiben soll. Der Ge-
heimdienst BND bietet jetzt eigene
Fanartikel an, im Online-Shop.

„Privat besitzen, was sonst ein
Staatsgeheimnis ist“, unter diesem
Motto präsentiert die Seite gut 20
Produkte. Trenchcoats und Son-
nenbrillen? Klebeschnauzbärte
und Walkie-Talkies? Mit geheim
verschlüsseltem Funkkontakt zum
CIA? Nein, Letzteres eh nicht, seit
dem NSA-Abhörskandal wissen
wir ja: Gute Freunde kennen keine
Geheimnisse. Zu shoppen gibt es
stattdessen: Socken, Shirts, Ther-
mobecher, Kulis – mit BND-Logo.
Wie, Sie finden das mau? Soll das
ein Equipment für Hobby-Ermitt-
ler sein? Zum Vergleich: Das „Mi-
cky Maus“-Heft Nr. 47 von 2004
bot immerhin eine Spionagebrille

als Beilage, die Nr. 10 von 1994 ei-
nen Geheim-Detektor mit Lupe.

Trotzdem, die Nachfrage nach
den Fanartikeln sei gewaltig, sagt
ein BND-Sprecher. Mit dem Shop
wolle man gezielt junge Leute errei-
chen und die Bekanntheit steigern.
Der BND ist der deutsche Aus-
landsgeheimdienst, er bewacht die
politische Sicherheitslage, wertet
Infos aus, warnt das Kabinett. Und
wer sich mit BND-Socken an den
Füßen noch nicht vollwertig als
Staatsgeheimnisträger fühlt, darf
sich trotzdem einen Wodka Martini
gönnen. Wie 007. Gerührt, nicht ge-
schüttelt, und eiskalt abgefüllt. In
die BND-Thermoskanne.

Der Bundesnachrichtendienst be-
treibt seit Montag einen Onlineshop.
Foto: BND-Shop, dpa
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Domviertel

Berufsfeuerwehr rettet
Babyvogel mit Klebetrick
Das Vögelchen soll erbärmlich ge-
piepst haben. So berichtet es die Be-
rufsfeuerwehr Augsburg. Diese war
am Mittwoch gegen 20 Uhr zu einer
Tierrettung in der Alten Gasse im
Domviertel gerufen worden. Es
ging um einen Babyvogel. Das Tier
war offenbar aus seinem Nest ge-
purzelt und direkt durch ein Licht-
schachtgitter in ein rund 1,50 Meter
langes Rohr gefallen. „Hätten wir
das Rohr herausgezogen, wäre der
Kleine verschüttet worden“, berich-
tet Friedhelm Bechtel von der Be-
rufsfeuerwehr. Rettungsansätze
scheiterten aufgrund der beengten
Lichtschachtverhältnisse. Was tun?
Auch der Versuch mit einer Stange
misslang. Das Vögelchen verstand
nicht, dass es sich hätte daraufset-
zen müssen. Doch die Einsatzkräfte
wollten das Tier nicht seinem
Schicksal überlassen. Aufgeben sei
keine Option gewesen, so der Spre-
cher. Die Feuerwehrbeamten seien
auf eine kreative Idee gekommen.
An einer Stange befestigten sie ein
Klebeband. Tatsächlich blieb der
Piepmatz daran hängen. Behutsam
wurde er vom Klebeband befreit
und in Nestnähe ausgesetzt. Wie
groß die Freude bei dem Vogel war,
ist nicht bekannt. Bei den Einsatz-
kräften jedenfalls war sie es. (ina)

Die Berufsfeuerwehr hat einen klei-
nen Vogel gerettet. Foto: Berufsfeuerwehr
Augsburg

Blaulichtreport

Innenstadt

Auto kracht bei Unfall
gegen Ampel
Ein bislang unbekannter Autofah-
rer ist nach einem Unfall am Mitt-
woch geflohen, ohne sich um den
Schaden zu kümmern. Wie die Poli-
zei berichtet, war ein 57-Jähriger
gegen 17.40 Uhr auf der Berliner Al-
lee auf dem linken Fahrstreifen in
Richtung Nordwesten unterwegs
gewesen. „Der bislang unbekannte
Fahrer einer Mercedes E-Klasse
überholte den 57-Jährigen, scherte
vor diesem ein und bremste offen-
bar unvermittelt stark ab“, so die
Polizei. Der 57-Jährige wich dem
Mercedes aus, um einen Zusam-
menstoß zu vermeiden. Dabei fuhr
er gegen eine Ampel. „Der Unbe-
kannte entfernte sich“, heißt es wei-
ter. Der 57-Jährige blieb bei dem
Unfall unverletzt. Insgesamt ent-
stand ein Sachschaden von rund
20.000 Euro. Die Ampel wurde
komplett zerstört. Nun ermittelt die
Polizei und bittet Zeugen, die Hin-
weise zu dem Unfall oder dem un-
bekannten Mercedesfahrer geben
können, sich unter 0821/323-2710
zu melden. (jaka)

Universitätsviertel

Autofahrer jagt mit 130
über Haunstetter Straße
Ein Autofahrer ist am Mittwoch in
der Haunstetter Straße offenbar
deutlich zu schnell unterwegs ge-
wesen. Wie die Polizei berichtet,
war Beamten gegen 21.45 Uhr ein
27-Jähriger aufgefallen, der mit sei-
nem Auto gerast war. „Der Mann
fuhr entlang der Haunstetter Stra-
ße mit beinahe 130 km/h bei er-
laubten 50 km/h Höchstgeschwin-
digkeit“, heißt es von den Ermitt-
lern. Die Einsatzkräfte stoppten
den Mann schließlich auf Höhe des
Farnweges und kontrollierten ihn.
Sie unterbanden die Weiterfahrt
des Mannes und stellten dessen
Führerschein und Autoschlüssel si-
cher. Gegen den 27-jährigen Mann
wird nun wegen eines verbotenen
Kraftfahrzeugrennens ermittelt,
ein Vorwurf, der sich auch gegen
Alleinraser richten kann. (jaka)

Regierung von Schwaben will Klinik-Neubau nicht prüfen
Die Behörde hält eine übergeordnete Prüfung für unnötig. Der Bund Naturschutz hatte diesen zusätzlichen Schritt

gefordert, weil die Standortentscheidung für die Uniklinik im stillen Kämmerlein gefallen sei.

Von Stefan Krog

Die Universitätsklinik kann aus
Sicht der Regierung von Schwa-
ben neu gebaut werden, ohne dass
eine größere Prüfung zur Raum-
verträglichkeit stattfindet. Der
Bund Naturschutz, der die geplan-
te Überbauung von Ackerflächen
samt Rodung des Klinik-Parks
kritisch sieht, hatte von der Regie-
rung von Schwaben ein sogenann-
tes Raumordnungsverfahren ge-
fordert (wir berichteten). Eine sol-
che Prüfung gibt es bei größeren
Vorhaben, die auch überörtliche
Themen der Landesplanung be-
treffen, etwa die Zerschneidung
der Landschaft. Zuletzt war etwa
beim anstehenden Neubau der
Bahnlinie Augsburg - Ulm ein
Raumordnungsverfahren durch
die Regierung von Schwaben er-

folgt. Erst danach konnte die DB
sich auf eine Vorzugsvariante
konzentrieren.

Das hätte der Bund Natur-
schutz auch im Fall der Uniklinik

gewünscht. Der Freistaat hatte
sich in internen Arbeitsgruppen
auf das Baufeld westlich zwi-
schen Bestandsgebäude und
Westheim festgelegt und das Ost-

Baufeld an der Neusäßer Straße
(unter anderem auf dem Areal
des früheren Kinderkrankenhau-
ses) gedanklich zur Seite gelegt.
Unter anderem würde der Bau
dort deutlich länger brauchen, so
der Freistaat. Man stehe aber un-
ter Zeitdruck, weil das inzwi-
schen rund 40 Jahre alte Be-
standsgebäude zunehmend Pro-
bleme mache, so die Uniklinik.

Die Regierung von Schwaben
erklärte am Donnerstag gegen-
über unserer Redaktion, dass
man beim Uniklinik-Neubau kei-
ne „erhebliche überörtliche
Raumbedeutsamkeit“ des Vorha-
bens erkenne. Die Uniklinik
strahle als Einrichtung zwar auf
ganz Südwestbayern aus, das
Bauvorhaben als solches habe
aber nur begrenzte Folgen fürs
Umfeld. Die Auswirkungen auf
Siedlungsareale, Verkehr oder die

Natur seien nicht so hoch, dass
sie von der übergeordneten Be-
hörde geprüft werden müssen,
zumal die beiden Baufelder rela-
tiv nah nebeneinander liegen.

Nach derzeitigem Stand würde
somit direkt ins Bebauungsplan-
verfahren durch die Stadt Augs-
burg eingestiegen werden, auf
deren Gebiet die Baufläche liegt,
ohne dass eine übergeordnete
Abstimmung durch die Regie-
rung von Schwaben stattfindet.
Auch die Stadt Augsburg muss
diese Dinge prüfen, allerdings
vorrangig aus ihrer Sicht und mit
Fokus auf das Wunsch-Baufeld
im Westen.

Der Start des Bebauungsplan-
verfahrens ist noch für dieses
Jahr geplant. Wie berichtet gibt
es aus der Nachbarstadt Neusäß
kritische Stimmen an der Festle-
gung auf das West-Baufeld.

In der Bildmitte ist die Uni-Klinik zu erkennen. Auf den Feldern und dem Park
links vom Bestandsgebäude soll der Neubau entstehen. Foto: Ulrich Wagner

Vom Keller der Eltern auf die Fashion Week
Das Augsburger Label OBS verbindet Handwerk, Funktion und klares Design – und sorgt damit
auch international für Aufmerksamkeit. Ein Besuch im Atelier, in dem Mode neu gedacht wird.

Von Daniela de Haen

Wer OBS von der Berliner Fashion
Week kennt oder die drei Buchsta-
ben auf Caps, Shirts und Taschen
gesehen hat, rechnet bei einem
Atelierbesuch wohl mit Mode.
Und wird überrascht. Statt
Schneiderpuppen und Schnitt-
mustern stehen dort zunächst ein
freistehendes Waschbecken, eine
schlichte Vase, ein handgefertigter
Hocker. Stahl, Keramik, Holz.
Mode? Ja – aber erst auf den zwei-
ten Blick.

„Gutes Design soll das Leben
einfacher machen. Wie ein Werk-
zeug, das man gerne benutzt“, sagt
Matthias Schweizer, 32, Modede-
signer und diplomierter Künstler,
während er durch das Atelier
führt. Gemeinsam mit seinem drei
Jahre jüngeren Bruder Johannes,
heute Creative Director des La-
bels, gründete er 2018 OBS. Klei-
dung, Taschen, Accessoires – re-
duziert entworfen, präzise gefer-
tigt, auf Langlebigkeit ausgelegt.
Im Mittelpunkt stehen Funktion,
Handwerk und Klarheit. Und da-
von soll es bald noch mehr geben.
Mehr als Mode. „Wir stellen uns
OBS wie ein Haus vor“, sagt Mat-
thias Schweizer. „Wir bauen gera-
de erst das Fundament. Irgend-
wann wollen wir alle Lebensberei-
che unserer Kundinnen und Kun-
den berühren.“

Begonnen hat alles im Keller der
Eltern. Der Vater ist Schreiner, die
Mutter Schneiderin. Mit 15 hielten
die Brüder zum ersten Mal ein
Schweißgerät in der Hand. „Geht
nicht, gibt’s nicht“, sagte ihr Vater.
„Wir sind dankbar, dass wir immer
alles ausprobieren durften“, er-
zählt Schweizer. Heute arbeiten sie
im Augsburger Martinipark. Vier
Räume haben sie ausgebaut: eine
Werkstatt zum Zeichnen, Schwei-
ßen, Gießen, Tüfteln; ein Büro; ein
Mehrzweckraum, der mal Nähate-
lier, mal Fotostudio oder Bespre-
chungszimmer ist – je nachdem,
was gerade gebraucht wird. Und
ein Lager für Versand und Retou-
ren. „Wir machen alles hier vor
Ort. Wir gehen gern die Extramei-
le“, sagt Schweizer. „So wissen wir,
dass alles richtig gut wird.“

85 Prozent der Artikel entste-
hen in Deutschland, oft in enger
Zusammenarbeit mit kleinen
Partnerbetrieben. Das schwarze
Leder stammt aus Italien, einzelne
Produkte werden in Polen gefer-
tigt. Die Clogs aus nachhaltigem
Pappelholz, seit letztem Sommer

Teil des Sortiments, kommen aus
einem frauengeführten Betrieb in
Österreich, der bereits in vierter
Generation arbeitet.

OBS steht für Oberbayern
Schwaben – eine geografische

Selbstverortung mit Augenzwin-
kern. „Wichtig ist uns, dass die
Leute sofort etwas damit verbin-
den“, sagt Schweizer. „Vielleicht so
ähnlich wie bei der ARD. Da wis-
sen auch die meisten nicht, wofür

die Buchstaben genau stehen.“ Das
klare Design- und Qualitätsver-
ständnis zeigt sich in den Produk-
ten: Taschen aus Leder, massive
Silberketten, die handgefertigten
Clogs. Viele Stücke sind limitiert,
manche Modelle gibt es nur 15
Mal.

2019 kamen die ersten Produkte
auf den Markt, kurz darauf folgte
die Corona-Pandemie. Heute hat
OBS eine kleine, dafür umso treue-
re Fangemeinde. Den Anfang
machte eine Umhängetasche: qua-
dratisch, schnörkellos, robust. Vor
allem in Kreativbranchen fand das
Label schnell Resonanz. Das Sorti-
ment ist gewachsen, die Haltung
geblieben.

In dieser Phase kam Salim Ibra-
him zum Team, ein alter Schul-
freund, heute zuständig für Orga-
nisation, E-Commerce und Marke-
ting. Das Kernteam besteht aus
den Brüdern und Ibrahim – er-
gänzt durch Praktikantinnen und
Praktikanten und ein starkes loka-
les Netzwerk. Etwa die Schwäge-
rin, eine Goldschmiedin, oder ein
Cousin, der an diesem Vormittag

Caps für den Webshop fotogra-
fiert. „Wir sprechen Menschen an,
die aus innerem Antrieb handeln“,
sagt Schweizer. Kleidung ist für sie
weniger Ausdruck als Werkzeug –
nicht starr, sondern stärkend. Ein
roter Faden zieht sich durch die
Kollektion: wiederkehrende Edel-
stahlelemente, einheitliche Naht-
führungen, durchdachte Propor-
tionen. Die Nahtführung der
schlichten Ledertasche etwa
taucht auch bei den Caps auf – ein
gestalterisches Detail mit System.

Dazu passt: Eine Agentur hat
eigens eine serifenlose Schrift für
das Label entwickelt – „OBS Gro-
tesk“ – sachlich, klar, funktional.
Sie prägt Website, Newsletter und
Kleidung. „Ein Detail, das viel-
leicht nicht sofort auffällt“, sagt
Schweizer, „aber zeigt, auf wel-
chem Niveau wir arbeiten.“ OBS
wirkt durchdacht, aber nie über-
designt. Eher wie ein offenes Sys-
tem, das sich in verschiedene
Richtungen entwickeln kann.

Und Augsburg? Stand die Hei-
mat als Standort von Anfang an
fest? „Wir haben darüber gespro-
chen“, sagt Schweizer. „Aber wo-
hin? Wenn wir dorthin gehen wür-
den, wo unsere Kundinnen und
Kunden sitzen, müssten wir wohl
nach Tokio.“ Tatsächlich ist OBS in
Asien gefragt. „Aber es tut gut,
nicht direkt im Epizentrum zu
sein. Viele gute Ideen entstehen
abseits der großen Städte.“ Und:
„Von Augsburg aus fahren jetzt
Direktzüge nach Mailand und
Wien – genial.“ Wichtiger als eine
Modemetropole sei der Austausch
mit Handwerkerinnen und Hand-
werkern. „Viele Ideen entstehen
aus Gesprächen und Einblicken in
ihre Arbeit.“ Ein weiterer Grund
für Augsburg: die Familie. Die El-
tern sind in der Nähe und Matthias
Schweizer ist Vater eines dreijähri-
gen Sohnes.

„OBS ist kein Projekt für fünf
Jahre“, sagt er. „Sondern für 30, 60,
90.“ Ein Gegenentwurf zum
schnellen Modetakt, mit kleinen
Serien, robusten Produkten und
hohem Anspruch. Immer wieder
gibt es Berührungspunkte nach
außen: bei Pop-ups, Werkverkäu-
fen, Sommerfesten oder wenn ein
OBS-Shirt auf einer Konzertbühne
auftaucht. Mark Forster trug mal
eines in München. „Musik ist Ge-
schmackssache“, sagt Schweizer
und lächelt. „Aber das macht uns
schon stolz. Das ist ein Typ, der
seinen Weg geht – und das passt
gut zu unseren Kundinnen und
Kunden.“

Sie sind OBS: Salim Ibrahim, Matthias und Johannes Schweizer (von links). Foto: Dominik Ehrengruber

Das Sortiment von OBS ist klein, Details und Funktionalität den Machern
wichtig. Fotos: Lucas Christiansen/Maximilian Semlinger
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Domviertel

Berufsfeuerwehr rettet
Babyvogel mit Klebetrick
Das Vögelchen soll erbärmlich ge-
piepst haben. So berichtet es die Be-
rufsfeuerwehr Augsburg. Diese war
am Mittwoch gegen 20 Uhr zu einer
Tierrettung in der Alten Gasse im
Domviertel gerufen worden. Es
ging um einen Babyvogel. Das Tier
war offenbar aus seinem Nest ge-
purzelt und direkt durch ein Licht-
schachtgitter in ein rund 1,50 Meter
langes Rohr gefallen. „Hätten wir
das Rohr herausgezogen, wäre der
Kleine verschüttet worden“, berich-
tet Friedhelm Bechtel von der Be-
rufsfeuerwehr. Rettungsansätze
scheiterten aufgrund der beengten
Lichtschachtverhältnisse. Was tun?
Auch der Versuch mit einer Stange
misslang. Das Vögelchen verstand
nicht, dass es sich hätte daraufset-
zen müssen. Doch die Einsatzkräfte
wollten das Tier nicht seinem
Schicksal überlassen. Aufgeben sei
keine Option gewesen, so der Spre-
cher. Die Feuerwehrbeamten seien
auf eine kreative Idee gekommen.
An einer Stange befestigten sie ein
Klebeband. Tatsächlich blieb der
Piepmatz daran hängen. Behutsam
wurde er vom Klebeband befreit
und in Nestnähe ausgesetzt. Wie
groß die Freude bei dem Vogel war,
ist nicht bekannt. Bei den Einsatz-
kräften jedenfalls war sie es. (ina)

Die Berufsfeuerwehr hat einen klei-
nen Vogel gerettet. Foto: Berufsfeuerwehr
Augsburg

Blaulichtreport

Innenstadt

Auto kracht bei Unfall
gegen Ampel
Ein bislang unbekannter Autofah-
rer ist nach einem Unfall am Mitt-
woch geflohen, ohne sich um den
Schaden zu kümmern. Wie die Poli-
zei berichtet, war ein 57-Jähriger
gegen 17.40 Uhr auf der Berliner Al-
lee auf dem linken Fahrstreifen in
Richtung Nordwesten unterwegs
gewesen. „Der bislang unbekannte
Fahrer einer Mercedes E-Klasse
überholte den 57-Jährigen, scherte
vor diesem ein und bremste offen-
bar unvermittelt stark ab“, so die
Polizei. Der 57-Jährige wich dem
Mercedes aus, um einen Zusam-
menstoß zu vermeiden. Dabei fuhr
er gegen eine Ampel. „Der Unbe-
kannte entfernte sich“, heißt es wei-
ter. Der 57-Jährige blieb bei dem
Unfall unverletzt. Insgesamt ent-
stand ein Sachschaden von rund
20.000 Euro. Die Ampel wurde
komplett zerstört. Nun ermittelt die
Polizei und bittet Zeugen, die Hin-
weise zu dem Unfall oder dem un-
bekannten Mercedesfahrer geben
können, sich unter 0821/323-2710
zu melden. (jaka)

Universitätsviertel

Autofahrer jagt mit 130
über Haunstetter Straße
Ein Autofahrer ist am Mittwoch in
der Haunstetter Straße offenbar
deutlich zu schnell unterwegs ge-
wesen. Wie die Polizei berichtet,
war Beamten gegen 21.45 Uhr ein
27-Jähriger aufgefallen, der mit sei-
nem Auto gerast war. „Der Mann
fuhr entlang der Haunstetter Stra-
ße mit beinahe 130 km/h bei er-
laubten 50 km/h Höchstgeschwin-
digkeit“, heißt es von den Ermitt-
lern. Die Einsatzkräfte stoppten
den Mann schließlich auf Höhe des
Farnweges und kontrollierten ihn.
Sie unterbanden die Weiterfahrt
des Mannes und stellten dessen
Führerschein und Autoschlüssel si-
cher. Gegen den 27-jährigen Mann
wird nun wegen eines verbotenen
Kraftfahrzeugrennens ermittelt,
ein Vorwurf, der sich auch gegen
Alleinraser richten kann. (jaka)

Regierung von Schwaben will Klinik-Neubau nicht prüfen
Die Behörde hält eine übergeordnete Prüfung für unnötig. Der Bund Naturschutz hatte diesen zusätzlichen Schritt

gefordert, weil die Standortentscheidung für die Uniklinik im stillen Kämmerlein gefallen sei.

Von Stefan Krog

Die Universitätsklinik kann aus
Sicht der Regierung von Schwa-
ben neu gebaut werden, ohne dass
eine größere Prüfung zur Raum-
verträglichkeit stattfindet. Der
Bund Naturschutz, der die geplan-
te Überbauung von Ackerflächen
samt Rodung des Klinik-Parks
kritisch sieht, hatte von der Regie-
rung von Schwaben ein sogenann-
tes Raumordnungsverfahren ge-
fordert (wir berichteten). Eine sol-
che Prüfung gibt es bei größeren
Vorhaben, die auch überörtliche
Themen der Landesplanung be-
treffen, etwa die Zerschneidung
der Landschaft. Zuletzt war etwa
beim anstehenden Neubau der
Bahnlinie Augsburg - Ulm ein
Raumordnungsverfahren durch
die Regierung von Schwaben er-

folgt. Erst danach konnte die DB
sich auf eine Vorzugsvariante
konzentrieren.

Das hätte der Bund Natur-
schutz auch im Fall der Uniklinik

gewünscht. Der Freistaat hatte
sich in internen Arbeitsgruppen
auf das Baufeld westlich zwi-
schen Bestandsgebäude und
Westheim festgelegt und das Ost-

Baufeld an der Neusäßer Straße
(unter anderem auf dem Areal
des früheren Kinderkrankenhau-
ses) gedanklich zur Seite gelegt.
Unter anderem würde der Bau
dort deutlich länger brauchen, so
der Freistaat. Man stehe aber un-
ter Zeitdruck, weil das inzwi-
schen rund 40 Jahre alte Be-
standsgebäude zunehmend Pro-
bleme mache, so die Uniklinik.

Die Regierung von Schwaben
erklärte am Donnerstag gegen-
über unserer Redaktion, dass
man beim Uniklinik-Neubau kei-
ne „erhebliche überörtliche
Raumbedeutsamkeit“ des Vorha-
bens erkenne. Die Uniklinik
strahle als Einrichtung zwar auf
ganz Südwestbayern aus, das
Bauvorhaben als solches habe
aber nur begrenzte Folgen fürs
Umfeld. Die Auswirkungen auf
Siedlungsareale, Verkehr oder die

Natur seien nicht so hoch, dass
sie von der übergeordneten Be-
hörde geprüft werden müssen,
zumal die beiden Baufelder rela-
tiv nah nebeneinander liegen.

Nach derzeitigem Stand würde
somit direkt ins Bebauungsplan-
verfahren durch die Stadt Augs-
burg eingestiegen werden, auf
deren Gebiet die Baufläche liegt,
ohne dass eine übergeordnete
Abstimmung durch die Regie-
rung von Schwaben stattfindet.
Auch die Stadt Augsburg muss
diese Dinge prüfen, allerdings
vorrangig aus ihrer Sicht und mit
Fokus auf das Wunsch-Baufeld
im Westen.

Der Start des Bebauungsplan-
verfahrens ist noch für dieses
Jahr geplant. Wie berichtet gibt
es aus der Nachbarstadt Neusäß
kritische Stimmen an der Festle-
gung auf das West-Baufeld.

In der Bildmitte ist die Uni-Klinik zu erkennen. Auf den Feldern und dem Park
links vom Bestandsgebäude soll der Neubau entstehen. Foto: Ulrich Wagner

Vom Keller der Eltern auf die Fashion Week
Das Augsburger Label OBS verbindet Handwerk, Funktion und klares Design – und sorgt damit
auch international für Aufmerksamkeit. Ein Besuch im Atelier, in dem Mode neu gedacht wird.

Von Daniela de Haen

Wer OBS von der Berliner Fashion
Week kennt oder die drei Buchsta-
ben auf Caps, Shirts und Taschen
gesehen hat, rechnet bei einem
Atelierbesuch wohl mit Mode.
Und wird überrascht. Statt
Schneiderpuppen und Schnitt-
mustern stehen dort zunächst ein
freistehendes Waschbecken, eine
schlichte Vase, ein handgefertigter
Hocker. Stahl, Keramik, Holz.
Mode? Ja – aber erst auf den zwei-
ten Blick.

„Gutes Design soll das Leben
einfacher machen. Wie ein Werk-
zeug, das man gerne benutzt“, sagt
Matthias Schweizer, 32, Modede-
signer und diplomierter Künstler,
während er durch das Atelier
führt. Gemeinsam mit seinem drei
Jahre jüngeren Bruder Johannes,
heute Creative Director des La-
bels, gründete er 2018 OBS. Klei-
dung, Taschen, Accessoires – re-
duziert entworfen, präzise gefer-
tigt, auf Langlebigkeit ausgelegt.
Im Mittelpunkt stehen Funktion,
Handwerk und Klarheit. Und da-
von soll es bald noch mehr geben.
Mehr als Mode. „Wir stellen uns
OBS wie ein Haus vor“, sagt Mat-
thias Schweizer. „Wir bauen gera-
de erst das Fundament. Irgend-
wann wollen wir alle Lebensberei-
che unserer Kundinnen und Kun-
den berühren.“

Begonnen hat alles im Keller der
Eltern. Der Vater ist Schreiner, die
Mutter Schneiderin. Mit 15 hielten
die Brüder zum ersten Mal ein
Schweißgerät in der Hand. „Geht
nicht, gibt’s nicht“, sagte ihr Vater.
„Wir sind dankbar, dass wir immer
alles ausprobieren durften“, er-
zählt Schweizer. Heute arbeiten sie
im Augsburger Martinipark. Vier
Räume haben sie ausgebaut: eine
Werkstatt zum Zeichnen, Schwei-
ßen, Gießen, Tüfteln; ein Büro; ein
Mehrzweckraum, der mal Nähate-
lier, mal Fotostudio oder Bespre-
chungszimmer ist – je nachdem,
was gerade gebraucht wird. Und
ein Lager für Versand und Retou-
ren. „Wir machen alles hier vor
Ort. Wir gehen gern die Extramei-
le“, sagt Schweizer. „So wissen wir,
dass alles richtig gut wird.“

85 Prozent der Artikel entste-
hen in Deutschland, oft in enger
Zusammenarbeit mit kleinen
Partnerbetrieben. Das schwarze
Leder stammt aus Italien, einzelne
Produkte werden in Polen gefer-
tigt. Die Clogs aus nachhaltigem
Pappelholz, seit letztem Sommer

Teil des Sortiments, kommen aus
einem frauengeführten Betrieb in
Österreich, der bereits in vierter
Generation arbeitet.

OBS steht für Oberbayern
Schwaben – eine geografische

Selbstverortung mit Augenzwin-
kern. „Wichtig ist uns, dass die
Leute sofort etwas damit verbin-
den“, sagt Schweizer. „Vielleicht so
ähnlich wie bei der ARD. Da wis-
sen auch die meisten nicht, wofür

die Buchstaben genau stehen.“ Das
klare Design- und Qualitätsver-
ständnis zeigt sich in den Produk-
ten: Taschen aus Leder, massive
Silberketten, die handgefertigten
Clogs. Viele Stücke sind limitiert,
manche Modelle gibt es nur 15
Mal.

2019 kamen die ersten Produkte
auf den Markt, kurz darauf folgte
die Corona-Pandemie. Heute hat
OBS eine kleine, dafür umso treue-
re Fangemeinde. Den Anfang
machte eine Umhängetasche: qua-
dratisch, schnörkellos, robust. Vor
allem in Kreativbranchen fand das
Label schnell Resonanz. Das Sorti-
ment ist gewachsen, die Haltung
geblieben.

In dieser Phase kam Salim Ibra-
him zum Team, ein alter Schul-
freund, heute zuständig für Orga-
nisation, E-Commerce und Marke-
ting. Das Kernteam besteht aus
den Brüdern und Ibrahim – er-
gänzt durch Praktikantinnen und
Praktikanten und ein starkes loka-
les Netzwerk. Etwa die Schwäge-
rin, eine Goldschmiedin, oder ein
Cousin, der an diesem Vormittag

Caps für den Webshop fotogra-
fiert. „Wir sprechen Menschen an,
die aus innerem Antrieb handeln“,
sagt Schweizer. Kleidung ist für sie
weniger Ausdruck als Werkzeug –
nicht starr, sondern stärkend. Ein
roter Faden zieht sich durch die
Kollektion: wiederkehrende Edel-
stahlelemente, einheitliche Naht-
führungen, durchdachte Propor-
tionen. Die Nahtführung der
schlichten Ledertasche etwa
taucht auch bei den Caps auf – ein
gestalterisches Detail mit System.

Dazu passt: Eine Agentur hat
eigens eine serifenlose Schrift für
das Label entwickelt – „OBS Gro-
tesk“ – sachlich, klar, funktional.
Sie prägt Website, Newsletter und
Kleidung. „Ein Detail, das viel-
leicht nicht sofort auffällt“, sagt
Schweizer, „aber zeigt, auf wel-
chem Niveau wir arbeiten.“ OBS
wirkt durchdacht, aber nie über-
designt. Eher wie ein offenes Sys-
tem, das sich in verschiedene
Richtungen entwickeln kann.

Und Augsburg? Stand die Hei-
mat als Standort von Anfang an
fest? „Wir haben darüber gespro-
chen“, sagt Schweizer. „Aber wo-
hin? Wenn wir dorthin gehen wür-
den, wo unsere Kundinnen und
Kunden sitzen, müssten wir wohl
nach Tokio.“ Tatsächlich ist OBS in
Asien gefragt. „Aber es tut gut,
nicht direkt im Epizentrum zu
sein. Viele gute Ideen entstehen
abseits der großen Städte.“ Und:
„Von Augsburg aus fahren jetzt
Direktzüge nach Mailand und
Wien – genial.“ Wichtiger als eine
Modemetropole sei der Austausch
mit Handwerkerinnen und Hand-
werkern. „Viele Ideen entstehen
aus Gesprächen und Einblicken in
ihre Arbeit.“ Ein weiterer Grund
für Augsburg: die Familie. Die El-
tern sind in der Nähe und Matthias
Schweizer ist Vater eines dreijähri-
gen Sohnes.

„OBS ist kein Projekt für fünf
Jahre“, sagt er. „Sondern für 30, 60,
90.“ Ein Gegenentwurf zum
schnellen Modetakt, mit kleinen
Serien, robusten Produkten und
hohem Anspruch. Immer wieder
gibt es Berührungspunkte nach
außen: bei Pop-ups, Werkverkäu-
fen, Sommerfesten oder wenn ein
OBS-Shirt auf einer Konzertbühne
auftaucht. Mark Forster trug mal
eines in München. „Musik ist Ge-
schmackssache“, sagt Schweizer
und lächelt. „Aber das macht uns
schon stolz. Das ist ein Typ, der
seinen Weg geht – und das passt
gut zu unseren Kundinnen und
Kunden.“

Sie sind OBS: Salim Ibrahim, Matthias und Johannes Schweizer (von links). Foto: Dominik Ehrengruber

Das Sortiment von OBS ist klein, Details und Funktionalität den Machern
wichtig. Fotos: Lucas Christiansen/Maximilian Semlinger
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Domviertel

Berufsfeuerwehr rettet
Babyvogel mit Klebetrick
Das Vögelchen soll erbärmlich ge-
piepst haben. So berichtet es die Be-
rufsfeuerwehr Augsburg. Diese war
am Mittwoch gegen 20 Uhr zu einer
Tierrettung in der Alten Gasse im
Domviertel gerufen worden. Es
ging um einen Babyvogel. Das Tier
war offenbar aus seinem Nest ge-
purzelt und direkt durch ein Licht-
schachtgitter in ein rund 1,50 Meter
langes Rohr gefallen. „Hätten wir
das Rohr herausgezogen, wäre der
Kleine verschüttet worden“, berich-
tet Friedhelm Bechtel von der Be-
rufsfeuerwehr. Rettungsansätze
scheiterten aufgrund der beengten
Lichtschachtverhältnisse. Was tun?
Auch der Versuch mit einer Stange
misslang. Das Vögelchen verstand
nicht, dass es sich hätte daraufset-
zen müssen. Doch die Einsatzkräfte
wollten das Tier nicht seinem
Schicksal überlassen. Aufgeben sei
keine Option gewesen, so der Spre-
cher. Die Feuerwehrbeamten seien
auf eine kreative Idee gekommen.
An einer Stange befestigten sie ein
Klebeband. Tatsächlich blieb der
Piepmatz daran hängen. Behutsam
wurde er vom Klebeband befreit
und in Nestnähe ausgesetzt. Wie
groß die Freude bei dem Vogel war,
ist nicht bekannt. Bei den Einsatz-
kräften jedenfalls war sie es. (ina)

Die Berufsfeuerwehr hat einen klei-
nen Vogel gerettet. Foto: Berufsfeuerwehr
Augsburg

Blaulichtreport

Innenstadt

Auto kracht bei Unfall
gegen Ampel
Ein bislang unbekannter Autofah-
rer ist nach einem Unfall am Mitt-
woch geflohen, ohne sich um den
Schaden zu kümmern. Wie die Poli-
zei berichtet, war ein 57-Jähriger
gegen 17.40 Uhr auf der Berliner Al-
lee auf dem linken Fahrstreifen in
Richtung Nordwesten unterwegs
gewesen. „Der bislang unbekannte
Fahrer einer Mercedes E-Klasse
überholte den 57-Jährigen, scherte
vor diesem ein und bremste offen-
bar unvermittelt stark ab“, so die
Polizei. Der 57-Jährige wich dem
Mercedes aus, um einen Zusam-
menstoß zu vermeiden. Dabei fuhr
er gegen eine Ampel. „Der Unbe-
kannte entfernte sich“, heißt es wei-
ter. Der 57-Jährige blieb bei dem
Unfall unverletzt. Insgesamt ent-
stand ein Sachschaden von rund
20.000 Euro. Die Ampel wurde
komplett zerstört. Nun ermittelt die
Polizei und bittet Zeugen, die Hin-
weise zu dem Unfall oder dem un-
bekannten Mercedesfahrer geben
können, sich unter 0821/323-2710
zu melden. (jaka)

Universitätsviertel

Autofahrer jagt mit 130
über Haunstetter Straße
Ein Autofahrer ist am Mittwoch in
der Haunstetter Straße offenbar
deutlich zu schnell unterwegs ge-
wesen. Wie die Polizei berichtet,
war Beamten gegen 21.45 Uhr ein
27-Jähriger aufgefallen, der mit sei-
nem Auto gerast war. „Der Mann
fuhr entlang der Haunstetter Stra-
ße mit beinahe 130 km/h bei er-
laubten 50 km/h Höchstgeschwin-
digkeit“, heißt es von den Ermitt-
lern. Die Einsatzkräfte stoppten
den Mann schließlich auf Höhe des
Farnweges und kontrollierten ihn.
Sie unterbanden die Weiterfahrt
des Mannes und stellten dessen
Führerschein und Autoschlüssel si-
cher. Gegen den 27-jährigen Mann
wird nun wegen eines verbotenen
Kraftfahrzeugrennens ermittelt,
ein Vorwurf, der sich auch gegen
Alleinraser richten kann. (jaka)

Regierung von Schwaben will Klinik-Neubau nicht prüfen
Die Behörde hält eine übergeordnete Prüfung für unnötig. Der Bund Naturschutz hatte diesen zusätzlichen Schritt

gefordert, weil die Standortentscheidung für die Uniklinik im stillen Kämmerlein gefallen sei.

Von Stefan Krog

Die Universitätsklinik kann aus
Sicht der Regierung von Schwa-
ben neu gebaut werden, ohne dass
eine größere Prüfung zur Raum-
verträglichkeit stattfindet. Der
Bund Naturschutz, der die geplan-
te Überbauung von Ackerflächen
samt Rodung des Klinik-Parks
kritisch sieht, hatte von der Regie-
rung von Schwaben ein sogenann-
tes Raumordnungsverfahren ge-
fordert (wir berichteten). Eine sol-
che Prüfung gibt es bei größeren
Vorhaben, die auch überörtliche
Themen der Landesplanung be-
treffen, etwa die Zerschneidung
der Landschaft. Zuletzt war etwa
beim anstehenden Neubau der
Bahnlinie Augsburg - Ulm ein
Raumordnungsverfahren durch
die Regierung von Schwaben er-

folgt. Erst danach konnte die DB
sich auf eine Vorzugsvariante
konzentrieren.

Das hätte der Bund Natur-
schutz auch im Fall der Uniklinik

gewünscht. Der Freistaat hatte
sich in internen Arbeitsgruppen
auf das Baufeld westlich zwi-
schen Bestandsgebäude und
Westheim festgelegt und das Ost-

Baufeld an der Neusäßer Straße
(unter anderem auf dem Areal
des früheren Kinderkrankenhau-
ses) gedanklich zur Seite gelegt.
Unter anderem würde der Bau
dort deutlich länger brauchen, so
der Freistaat. Man stehe aber un-
ter Zeitdruck, weil das inzwi-
schen rund 40 Jahre alte Be-
standsgebäude zunehmend Pro-
bleme mache, so die Uniklinik.

Die Regierung von Schwaben
erklärte am Donnerstag gegen-
über unserer Redaktion, dass
man beim Uniklinik-Neubau kei-
ne „erhebliche überörtliche
Raumbedeutsamkeit“ des Vorha-
bens erkenne. Die Uniklinik
strahle als Einrichtung zwar auf
ganz Südwestbayern aus, das
Bauvorhaben als solches habe
aber nur begrenzte Folgen fürs
Umfeld. Die Auswirkungen auf
Siedlungsareale, Verkehr oder die

Natur seien nicht so hoch, dass
sie von der übergeordneten Be-
hörde geprüft werden müssen,
zumal die beiden Baufelder rela-
tiv nah nebeneinander liegen.

Nach derzeitigem Stand würde
somit direkt ins Bebauungsplan-
verfahren durch die Stadt Augs-
burg eingestiegen werden, auf
deren Gebiet die Baufläche liegt,
ohne dass eine übergeordnete
Abstimmung durch die Regie-
rung von Schwaben stattfindet.
Auch die Stadt Augsburg muss
diese Dinge prüfen, allerdings
vorrangig aus ihrer Sicht und mit
Fokus auf das Wunsch-Baufeld
im Westen.

Der Start des Bebauungsplan-
verfahrens ist noch für dieses
Jahr geplant. Wie berichtet gibt
es aus der Nachbarstadt Neusäß
kritische Stimmen an der Festle-
gung auf das West-Baufeld.

In der Bildmitte ist die Uni-Klinik zu erkennen. Auf den Feldern und dem Park
links vom Bestandsgebäude soll der Neubau entstehen. Foto: Ulrich Wagner

Vom Keller der Eltern auf die Fashion Week
Das Augsburger Label OBS verbindet Handwerk, Funktion und klares Design – und sorgt damit
auch international für Aufmerksamkeit. Ein Besuch im Atelier, in dem Mode neu gedacht wird.

Von Daniela de Haen

Wer OBS von der Berliner Fashion
Week kennt oder die drei Buchsta-
ben auf Caps, Shirts und Taschen
gesehen hat, rechnet bei einem
Atelierbesuch wohl mit Mode.
Und wird überrascht. Statt
Schneiderpuppen und Schnitt-
mustern stehen dort zunächst ein
freistehendes Waschbecken, eine
schlichte Vase, ein handgefertigter
Hocker. Stahl, Keramik, Holz.
Mode? Ja – aber erst auf den zwei-
ten Blick.

„Gutes Design soll das Leben
einfacher machen. Wie ein Werk-
zeug, das man gerne benutzt“, sagt
Matthias Schweizer, 32, Modede-
signer und diplomierter Künstler,
während er durch das Atelier
führt. Gemeinsam mit seinem drei
Jahre jüngeren Bruder Johannes,
heute Creative Director des La-
bels, gründete er 2018 OBS. Klei-
dung, Taschen, Accessoires – re-
duziert entworfen, präzise gefer-
tigt, auf Langlebigkeit ausgelegt.
Im Mittelpunkt stehen Funktion,
Handwerk und Klarheit. Und da-
von soll es bald noch mehr geben.
Mehr als Mode. „Wir stellen uns
OBS wie ein Haus vor“, sagt Mat-
thias Schweizer. „Wir bauen gera-
de erst das Fundament. Irgend-
wann wollen wir alle Lebensberei-
che unserer Kundinnen und Kun-
den berühren.“

Begonnen hat alles im Keller der
Eltern. Der Vater ist Schreiner, die
Mutter Schneiderin. Mit 15 hielten
die Brüder zum ersten Mal ein
Schweißgerät in der Hand. „Geht
nicht, gibt’s nicht“, sagte ihr Vater.
„Wir sind dankbar, dass wir immer
alles ausprobieren durften“, er-
zählt Schweizer. Heute arbeiten sie
im Augsburger Martinipark. Vier
Räume haben sie ausgebaut: eine
Werkstatt zum Zeichnen, Schwei-
ßen, Gießen, Tüfteln; ein Büro; ein
Mehrzweckraum, der mal Nähate-
lier, mal Fotostudio oder Bespre-
chungszimmer ist – je nachdem,
was gerade gebraucht wird. Und
ein Lager für Versand und Retou-
ren. „Wir machen alles hier vor
Ort. Wir gehen gern die Extramei-
le“, sagt Schweizer. „So wissen wir,
dass alles richtig gut wird.“

85 Prozent der Artikel entste-
hen in Deutschland, oft in enger
Zusammenarbeit mit kleinen
Partnerbetrieben. Das schwarze
Leder stammt aus Italien, einzelne
Produkte werden in Polen gefer-
tigt. Die Clogs aus nachhaltigem
Pappelholz, seit letztem Sommer

Teil des Sortiments, kommen aus
einem frauengeführten Betrieb in
Österreich, der bereits in vierter
Generation arbeitet.

OBS steht für Oberbayern
Schwaben – eine geografische

Selbstverortung mit Augenzwin-
kern. „Wichtig ist uns, dass die
Leute sofort etwas damit verbin-
den“, sagt Schweizer. „Vielleicht so
ähnlich wie bei der ARD. Da wis-
sen auch die meisten nicht, wofür

die Buchstaben genau stehen.“ Das
klare Design- und Qualitätsver-
ständnis zeigt sich in den Produk-
ten: Taschen aus Leder, massive
Silberketten, die handgefertigten
Clogs. Viele Stücke sind limitiert,
manche Modelle gibt es nur 15
Mal.

2019 kamen die ersten Produkte
auf den Markt, kurz darauf folgte
die Corona-Pandemie. Heute hat
OBS eine kleine, dafür umso treue-
re Fangemeinde. Den Anfang
machte eine Umhängetasche: qua-
dratisch, schnörkellos, robust. Vor
allem in Kreativbranchen fand das
Label schnell Resonanz. Das Sorti-
ment ist gewachsen, die Haltung
geblieben.

In dieser Phase kam Salim Ibra-
him zum Team, ein alter Schul-
freund, heute zuständig für Orga-
nisation, E-Commerce und Marke-
ting. Das Kernteam besteht aus
den Brüdern und Ibrahim – er-
gänzt durch Praktikantinnen und
Praktikanten und ein starkes loka-
les Netzwerk. Etwa die Schwäge-
rin, eine Goldschmiedin, oder ein
Cousin, der an diesem Vormittag

Caps für den Webshop fotogra-
fiert. „Wir sprechen Menschen an,
die aus innerem Antrieb handeln“,
sagt Schweizer. Kleidung ist für sie
weniger Ausdruck als Werkzeug –
nicht starr, sondern stärkend. Ein
roter Faden zieht sich durch die
Kollektion: wiederkehrende Edel-
stahlelemente, einheitliche Naht-
führungen, durchdachte Propor-
tionen. Die Nahtführung der
schlichten Ledertasche etwa
taucht auch bei den Caps auf – ein
gestalterisches Detail mit System.

Dazu passt: Eine Agentur hat
eigens eine serifenlose Schrift für
das Label entwickelt – „OBS Gro-
tesk“ – sachlich, klar, funktional.
Sie prägt Website, Newsletter und
Kleidung. „Ein Detail, das viel-
leicht nicht sofort auffällt“, sagt
Schweizer, „aber zeigt, auf wel-
chem Niveau wir arbeiten.“ OBS
wirkt durchdacht, aber nie über-
designt. Eher wie ein offenes Sys-
tem, das sich in verschiedene
Richtungen entwickeln kann.

Und Augsburg? Stand die Hei-
mat als Standort von Anfang an
fest? „Wir haben darüber gespro-
chen“, sagt Schweizer. „Aber wo-
hin? Wenn wir dorthin gehen wür-
den, wo unsere Kundinnen und
Kunden sitzen, müssten wir wohl
nach Tokio.“ Tatsächlich ist OBS in
Asien gefragt. „Aber es tut gut,
nicht direkt im Epizentrum zu
sein. Viele gute Ideen entstehen
abseits der großen Städte.“ Und:
„Von Augsburg aus fahren jetzt
Direktzüge nach Mailand und
Wien – genial.“ Wichtiger als eine
Modemetropole sei der Austausch
mit Handwerkerinnen und Hand-
werkern. „Viele Ideen entstehen
aus Gesprächen und Einblicken in
ihre Arbeit.“ Ein weiterer Grund
für Augsburg: die Familie. Die El-
tern sind in der Nähe und Matthias
Schweizer ist Vater eines dreijähri-
gen Sohnes.

„OBS ist kein Projekt für fünf
Jahre“, sagt er. „Sondern für 30, 60,
90.“ Ein Gegenentwurf zum
schnellen Modetakt, mit kleinen
Serien, robusten Produkten und
hohem Anspruch. Immer wieder
gibt es Berührungspunkte nach
außen: bei Pop-ups, Werkverkäu-
fen, Sommerfesten oder wenn ein
OBS-Shirt auf einer Konzertbühne
auftaucht. Mark Forster trug mal
eines in München. „Musik ist Ge-
schmackssache“, sagt Schweizer
und lächelt. „Aber das macht uns
schon stolz. Das ist ein Typ, der
seinen Weg geht – und das passt
gut zu unseren Kundinnen und
Kunden.“

Sie sind OBS: Salim Ibrahim, Matthias und Johannes Schweizer (von links). Foto: Dominik Ehrengruber

Das Sortiment von OBS ist klein, Details und Funktionalität den Machern
wichtig. Fotos: Lucas Christiansen/Maximilian Semlinger
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• Vorzeitige Festlegung auf Baufeld West durch Lenkungsausschuss (Juli 2024) – ohne Beteiligung


• Regierung von Schwaben schließt vergleichende Raumverträglichkeitsprüfung grundsätzlich aus, da ein „kommunaler 
Planungs- und Realisierungswille“ nur für Baufeld “West“ vorliege, begründet mit:


‣ Standortentscheid des Lenkungsausschusses vom Juli 2024


➜ Stadtrat war bei dem Standortentscheid nicht miteinbezogen 

‣ Rechtskräftigem Flächennutzungsplan (FNP)


➜ FNP weist Klinikpark als Grünfläche aus, in Übereinstimmung mit den städtischen Leitbildern (Grün- und 
Freiflächenentwicklungskonzept, Stadtklimaanalyse, Klimawandel-Anpassungskonzept, Baumschutzverordnung) 

Appell an den Stadtrat: „Lassen Sie sich nicht das Heft des Handelns entreißen!“  

Forderungen: 

• Ergebnisoffene Prüfung der Standorte Ost & West vor Start des Bauleitverfahrens


• Öffentlich, transparent, mit Beteiligung der Bürger und Nachbarkommunen
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Zwei Standortalternativen – aber keine ergebnisoffene Prüfung 

Standort „West“ bringt erhebliche ökologische und städtebauliche Nachteile 

• Lage im ökologisch sensiblen Klinikpark und klimatisch wichtigen Freiflächen im Verdichtungsraum


• „Ost“ bietet vorbelastete, teilweise versiegelte Flächen mit deutlich geringeren Eingriffen in Natur und Stadtstruktur  

Kritik an der Entscheidungsgrundlage 

• Standortentscheidung basiert auf interner Analyse mit methodisch fragwürdiger Bewertungssystematik 

• Angenommener Zeitvorteil von „West“ ist nicht belastbar und planerisch überbewertet 

• Zentrale Belange wie Stadtentwicklung, Umwelt- und Klimaschutz sowie rechtliche Risiken wurden nicht ausreichend 
berücksichtigt


 

Einseitige Planung – hohes Konflikt- und Zeitrisiko 

• Seit Juli 2024 wird nur noch das Baufeld „West“ weiterverfolgt


• Ein späterer Bebauungsplanbeschluss mit unzureichender Alternativenprüfung ist juristisch angreifbar
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1) Ergebnisoffene Prüfung beider Standorte 

• Gleichberechtigte Bewertung von „Ost“ und „West“ im Rahmen eines 
transparenten öffentlichen Verfahrens


• Berücksichtigung aller relevanten Umwelt-, Klima- und Stadtentwicklungsaspekte


• Die Regierung von Schwaben soll eine Raumverträglichkeitsprüfung einleiten


• Aussetzung aller Planungen, bis die raumordnerische Prüfung abgeschlossen ist 

2) Verbindliche Berücksichtigung übergeordneter Planungsziele 

• Raumordnung, Landesentwicklungs- und Regionalplan, Baugesetzbuch sowie 
städtische Konzepte zu Klimaanpassung, Freiraumschutz und nachhaltiger 
Entwicklung müssen in die Abwägung einfließen  

3) Verzicht auf Bebauung des Klinikparks – Neubau im Osten 

• Der Klinikpark erfüllt zentrale ökologische, klimatische und soziale Funktionen


• Er verdient dauerhaften Schutz – der Neubau soll im Baufeld „Ost“ realisiert 
werden
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• Transparente, gleichwertige und ergebnisoffene Prüfung 
beider Standorte (Baufelder „Ost“ und „West“)


• Berücksichtigung ökologischer, städtebaulicher, 
verkehrstechnischer und raumübergeordneter Aspekte


• Ergebnisoffene Prüfung in einem vorgelagerten 
Verfahren zum Bauleitverfahren (z.B. 
Raumverträglichkeitsprüfung)


• Frühzeitige Einbindung der betroffenen Öffentlichkeit

openpetition.de/uka
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